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f j ? s p m p i h á l k
G R A p r f l Q U E  H O N G R O I S E
R ev u e  des artg graphiques pour favo riser  le dé- 
veloppem ent des árts graphiques, paraissan t m en- 
suellem ent, excepté les m ois de juin  et ju ille t. R é -  
dacteur en chef : N ic o las  B iró . G é ra n t : G uillaum e 
W an k o . R éd action  : B u d apest V I . A ra d i ucca 8

Z eitsch rift fű r  die Forderung dér graphischen 
G ew erbszw eige . E rscheint m onatlich m it A u s-  
nahme dér M on ate Ju n i und Ju li .  R ed ak teu r 
und V erleger : N ik o lau s B iró . V eran tw ortlich er 
S ch riftle iter : 'W ilhelm  ^V anko. G eschaftsstelle  t 

B ud apest V I . A ra d i ucca 8 (Ungarn)

H U N G Á R I Á N  G R A P H I C
A  R e v ie w  supporting the developm ent o f graph i- 
cal árts . A p pears every  m onth, except the months 
Ju n e  and Ju ly .  E d ito r  in C h ie f : N ic o las  B iró . 
R espon sib le  e d ito r : W illia m  W an k o . E d itorial 
o ffice  : B u d apest V I . A ra d i ucca 8. (H ungary)

ltetcémge 
d e s  ^ t i d i á r u c k ^ e w e r l i e s  I n

jB s x  s í iu a ííc n  de l ’tndrM sfríe en  ^ u n ^ r íe
fV a n  C m e r i c l i  Ö C n e * ’ — 6 m e r í c h  £ X n e r

* 0  y  m  lenn  w ir  die L a g  e unseres H an d w erk s in 
U ngarnynacb dem K riege  scliildern w ollen , 

genügt es vollkom m en ein kurzes, fluclitiges B i ld  
d ér E n tw ick lu ü g  m  dér V o rk rieg sze it zu entw erfen, 
und jene nucbternen Zablenreiben  gegenuberzustellen, 
w elebe ein ob]ektives B i ld  unserer L age  v o r und naeb 
dem K riege  zeigen.

E s ist aucb ím A u slan d e  genugend bekannt, dal? 
U n garn  v o r  dem K riege  eme seiner Groí?e angemessen 
m acbtvoll entw iekelte und boebstebende D ru ck — 
Industrie besal?. V ö m  Ja b r e  1 8 6 7  bis zu Endc des 
ersten Jab rze b n ts  des X X .  Jab rb u n d erts  dureblebte 
U n garn  eme dér glanzendsten A b scb m tte  sem er 
1 0 0 0 -jab rigen  G escbiebte, w elebe auf kulturellem  
und w irtscbaftlicbem  G ebiete gleieb groí?e Ergebnisse 
zeitigte. D ie  au f den P eripberien  und dér Berggegend 
Jab rb u n d erte  alté Industrie m odernisierte sieb sebr 
sebnell, und die ungarisebe Ebene, w elebe m  den 
jabrbundertelangen T urken kn egen  so sebr verw ustet 
w urde, entw iekelte sieb naeb R egulierung dér grol?en 
Flüí?e erstaunlicb rapid. D a s  sicb ausbauende grol?e 
und m oderne Eisenbabnnetz trug uberallbm  frisebes, 
pulsierendes Leben, und U n garn , das geograpbiseb und 
w irtscb aftlicb  em so em beitlicbes G anzes bildete, gmg 
em er glanzenden Z u ku n ft entgegen. G an z  besonders 
sebnell entw iekelte sicb die H au p tstad t B u d ap est, 
w elebe an dem T re ffp u n k te  dér sicb in seiner B e -  
deutung tagtaglicb steigernden D on aulim e und dér 
sicb zw iseben Ő s t  und W e s t  binziebenden L a n d -  
stral?e dér Eisenbabnlm ien dazu berufen w ar , d e r V e r -  
m ittler des V erk eb rs und dér Scbatze  zw iseben Ő s t  
und W e s t  zu w erden. E s ist naturlicb, dal? m it 
dér Entw icklung dér P ro v m z uberall, aucb in dér 
E b  ene Zeitungen, D ruckereien  entstanden, w a r  docb 
die B ucbdruekerkun st besonders in dér Berggegend 
seit vielen Jab rb u n d erten  zu H au se , aber aucb das w a r  
naturlicb, dal? die geograpbisebe und w irtscbaftlicbe  
K o n stru k tio n  des L an des und die glucklicbe Lage 
dér S ta d t  allé K ra fte  dér Entw icklung in die H a u p t­
stad t zusamm endrangte, und so w urde B u d ap est em er

0 L & our  Pr ésenter som m airem ent la  situation 
d aprés-guerre de notre m étier en H ongrie , íl 

nous su ffit  d^esquisser són développem ent pendant
1 époque qui précédait la  guerre et de confronter deux 
colonnes des cb iffres qui donnent un tableau sobre et 
ob jectif de la situation  pendant la  p a ix  et de celle aprés 
la guerre.

O n  ignore encore á Fétranger que, déjá avant la 
guerre m ondiale, la  H on grie  possédait une Industrie 
typograpbique d ’un niveau trés élévé et puissam m ent 
établie. Entre l ’an 1 8 6 7  et les prem ieres années de 
notre síéele, la  H on grie  a traversé une de ses plus 
bn llan tes époques au cours de són b isto ire  m illénaire, 
époque qui p rodu it des résu ltats grandioses dans le 
domaine économique, comme aussi dans celui de la  c iv i- 
lisation . L e s  Industries séculaires de nos contrées m on- 
tagneuses se m odernisérent trés vite, et la  G ran de 
P lam e H ongroise , presque com plétem ent dévastée pen­
dant les longues guerres contre les T u r c s  se refleurit 
trés rapidem ent depuis la  canalisation de nos grandes 
n v iéres. N o tr e  réseau de cbemms de fér, s ’agran d is- 
sant á vue d'oeil, répandait parto u t la  vie et lu i donnáit 
un rytbm e nouveau. L a  H on grie  qui, á cette  époque 
encore, form ait un ensemble géograpbique et écono- 
m ique adm irablem ent um , m arcba á pás accélérés vers 
un avem r splendide. C e fu t su rto u t notre capitale qui 
se développa rapidem ent, étant située sur les deux n v es 
du D an ube et au point d ’intersection des grandes voies 
ferrées qui relient l ’O n e n t  á l ’O cciden t, et pár Iá 
mérne prédestm ée á servir de tra it d ’union entre les 
pays de l ’E s t  et ceux de l ’O u est. II  va sans dire qu ’avec 
le développem ent de la  provm ee, on fon da parto u t des 
im prim eries et des jou rn au x  mérne dans les villes de 
la  G ran d e-P lam e, ce qui n’empécba d ’ailleurs nulle- 
ment, dans les contrées m ontagneuses, la  floraison  lente 
et paisible d ’une vieille Industrie typograpbique. P o u r-  
tan t íl est trés natúréi que la  structure géograpbique 
et économique de notre pays et la  situation  beureuse 
de B u d ap est am enérent toutes les forces fraicbes de 
cet essor vers la  capitale, de sorté que B u d ap est devm t
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dér sick  am scknellsten entw ickelnden und m oderni— 
sierenden S tad te  E uropas. N u r  in w em gen L an d ern  
spielt die H a u p tsta d t eme w irtsck aftlick  so u b er- 
w iegende und ku lturell so kerrsckende R o lle , als 
B u d a p e st bei uns, und ein genialer ungariscker 
H an delsm im ster, G á b rie l B a ro ss , trug m  dér Z e it dér 
grol?ten Eisenbaknbauten besondere So rge  d a fu r, dal? 
die m  dér H a u p tstad t zusam m enlaufenden, zu ik r  b in - 
w eisenden Eisenbaknlim en diese kerrsckende Ste llun g  
nock verstarken . D u rc k  die sekr gute und sekr scknelle 
K om m u m kation  gelangten die kauptstadtiscken  Z e i­
tungén in einigen Stun den  in allé Ecken des L an d es, 
u n d  w enn dadurck  dér P rovm zpresse  auck die M o g -  
lickkeit em er grol?eren E n tw ick lun g benommen w u rd e , 
stiegen die B u d ap este r  Zeitungen uraso koker, und 
gelangten zu emem viel kokeren  W e r t  und zu einer 
viel groi?eren B edeutun g, als die Zeitungen in anderen 
L an d ern  und anderen aknlick g ro íe n  S tad ten  sie 
kaben. D ie  P resse , die sick m acktig entw ickelnde 
Industrie  und dér H an d e l verlieken dér jungen H a u p t­
stad t erneuten Sck w u n g , und dieser Sck w u n g  trug 
auck  unsere V erlag san sta lten  in die H o k e . B u d a ­
pest besal? vo r dem K rie g e  so groí?e und so w o b l 
organisierte V erlag sb au ser, w ie  sie zum  B e isp ie l m ckt 
einm al W ie n  kát. U n d  o b w o k l das T e m p ó  dér bis— 
kerigen E n tw ick lun g  v iel zu scknell, sogar etw as 
am erikam sck w a r , w aren  w ir  eben un B e g riffe , die 
erw orbenen tecbniscben und w irtsck aftlick en  K ra fte , 
unsere sckon vorkandenen O rgan isa tio n en  m it em er 
feineren K u ltu r  zu erfullen , um die durck  sie 
sckon gegebenen kulturellen  M oglickkeiten  m tensiver 
ausnutzen zu konnen.

D iese  E n tw ick lun g w u rd e  durck  den K r ie g  m itten 
entzw eigebrocken, und das V e rk a ltm s dér L ag e  v o r 
dem K riege  und jener nack dem Fn ed en sv ertrage  von 
T r ia n o n  zeigen die folgenden Z ak len :

vite une de ces m étropoles d ’E u ro pe  qui se m oderm sent 
á pás de géant.

II n 'y  a que trés peu de pays dön t la  capitale puisse 
prétendre á un rő le  aussi prépondérant dans la  vie 
économ ique et politique de la  nation  que B u d a p e st 
dans la  vie de la  H o n g n e . A . l'époque de la  réorga- 
m sation  de notre réseau de ckem m s de fér, le m m istre 
G á b rie l de B a ro s s ,  bom m e extrém em ent doué, p rit m ille 
soins de ren fo rcer encore cette situation  pnvilégiee de 
B u d ap e st, to u t en fa isan t de la  vilié le centre p n n cip al 
de toutes nos lignes ferro v ia ires. O r ,  gráce á ces Com­
m unications excellentes et prom ptcs, les jo u rn au x  de 
la  capitale parv in ren t au  bout des quclqucs keures dans 
tous les com s du pays. A in s i  les jou rn au x  de provm ce 
fu ren t p n v és de toute ckance de dévcloppcm ent, ta n -  
dis que les quotid iens de B u d a p e st s ’agrandirent et 
gagnérent une im portance plus kaute que n ’en ont les 
jo u rn au x  d 'autres pays et d ’autres grandcs vilién de 
l ’Europe. L a  préssé, le com m erce et rin du stric , t)c 
développant puissam m ent, donnérent un nouvcl esHor 
á la  v ilié , et nos m aisons d ’édition ne m anquércnt 
guére d ’en p ro fiter. B u d a p e st  eut, av an t la  guerre, den 
m aisons d éd ition  trés rem arquables et parfaitcm ent 
organisées, ckose qu ’on ckerckerait en vain  á V ien n c. 
E t  quoique les étapes de nos progrés fussen t peu t-étre  
un peu tro p  rap ides — et mérne un peu trop  «am éri- 
cam es » — nous ne dem andám es pás m ieux que de rém - 
plir ces cadres teckniques et économ iques d ’une civ ili— 
sation  plus affm ée, pour m ieux pou vo ir m ettre á p ro fit, 
dans les organisations déjá données, les possib ilités 
d'une culture nouvelle.

O r ,  la  guerre v in t et b n sa  brutalem ent ce dévelop— 
pement flo n ssan t.

V o i lá  quelques ck iffre s dém ontran t les rap p o rts 
entre l'é ta t des ckoses d 'av an t-gu erre  et celui — to u t 
récent — depuis le tra ité  de T rian o n .

A m  27. Ju n i  1914  

le  27 ju in  1914

A m  29. A ugust 1922  

le  29 aou t 1922 %

U n gam s Gesamtgebiet in Quadratfa'lometern —  Su perfic ie  de la  H on grie  en h ilom etres carrég — . . . 282.870 91.114 68
U n gam s Gesamtbevölkerung Seelen — H ab itan ts de la  H ongrie . . .  — ......... .  ....  . . .  ................ . . . . 18,264.533 7.481 .954 — 59

Druchereien in Budapest —  Im prim eries a B u d ap est  —  —- _____  _____ ___ ___  __ _____ ___  .. 301 268 __ 1 2
D ruck$ressen in  B udapest —  M achines á im prim er á  B u d ap est  - — ............... ................ —  ___  — 1505 1402 — 0 7
Arbeitende Facharbeiter in Budapest —  O u v riers sp écia listes em ployés a B u d ap est . . .  --- — — 3752 2722 — 27
Arbeitende H ilfsarbeiter und Arbeiterinnen in Budapest —  A id es-o u v riers em ployés á B u d ap est 1906 1695 — 11
Samíh'cJie Arbeitende in Budapest — T o tá l de ou vriers á B u d ap est  —  — — — — ......... - ..........- 5658 4417 — 24
SetzmascJiinen in B udapest  —  M acliines á com poser á B u d ap est  ........... ............................................... 216 2 36 + 9-5
Arbeitslose Facharbeiter in Budapest — O u v riers sp écia listes san s-trav ail á B u d ap est . . .  . . .  —  — 323 682 + 112
Arbeitslose H ilfsarbeiter  u. Arbeiterinnen in B udapest  —- A id es-o u v riers san s-travail á B u d ap est 116 341 + 194
SamtUche Arbeitslose in B udapest  —  T o tá l de tous le s  ou vriers san s-travail á  B u d ap est  __ — 439 1023 + 133
Lehrlinge in B udapest —  A p p ren tis  á B u d ap est . . .  —. —. . . .  . .  ......................... .... . . .  . . .  . . .  . . .  . . . 559 151 73

Drucltereien in dér Provinz  —  Im prim eries en province — —  — —  —  —  . . .  . . .  —  — —  — — 974 332 — 66
Druch^ressen in dér P rovinz  —  M achines á  im prim er en province — — —  — —  . . .  — —  ... 2195 826 — 62
Arbeitende Facharbeiter in dér Provinz  —  O u v rie rs  sp écia listes em ployés en province — —  . . . 2989 917 — 69
Arbeitende H ilfsarbeiter und Arbeiterinnen in dér Provinz  — A id es-o u v riers em ployés en province 1317 364 — 73
Samtliche Arbeitende in dér Provinz  —  T o u s  les em ployés en province —  —  — —  . . .  — __ — 4306 1281 — 70
Setzmaschinen in dér Provinz  —  M achines á com poser en province — —  — — . . .  — . . . __— 97 44 — 55
Arbeitslose Facharbeiter in dér Provinz  —- O u v riers sp écia listes san s-travail en province . . .  . . .  . . . 145 2 13 + 32
Arbeitsloee H ilfsarbeiter u. Arbeiterinnen in dér Provinz  —  A id e s  sp écia listes san s-trav ail en province 8 200 +  2400
Samtliche Arbeitslose in dér Provinz  —  T o tá l  des ou vriers san s-travail en province — — — . . . 153 413 + 170
Lehrlinge in dér Provinz  —  A p pren tis en province ................ . . . .  ... . . .  . . .  — .... ... .............. . . .  . . . 1468 220 85

Z u  unseren V erlu sten  an L a n d  und B ev olkeru n g 
múl? nock erw ak n t w erden , dass w ir  ungefakr 1 3 2 7  
F ab n k en , 90 °/o  unserer W a ld e r ,  bem ake sam tlicke 
B ergw erk e  und R o k sto ffe , und die fab e lb a ft reicben 
G etreidegebiete Sudun garn s verloren  kaben.

P o u r  qu ’on puisse apprécier nos pertes aprés T r i a ­
non, nous devons encore a jou ter q u 'ou tre  une partié 
de notre population  et de n otre territo ire  séculaire, 
nous avons perdu  1 3 2 7  fab n q u es, ou á peu prés, 
9 0 %  de nos fo réts, presque toutes nos mines et m atiéres
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D a s  U b ergew ich t J e r  hauptstadtischen  D r u c k -  
índustrie gegenuber dér P ro v m z  w a r  schon m  den 
F n ed en sze iten  erdruckend. W e n n  auch die A n z a h l 
d ér B e tr ieb e  w em ger als V3 d ér P rov in zdruekereien  
betrug, und die A n z a h l dér D ru ck pressen  auch m cht 
3/4 erreichte, w a r  schon die A n z a h l dér Setzm aschm en 
m  dér H a u p sta d t  m ehr als das D o p p e lte  in  d ér ganzen 
P ro v m z  zusamm en. W a r e n  doch die grol?en D ru c k e -  
reien dér H a u p ts ta d t  dazu  berufen , den B e d a r f  dér 
P ro v m z  (mit w em g A usnahm en) an allén M a sse n -  
arbeiten  (w ie Zeitungen, K a le n d e r , belletristische und 
w issenschaftliche W e r k e ,  E rb au u n g s- und A n d a c h ts -  
bucher sow ie  Sch ulbuch er, in allén Sprach en  fú r  unsere 
N a tio n a lita te n  gedruckt) zu versorgen. U n d  unter 
den vielen klem en P rovin zdruekereien  fanden sich 
dam als schon sebr viele, die sicb  nur zűr H erste llu n g  
em er Z eitun g  bildeten, und ím grol?ten X e il  d e s ja h r e s  
íhre M asch in en  m it anderen A rb e ite n  m cht b esch af- 
tigen konnten.

D ie  m achtige D ru ck in d u strie  B u d ap e sts  steh t in 
dem  R u m p fu n garn  dér N a cb k rie g sz e it  unberuh rt da. 
D ie  Z a h l d ér O ffiz in e n  ging kaum  um 3 0 , die dér 
D ru ck p ressen  kaum  um  1 0 0  zuruck, und diese ént— 
fa llen  a u f die einigen klem en D ru ck ere ien , w elebe 
íhre B e tr ieb e  eingestellt und íhre E inrich tun g nach 
den  N a ch fo lge staa te n  v erk au ft habén. D ie  D r u c k -  
m d u stn e  dér P ro v m z  ging uns ab er zum  groűten X e i l  
verloren . D ie  A n z a h l dér P rovin zdru ekereien  ging 
au f V3 zuruck, die Z a h l d ér D ru ck p ressen  au f 2/s  des 
F n ed cn sstan des. H eu te  b etragt die A n z a h l dér 
P rov in zdruekereien  kaum  etw as m ehr, als die d ér 
hauptstadtischen , und die gesam mte in dér P ro v m z  
beschaftigte A rb e ite rsc h a ft  ist m cht V/3 dér in dér 
H a u p ts ta d t  arbeitenden. D ie  Z ah l dér A rb e its lo se n  
w a r  ím  F n e d e n  ganz gering, und versch w an d  in den 
W in term o n aten  beinahe vollkom m en, íhre jetzige A n ­
zah l b etragt das D re ifach e  des F n ed en sstan d es, w o  
doch  sehr viele A rb e ite r  naeb den N ach fo lge staa ten  
ausw an derten , oder sicb  ein anderes H a n d w e rk  
suchten. E s  ist bezeiéhnend, dal? die A n z a h l dér 
L eh rlin ge  in  den F rieden sjah ren  im m er sehr hoch 
w a r , und es gelang dér A rb e ite rsc h a ft  kaum , diese 
Z ah l zu verm m dern , w e il die L a g e  dér B u ch d ru ck — 
arb eiter gegenuber anderer A rb e itersch ich ten  im m er 
beneidensw ert erscbien. J e t z t  zeigt die A n z a h l dér 
Leh rlin ge auch sehr deutlich, dal? die E ltern  íhren 
Ju n gen  kem e E rfo lge  und keine Z u k u n ft m  diesem  
H a n d w e rk  erho ffen.

Ea ist u n zw eife lh aft, dal? R u m p fu n garn  die so 
m achtig entw iekelte D ru ck in d u stn e  B u d ap e sts  au f 
die D a u e r  m cht ernahren kann. D ie  grol?en B e tr ieb e , 
w elebe íhre M asch in en  m it den vorerw ah n ten  M a sse n -  
arbeiten  das ganze J a h r  h indurch  un ter gleichmal?iger 
Spannung nahren konnten, finden heute m cht genugend 
A rb e it ,  und m ussen sicb au f dem M a rk te  dér D r u c k -  
sachen fú r  den T a g e sb e d a rf  m it den m ittleren  und 
klem en D ru ckereien  bew erben. D ie  Z a h l unserer 
T ageszeitu n gen  ging nicht zuruck, sondern ím G egen— 
teil, durch  die neu aufgetauchten politischen S tro m u n - 
gen, und durch das gesteigerte politische In teresse

prem ieres, enfin to u t le m idi de la  H o n grie , ce grem er 
fabuleusem ent ricbe du  pays.

L a  prépondérance de B u d a p e st  dans l ’m dustrie  ty p o -  
graphique v is-á -v is  de la  mérne Industrie en provm ce 
était bien écrasante déjá  en tem ps de p a ix . Q u o iq u e  
le nom bre des im prim eries y  fű t m oins de V 3 des 
im prim eries en provm ce et que le nom bre des m acbines 
á im prim er n ’en atteign it pás les 3/ 4, le nom bre des 
m achm es á com poser s éleva au  double de celle dans 
toute la  provm ce. C e  fu ren t p ou rtan t les grandes ím pri- 
m enes de la  cap itale  qui avaient la  táche de p o u rv o ir
— á peu d  exceptions — a u x  besoins généraux de la  
provm ce, su rto u t en ce qu i concerne les p rod u its en 
m asse (]ourn aux,alm an aeh s,ouvrages litté ra ire s et scien - 
tífiques, livres de priéres et m anuels scolaires dans toutes 
les langues de nos nationalités). II  y  eut, á cette mérne 
époque, un bon nom bre de petites ím pn m en es de p ro — 
vm ce fondées exclusivem ent pour l ’éd ition  d ’un seul 
Journ al et qui, á d é fau t d 'au tre  trav a il, ne fo n ctio n - 
naient point pendant une grande partié de l ’année.

L a  puissante Industrie de B u d a p e st  se trouve m tacte 
encore au jo u rd ’hui dans la  H o n grie  m utilée de l ’ap ré s-  
guerre. L e  nom bre des ateliers ne s'est réd u it que d ’une 
trentaine, celui des m achm es á im prim er de 1 0 0  ou á 
peu prés, et encore cette d im m ution ne con cern e-t- elle 
que ces petites im prim eries qui, ay an t arrété  to u t t r a ­
vail, avaient vendu leurs m achm es dans les E ta ts  d its 
successeurs. P á r  contre, nous avons perdu  une partié  
fó r t  rem arquable des im prim enes de la  provm ce. D u  
nom bre de ces derm éres, íl ne nous est resté que V3, 
de celui des m achm es 2/ 5 de l ’av an t-gu erre . L e  nom bre 
to tá l actuel des im prim eries de la  provm ce ne surpasse 
guére celui de la  capitale, et l ’ensemble des ouvriers 
em ployés en p rovm ce ne donne que V 3 des ouvriers 
de B u d ap est. E n  tem ps de p a ix , íl n 'y  av a it que trés 
peu d ou v riers sans trav a il et méme ce nom bre minimé 
d isp ara issa it pendant les m ois d h iv e r ; leur nom bre to tá l  
s ’est tn p lé  actuellem ent, bien que beaucoup d 'entre eux  
aient émigré dans les E ta ts  successeurs ou aient changé 
méme de m étier. R ie n  n est p lus sign ificatif á cet égard  
que le m ouvem ent des appren tis: en tem ps de p a ix , les 
apprentis étaient to u jo u rs trés nom breux et rien  ne 
p ou va it dim inuer leu r affluence dans cette brancbe de 
trav a il parce que la  situation  des ouvriers im prim eurs 
sem blait to u jo u rs enviable auprés de celle des autres 
professions. L e  nom bre actuel des apprentis dém ontre 
d une f a 9on claire  que les parents n ’espérent plus de 
succés n i d avem r dans cette profession ,

II ne fa it  pás Töm bre d ’un doute que la  H o n grie  
dim m uée ne p o u rra  pás n o u rrir  á la  longue l ’in dustrie  
typograpb ique m erveilleusem ent développée de B u d a ­
pest. L e s  grands établissem ents qui, au p arav an t pou- 
vaien t occuper constam m ent leurs m achm es pár ces 
tra v a u x  p rodu its en m asse d ön t nous parlion s plus 
h au t, ne tro uv en t pás assez d 'ouvrage au jo u rd ’hui et 
son t obligés d ’en trer en concurrence, au  m arché des 
ouvrages de publicité et de com merce avec les ím p n -  
m eries m oyennes et méme m m im es. L e  nom bre de 
nos jo u rn a u x  n a pás d im inué; au  con traire , íl s ’st 
méme accru, gráce a u x  couran ts politiques récents eet
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dér M a ssen  zeigt sick k iér eme Steigerung, w elcke 
sick  auck in dér grol?eren A -nzakl dér Setzm asckm en  
gegenuber dem letzten  F rieden sjabre  bem erkbar m ackt. 
D ie se  T ageszeitun gen  konnen aber m ckt m  die uns 
um gebenden und sick v o r  uns s ta rr  verscklieJ?enden 
N ack fo lg e staa te n  gelangen, sondern m ussen v o r den 
ersckreckend nakegeruckten G ren zen  H a l t  m aeken. 
S o  ersckem t dér grol?te X e i l  dér B u d ap e ste r  T a g e s -  
zeitungen, w elcke zum eist au f emem sekr kokén 
N iv e a u  geblieben sind, m  em er so germ gen A-uflage, 
dal? ik r  E m geken in absehbarer Z e it gew il? ist. 
U n seren  V erlag san sta lten  gekt es ebenso. U n d  docb 
sm d au f diesem  G eb iete , au f dem G eb iete  des V e r -  
lagsw esens grol?e Ereigm sse gescbeben, von  denen íck 
zum  Scklul?e sprecken w erde.

E s  ist  entscbieden, dal? ein T e i l  un serer B e tn e k e  
zum  T o d e  v eru rte ilt ist , und dieses U r te i l  w u rd e  zu 
G ra n d  T r ia n o n  besiegelt. B i s  dakm  m ussen w ir  allé 
sekr, sekr v ie l leiden, okne dal? aus diesen L eid en  
jem andem  etw as G u te s erw acksen  w u rd e . In  den 
N ack fo lg e staa te n  w u rd e  den D ru ck ere ien  sekr viel 
A .rb eit und eme bobé K o n ju n k tu r  zu T e il .  A Jber bis 
sicb d ó rt die entsprecbend organisierten und fa e k -  
gemal? geleiteten B e tn e b e  bilden w erden , w írd  nocb 
sekr v ie l Z e it vergeken. B is  dakm  bleiben den m ekreren 
M illio n en  U n g arn  m  den N ack fo lge staa ten , und den 
breiten  m telligenten Sck ick ten , w elcke die w icktigsten  
T  eile ik rer  K u ltu r  von  uns em pfangen kaben, die 
Q u e llen  d ieser K u ltu r  verscklol?en. W í r  w ollen  
uns k iér m ckt m  die grol?e P o lit ik  verirren , aker w ir  
vertrau en  au f die W a k r k e it  und G erecktigkeit, au f 
die endlick dock  siegreicken G run dideen  dér euro— 
paiscken Z iv ilisa tio n , und koffen , dal? das m ckt 3o 
bleib en kann.

W e n n  w ir  un gan scke B u ck d ru ck e r  dock nock 
das V e rtra u e n  au f die Z u k u n ft bew akren  konnten, 
und w eiter zu arbeiten  verm ogen, so lal?t sicb das 
d adu rck  erklaren, d a l?w ir  em unbedm gtes R e c k t  zum 
L eb en  babén, und aucb das P fa n d  dér Z u k u n ft in 
H an d en  besitzen, jener Z u ku n ft, w elcke w ir  vorbereitet 
und verd ient babén.

N a c b  bem abe 10  Ja k r e n  dér Z ersto ru n g  steken 
unsere m acktigen und m ustergultig  organisierten  B e -  
tn eb e  u n versekrt da, und dér G e is t  des K o n n en s, 
dér L ieb e  zum  B e ru f , des G lauben s und des W ille n s , 
w elclie  sie leitete, lebt nock un verdrossen  w eiter. 
E s  leb t und w irk t  nock dér grol?te T e i l  jener 
G en eration , w elcke dér grol?en E n tw ick lun g  dér V o r -  
kn egsze it gedient k atte , und von  deren Sck w u n g  ge— 
tragen  und erzogen w u rd e . E s  ist auck  eme junge 
G en eration  da, w elcke reick an G lau ben  und an 
A m b itio n  ist, und deren Ju g e n d  durck  reicke, in  den 
sckw eren  Z eiten  gesam m elte E rfakrun gen , durck  die 
m  dér N ő t  erw acksene Invention  m acktig u n terstu tzt 
w ird .

D ie  geistige K r a f t  unseres V o lk e s  is t  ungebrocben, 
und kann aucb m ckt gebrocken w erden . D ie  seit 
1 0 0 0  Ja k re n  lekende und arbeitende N a t io n  zeigt 
au f kulturellem , w ie  auck au f w irtsck aftlick em  
G eb iete  eme unverm m derte V ita l ita t .  U n sere  junge

gráce aussi á l in térét des m asses á la  politique du jo u r 
dönt on v o it d ’ailleurs la  preuve dans le nom bre to u -  
jo u rs cro issan t des m acbines á com poser, en com parai- 
son avec les derniéres années de la  paix . Seulem ent, 
ces jo u rn au x  quotid iens ne peuvent guére passer dans 
le te rn to ire  des E ta ts  successeurs qui nous en touren t; 
íls  sont forcés de s ’a rré ter devan t les fron tiéres n o u - 
velles qui ne son t que trop  prés du centre. P á r  consé— 
quent, le tirage de la  p lupart de ces jo u rn au x  qui ont 
gardé m algré to u t leur k au t m veau d ’au paravan t, est 
devenu sí m im mé q u ’ils cesseront trés certam em ent de 
p araítre  dans un tem ps plus ou m oins rapprocké. Q u a n t  
á nos m aisons d 'éd ition , elles se tro uv cn t dans la  mérne 
situation. M a is ,  précisém ent dans ce dom aine, de grands 
événements se son t p a ssé s : ]e veux vous cn cntretem r á 
la  fin  de m on aper£u.

II est, kélas, plus que certain  qu'unc partié de nos 
im prim eries est condam née á m órt, et cc fu t  T r ia n o n  
qui arré ta  cette sentence. E n  attendant, nous tous 
sou ffro n s, nous sou ffro n s beaucoup et presque conatam - 
m ent, sans q u ’il  résu lte  le m oindre bien de cet) nouf- 
frances. C epen dan t, les im prim eries de tous les E t n t H  
successeurs regorgent de trav a il et se ré jou isscn t d une 
baute  et constante con joncture. M a is  íl fau t attendre 
longtem ps p ou r q u ’on voie se form er dans ces E ta ts  
des établissem ents bien orgam sés et convenablem ent 
outillés. D ’ici la , les m illions de H o n g ro is , su jets de 
ces E ta ts , et su rto u t les classes m telligentes — qui 
avaien t re^u de nous les parties prm cipales de leu r 
in struction  — seron t bien obligés de renoncer á ces 
sources civ ilisatrices. N o u s  n ’avons pás l ’in tention de 
nous égarer dans la  politique, m ais nous avons con— 
fiance dans la  v én té  et dans la  justice, dans les idées 
fondam entales de la  c iv ilisation  européenne q u ifm iro n t 
p ár  triom pber, et nous espérons, m algré tou t, que la  
situation  actuelle ne p o u rra  pás se m am tem r d é fim - 
tivem ent.

S í  nous autres, im prim eurs bongrois, avons gardé 
notre fő i dans l ’avem r, sí nous pouvons trav aille r  
encore, c ’est parce que nous avons le d ro it  m con tes- 
table de v ivre  et que nous avons dans nos m ains les 
gages d ’un avem r m eilleur, d un avenir que nous avons 
p réparé et que nous aurons m érité.

A .prés les ruines et les dévastation s de ces derniéres 
d ix  années, nos typograpk ies, puissantes et organisées 
d ’une fa?o n  parfa ite , son t restées m tactes; elles son t 
debout, et n otre am ou r du m étier, notre vo lonté 
m ébranlab le contm uent á vivre sans jam ais se lasser.

L a  p lu p art de la  génération á laquelle  nous som mes 
redevables de la  p ro sp én té  d ’av an t-gu erre  — et qui, 
de sa p art, d ó it són éducation  á l ’élan généreux de 
cette époque — v it et trav aille  encore de toutes ses 
forces. M a is  íl y  a aussi une génération plus jeune, 
rem plie de confiance et d ’am bition et qui puise sa 
force  et sa  fő i de ses abondantes expénences recueillies 
au x  tem ps de sou ffran ces et de són esprit d ’invention 
acquis au x  jo u rs d ’m digence.

L a  force  sp in tu elle  de notre peuple n est point 
bn sée  et ne peut pás l ’étre. C e  peuple qui v it  et t r a -  
vaille ici depusi d ix  longs siecles m anifeste une v ita lité
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L ite ra tu r  und K u n st  ist eme Z ierde dér europaiseken 
K u ltu r . W i e  die S ta tistik  zeigt, ersckienen un G ro l?- 
ungarn des Ja k re s  1 9 1 3  2 3 7 7 , ím R um pfungarn  des 
N ack k riegsjak res 1 9 2 1  kmgegen 2 3 1 8  neue W e r k e . 
D a s  au í dem auf ein D n t te l  zusammengesckmolzenen 
G ebiete lebende,nun etw a7V 2 M illion en  zaklende V o lk , 
das unter grausigen, dem Frem den kaum  denkbaren 
V erh altm ssen  seinen Lebenskam pf kam pft, k á t genau 
soviel geistige A rb e it  geleistet, als das reicke, zufnedene, 
glucklicke V o lk  Grol?ungarns v o r dem K riege . U n d  
zw iscken den eng verscklossenen, w urgenden G renzen  
fanden sick V erleger, die genug G lau b  en und O p fe r -  
freudigkeit besassen, diese B u c k  er zu verlegen, es fan— 
den sick D ru ck er, die das R o k m a te n a l aufgetneben, 
die A rb e it  getan, -und die Stetigkeit dér P roduktion  
gesickert kaben.

In  unserem  geplunderten, engen L an de treiben die 
Industrien, w elcke ím frukeren gemeinsamen Z o li— 
gebiet d u rck  die starke K o n k u rren z  dér osterreick i- 
scken und tsckeckiscken Industrie verdrangt w urden , 
nackeinander starke W u rz e ln , es bilden sick neue 
Industneunternekm ungen, neue F ab n k en  w erden  ge- 
baut, und die S ta tistik  zeigt, dal? U n garn  seme e r-  
sckreckend koké E m fu k r an X ex tila rtik e ln  in emigen 
Ja k re n  au f eme versckw m dend kleine, kauptsacklick 
aus R o k m a te n a l bestekende Q u a n tita t  verrm gern 
w írd  konnen.

D ie  E la stiz ita t und die Erfindungsgabe dér N a c k -  
knegsgeneration und unsere ungebrockenen geistigen 
K ra fte  sickern uns unsere Z ukunft, und die u n - 
verdrangbare Em anation dieser K r a fte  w írd  unsere 
engcn, w urgenden G renzen  dem unganseken B u ck e , 
der unganseken Presse, und dem unganseken D ru c k -  
gew erbe offnen.

immense en ce qui concerne la  vie m tellectuelle et 
économique. N o tr e  jeune littérature  et nos b eau x-arts  
sont des ornements de la  civ ilisation européenne. 
D  aprés les données statistiques, le nombre des livres 
parus en G ran d e-H o n grie  (en 1 9 1 3 ) avait été de 2 3 7 7  
dans la  H o n g n e  m utilée (de l an 1 9 2 1 ) on n a pás 
compté moins de 2 3 1 8  ouvrages nouveaux. L a  nation 
v ivan t sur un te rn to ire  dönt on ne lu i a laissé qu’un 
tiers et qui lutte pour la  vie dans des conditions te r -  
n b les, á peme concevakles pour l ’étranger, accom plit 
á peu prés le mérne trav a il sp irituel que le peuple con- 
tent, aisé et n cke de la  H o n g n e  d ’ avant guerre. E t  
entre les frontiéres étroites, ferm ées jusqu 'á vous étran - 
gler, íl se trouve des éditeurs qui ont assez de confiance 
et de dévouem ent pour publier tous ces kvres, íl y  a 
des im prim eurs qui tro uv eron t des m atiéres' premiéres 
qui exécutent ce trav a il et assurent la  contm uité 
de la  production. D an s notre pays pillé et rétréci, 
les Industries qui, sous le régime des douanes com - 
munes avec l 'A u tr ick e  n avaient fa it que vég'éter á 
cause de la  concurrence des Industries autrickiennes et 
tckéques, reprennent racine les unes aprés les autres. 
O n  fonde de nouveaux étabkssem ents, on construit 
des usm es nouvelles, et les rapports statistiques prouvent 
que, déjá en quelques années, la  H o n g n e  pou rra  réduire 
són im portation  exorb itan te d ’articles textiles á une 
quantité trés bornée de m atiéres prem iéres.

L  élastieité et 1 esprit d ’invention de la  jeune géné­
ration  d ’aprés-guerre, de mérne que nos forces sp iri-  
tuelles intactes nous assurent un avem r m eilleur, et 
l ’ém anation vigoureuse de ces forces ne tard era  pás 
á o u v n r  les fron tiéres au livre kongrois, á la  préssé 
kongroise, enfin á toute l ’m du stn e typograpkique de 
notre pays.

áöie zűr etnes neuen In cler

nouvelíes Je síyle dans la

R i l k é i m  9 C a n k o

Is V o rb ild e r  fú r die A rb e it  der unganseken 
B u ck d ru ck er von den ersten A n fan gen  bis 

zu B egm n des X X .  Ja k r k  underts dienten die P r o -  
dukte der berukm ten auslandiscken X ypograpken . D ie  
W irk u n g  ik rer L ekren  und ik rer A rb e iten  lal?t sick 
an allén altén unganseken D ruckerzeugm ssen erkennen. 
lm  ersten Ja k rz e k n t unseres Jak rk u n d erts  aber zeigen 
sick die ersten A n zeicken  jener B ew egun g, w elcke sick 
die Sck affu n g  eines selbstandigen unganseken ty p o -  
grapkiscken S t ils  zum Z iel setzte. Z u  dieser Z eit 
w urde die X ypograpk isck e  L ek rw erk sta tte  an der 
U n gan sek en  K unstgew erbesckule in B u d ap est eroffnet, 
w o  unsere tucktigsten A k ziden zsetzer von unseren

—  G u i l l a t i m e  Q C a n k ű

epuis ses ongines ju squ ’au début du X X e siécle 
c’étaient tou jou rs les productions des célébres 

typograpkes étrangers qui ont servi de m odéle aux  
trav au x  de lim prim erie  kongroise. L ’m fluence de leur 
enseignement et de leur trav au x  se reconnait aisément 
á toutes les vieilles productions typograpkiques de 
notre pays. Cependant, au début de notre siécle, nous 
voyons déjá paraitre  les prem iers sym ptőm es du m ou— 
vem ent dönt le bút est la  création d ’un sty le  nouveau 
et m dépendant dans la  typograpkie kongroise. C ’est 
précisém ent á cette époque que fu t ouvert l ’ateker 
typograpkique á l'E co le  des Á r t s  D éco ra tifs  de B u d a ­
pest, oü des artistes ckoisis enseignaient á nos m eilleurs
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te sten , dazu  berufenen grapbiscben  K .unstlern  lernten, 
die P rin zip ien  und E rgebnisse dér m odernen G ra p b ik  
m  die B u eb d ru ek erk u n st b in uberzufubren . D ie  B e -  
w egung, w elebe unsere B u eb d ru ek erk u n st dureb  das 
engere Z usam m enarbeiten  m it den grapbiscben K u n sten  
vöm  E m flu l? dér auslandiseben  typograpb iseben  M o d e -  
strom ungen unabbangig m acben w o llte , ist alsó  erst
15  J a b  re alt.

D ie se  B estrebu n gen  w u rd en  dureb sebr sebone E r -  
fo lge  gekront. D ie  T y p o g rap b isc b e  L e b rw e rk sta tte  
xm serer K u n stgew erbescbu le  erzielte unter dér L e itu n g  
des aucb ím A u sla n d e  ru bm liebst bekannten A e s tb e -  
tikers, D r . E le m é r  von C zak ó ,  bedeutende E rfo lge . 
D ie  L e b re r  un serer B u e b d ru e k e r : F e r d in a n d  B á r á n y ,  
D io n y sv . G y ö rgy i, F r a n z  H elb in g , J o s e f  JV b tte rszk y  
und A le x a n d e r  JV Íuh its  babén eme grundlicbe und 
erfo lgreicbe A r b e i t  geleistet, als sie die ungariseben 
B u eb d ru ek er  in die Ful?stapfen  dér P ro to ty p o grap b en  
leiteten , und dabei A rb e ite n  berste llten , w elebe aucb 
ím  A u sla n d e  ungeteilte A n erken n un g fanden.

D é r  einbeitlicbe S t í l  d ieser A .rbeiten  (bei uns dér 
kunstgew erblicbe S t í l  genannt), bildete sicb  in v e r -  
baltnism al?ig k u rzer Z eit, in  2 —3 Ja b r e n  unter E in -  
w irk u n g  dér P n n zip ien  dér frubesten  D ru ck w e rk e  
und d ér dam aligen m odernen K u n stgew erb e  des )ungen 
Ja b rb u n d e r ts  aus, und w u rd e  zu einer einbeitlicben, 
alles beberrsebenden, an allén  D ru ck w erk en  angew en— 
deten R ieb tu n g . Z u  v o lle r  R e ife  konnte aber dieser 
S t i l  m ebt m ebr gelangen. D é r  A u sb ru c b  und die 
unabsebbar lange D a u e r  des K rie g e s  babén  alles v e r-  
m ebtet, w as m it dér so fn seb en  und zukun ftsfreud igen  
E n tw ick lu n g  dér ungariseben  B u eb d ru ek erk u n st in 
B ez ieb u n g  stand. D ie  L e b rw e rk sta tte  dér K u n s t ­
gew erbesebule mul?te gescblossen w erd en , un d  dér 
F o rtb ild u n gsk u rs dér B u eb d ru ek er , dér dazu  berufen  
w a r , die L e b re n  und Ergebnisse dér L e b rw e rk sta tte  
d ureb  V eran sta ltu n g  von A u sste llu n gen  und V o rtra g e  
m  dér H a u p ts ta d t  und in dér P ro v m z  in breitere 
Scb ieb ten  dér A rb e ite r  seb a ft zu tragen , w u rd e  
em gestellt. A u c b  unsere beiden F a c b z e itsc b r ifte n ; 
» G r a f i k a i  S z e m  l e «  (G r a p b  íscbe R e v u e )  und 
» M a g y a r  N y o m d á sz a t«  (U n gariscb e  B u c b d ru c k e r-  
kunst) stellten  ib r  E rscbeinen  em, und dér T y p o ­
grapbiscbe K lu b , d ér die vo rerw ab n ten  F o rtb ild u n g s-  
kurse unterb ielt, lo ste  sicb  v o rlau fig  au f. E s  v e r-  
scbw an den  allé M oglieb k eiten  dér F o rtb ild u n g  dureb 
A u sste llu n gen , V o r tra g e , W e ttb e w e rb e  und so w eiter. 
D ie  A r b e it  dér Z ersto ru n g  w u rd e  d ad u reb  v o ll-  
kom m en, dal? die bauptstadtiscben  F acbscbu len , w elebe 
m it H ilfe  dér an dér L e b rw e rk sta tte  dér K u n s t­
gew erbesebule berangebildeten L e b rk ra fte  em er grol?en 
E n tw ick lu n g  entgegensaben, un d  fú r  die A u sb ild u n g  
dér L eb rlin ge  sorgten , ebenfalls seb r sebnell zu ru ck - 
gmgen. D ie  F o rtb ild u n g  dér alteren  A rb e ite r sc b a ft  
w ie  dér Ju g e n d  w n rd e  gleicb unm oglicb.

S o  verlebten  w ir  die fu n f K rie g s jab re , als ím  Ja b r e  
1 9 1 9  w ied er verscbiedene T en den zen  z u T a g e  traten , 
w elebe  die N eu b eleb u n g  dér ungariseben B u c b d ru e k - 
k u ltu r zum  Z iele  batten . E s  w aren  einige M a n n e r  
u n ter uns, w elebe ibre L ieb e  zum  H a n d  w erk , ibre

ou v riers á app liquer les principes et les résu lta ts de 
l ’a r t  grapbique m oderne á T art spécial de la ty p o g ra -  
pbie. D e  sorté , íl y  a seulem ent quinze ans que I on a 
com mencé á élim iner cbez nous l ’m fluence des m odes 
ty pograpb iq u es étrangéres, en ebercban t une co lla b o -  
ra tio n  plus étro ite  entre le tra v a il  du livre  et les árts 
grapbiques.

C es e ffo r ts  fu ren t couronnés du  succés le p lus b r il­
lan t. L ’ate lier typ ograpb iq u e  de n otre E co le  des Á r t s  
D é c o ra tifs , d irigé pár M . E le m é r  C zak ó , estbéte trés 
favorab lem en t connu méme á l ’étranger, a  obtenu des 
résu ltats considérables. L e s  in structeurs de nos ty p o -  
grapbes, M M .  F e r d in a n d  B á r á n y , D e n is  de G y ö rg y i,  
F ra n c o is  H e lb in g  Jo se p h , JV litte rszk y  et A le x a n d re  
JV [uhits  on t accom pli un tra v a il au ssi fécond q u ’a p p ro -  
fon di, d in gean t nos im prim eurs au x  traces des p ro to -  
typ ograpb es et fa isan t ainsi su rg ír des tra v a u x  qui 
tro uv aien t á l ’étranger méme une approbation  unanim e.

L e  sty le  un iform é de ces trav au x , nőmmé cbez nous 
« sty le  d ’a r t  d é c o ra tif» , s 'est form é pendant un co u rt 

espace de 2  á 3 ans, sous l ’m fluence des pnncipes des 
produetion s typ ograpb iq u es prim itifs et au ssi sous celle 
des á rts  d écoratifs m odernes du  siecle n ou veau ; íl  devint 
vite dom inant et uniquem ent appliqué á toutes les 
p roduetions de l ’im prim erie. M alb eu reu sem en t, ce sty le  
n ’a pás réussi á atteindre són développem ent com plet. 
L  exp lo sion  et la  longue durée de la  guerre vinrent 
a rré te r  et méme détru ire l ’évo lu tion  flo rissan te  de l ’a r t  
typograpb iq u e  bon gro is. L ’ate lier typograpb iq u e  de 
l ’E cole des Á r t s  D é c o ra tifs  fu t obligé de ferm er ses 
p ortes, et le cours in stallé  p o u r les trav a illeu rs du 
liv re  — ay an t p ou r bú t de p ropager les disciplines et 
les ré su lta ts  de l ’ate lier p ár  des exposition s et des co n - 
férences dans la  cap itale  com me dans la  provm ce — a 
cessé d ex ister  á són  tou r. L ’éd ition  de nos d eu x  revues 
tecbniques, la  « G r a f i  k ai S  zem le» (R ev u e  G rapb iq u e) 
et la  « M a g y a r  N y o m d á sz a t *  (T y p o g ra p b ie  H on gro ise ) 
fu t suspendue et le C lu b  T y p o g ra p b iq u e  qui av a it 
entretenu le cou rs su sd it s ’est d isso lu . T o u s  les m oyena 
d ’enseignem ent des o u v riers: exposition s, conférences, 
coneours, etc. on t d isparu . L ’oeuvre de la  destruction  
ne fu t  p arfa ite  q u ’avec la  décadence des écoles spéeiales 
lesquelles, entretenue p ár la  cap ita le , avaien t évoloué 
rapidem ent, gráce au  coneours du corps cnscignant 
form é á l ’ate lier de l ’E co le  des A r t s D é e o r a t i f s ,e t  qu i s ’y  
occupait spécialem ent de l ’enseignem ent des apprentis.

A m s i  s ’écoulérent cinq années de guerre. M a is  en 
1 9 1 9 , des tendances diverses se m anifestérent, tacban t 
de régénérer l ’a r t  du liv re  bon gro is. II y  av a it quelques 
bom m es qui n ’avaien t pás encore perdu leu r am our du 
m étier, leu r énergie et leur idéalism e.

C ’est en 1 9 2 0  que eommence á p ara itre  la  revue 
« M a g y a r  G r a f ik a *  (G rap b iq u e  H o n gro ise ) et, en méme 
tem ps, un nouveau  m ouvem ent qu i d ó it continuer les 
e ffo r ts  m terrom pus p ár  la  guerre.

L e s  ré su lta ts  attein ts depuis ce tem ps son t dé]á bien 
rem arquables, su rto u t sí I on considére l ’aggravation  
de la  lu tte  pour la  vie dans toutes les re lation s pn vées 
ainsi qu ’in dustrielles et économ iques. L e  progrés dans 
le dom aine de l 'a r t  ty p o grapb iq u e  bon grois se m anifeste
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T  atk raft und ikren Idealism us nock m ckt emgebul?t 
katten.

lm  Ja k r e  1 9 2 0  érsekién das Fack b latt M A G Y A R  
G R A F I K A  (U ngariscbe G rapk ik ) und dam it begann 
eme neue B ew egung, w elcke die durck den K r ie g  
unterbrockenen Bestrebungen fortzusetzen  batte.

D ie  Ergebm sse, w elcke seitdem  erzielt w urden, sm d 
sekr beacktensw ert, besonders w enn mán in B e trac b t 
ziekt, w ie sebr sick der Lebenskam pf auf allén G e — 
bieten des privátén, w ie  des gew erbkcken und des 
w irtsckaftkcken  Lebens versek arft kát. D e r  F o r t -  
scbritt au f dem G ebiete der unganseken B u ck d ru ck er- 
kunst zeigt sick besonders m  zw ei R icktun gen  : es 
w urde ein bedeutungsvoller V ersu cb  zűr Sckaffun g 
eines unganseken B u ck stils  gemackt, und w ir  konnen 
beacbtensw erte Ergebm sse einer neuen R ick tu n g, eines 
neuen K u n stw ollen s au f dem G ebiete des A k z id e n z -  
satzes beobackten.

E s  ist bem erksw ert, dal? diese beiden B estrebungen  
au f verscbiedenen W e g e n  den E rfo lg  sucken, und 
dal? sie au f versckiedenen G run dlagen  aufbauen w ollen. 
D e r  V ersu ck  zűr Sck affu n g  emes neuen B u ck stils  
w ak lt  die T ra d itio n , die V ergan genkeit zum A u sgan gs- 
punkt, der neue S t i l  in der unganseken A k zid en z  
stu tz t sick au f die grapkiseke K u n st  der G egen w art 
und der Z ukunft, so sick dem Einflul? der X agesm ode 
unterw erfend, k át aber sckon den E rfo lg , dal? er 
unsere B u ck d ru ck er zu einer neuartigen, m odernen 
A rb e itsw eise , mit Zubilfenabm e des zűr V erfu gu n g  
stebenden fertigen Scknftgiel?ereim atenals erziekt.

en deux d irections: on a fait, d'une part, une tentative 
considérable pour créer un style kongrois du livre, 
d autre p art on a acquis des résu ltats trés im portants 
de ces e ffo rts qui ckerckent a reform er le sty le  des 
trav au x  de vilié de notre pays.

O b servon s encore que ces deux efforts ckerckent 
leurs résu ltats pár des voies diverses et qu ’ils veulent 
construire sur des bases d ifférentes. Les reckerckes de 
sty le  du livre kongrois ckoisissent pour point de départ 
la  trad ition , tandis que le nouveau sty le  des trav au x  
de vilié s'appuie sur l ’art grapkique du temps présent 
et de l ’avem r. C ’est pourquoi il s ’assu jettit á l ’influence 
de la  m ode; cependant, il a réussi á form er nos im pri— 
m eurs pour une nouvelle m aniére de travailler, tou t 
en se servant um quem ent du m atériel de lettres qui se 
trouve á leur disposition.

I. n f  a n (f e e i n e s  n e u e t i  u n ^ a r í j s c l t e n  ^ ’ u c k s í í l s

I. — sa ®8 sa v e a. m s á y l e  ál *« I í v ff e lk«5*&.$flffi'45ás

n der gegenwartigen, koffnungslos sckw iengen  
L age  des unganseken V erlagsw esen s konnen 

nur w enige an die M ogK ckkeit der Sckaffu n g  emes 
selbstandigen, den L aien  und den B u cb d ru ck er gleick 
xesselnden unganseken B u ck stils  denken. lek  sprecke 
absicbtlick vöm  »B u ck stil«  und denke dakei an die 
em keitlicke, au f typograpkiseke und kunstlenscke 
G esicktspunkte gestutzte A u ssta ttu n g  aller B u ck er  
em er D ru ck ere i oder emes V erlages. D enn  sekone 
und vöm  bucbdruckteckm scken G esicktspunkte tad e l- 
lose B u ck e r  kann w o k l jede D ru ckerei kerstellen, 
aber eme ganze R e ib e  von m it V ersckm elzung der 
kunstlcnscken und teekm seken X endenzen kergestellten 
B u cbcrn  bervorzubrm gen : das ist w o k l eme stilbildende 
A rb e it , auck dann, w enn das Ergebm s in mancben 
Bcziebungcn m ckt vollkom m en em w andfrei ist.

L e id cr ist diege A r t  der A rb e it  au f dem G ebiete 
der unganseken B uekdruckerkun st sekr selten. D ie  
B u ck er  einigcr D ruckereien, so z. B .  des A th en aeum , 
P a lla s ,  É le t ,  F ran k lin , G lo l  us, usw . sm d an emer 
R e ik e  von tecbm scken-Einzelkeiten so fo rt zu erkennen, 
ebenso w ie z. B .  die B u cb er  des Insel— oder K u r t  
^ V o lf f - V e r la g e s ,  und vieler auslandiscber V erleger,

1 n y  a que trés peu de gens qui, dans la  situation 
générale sí d ifficile et sí désespérée, peuvent en­

core erőire á la  création  d un sty le  entiérement nouveau 
du livre kongrois, sty le  qui só it également attackant 
et pour le typograpke et pour l ’am ateur. J e  parié 
m tentionellem ent du sty le  du livre et pense á la  présen- 
tation  uniform é — basée sur des pom ts de vue ty p o -  
grapkiques et artistiques — de tous les livres du mérne 
éditeur ou de la  mérne im prim erie. C á r  il y  a beaucoup 
d ’im prim eries qui peuvent produire des livres trés 
beaux et mérne irréprockables du point de vue ty p o -  
grapko-teckm que, m ais produire toute une série de 
livres en unissant les tendances artistiques et teckniques, 
c est le vra i trav a il créateur de style, mérne au cas 
oü le résu ltat n est pás satisfaisan t sous tous les 
rapports.

M alkeureusem ent, cette espéce de trav a il est bien 
rare  dans le dom am e de la  typograpbie kongroise. 
V o u s pouvez aussitőt reconnaitre les livres de certaines 
im prim eries, comme p. e. ceux de T A th en aeum , P a lla s ,  
E le t , F ran k lin , G lob u s  etc.— et cela gráce aux  m arques 
spéciales de certains détails teckniques, ainsi que les 
livres de l ’Inselverlag, ou de l ’éditeur K u r t  W o l f f
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—  aber diese G le icb artigk e it dér tecbniscben A u s -  
fubrun g  bedeutet w o b l nocb keinen S t il .

W i r  mul?en alsó die B u c b e r  dér O f f iz in  I s i  d ó r  
K n e r  (G y o m a , U n g a r n ) ,  dér einzigen D ru ck ere i 
eines ungarischen L an d stad tcb en s, m it g ro íe r  F reu d e  
begrul?en. W i r  brm gen au f 8 Se iten  emige P ro b e -  
seiten dieser B u c b e r , so w ie  einige P ro b en  dér Scbm u ck - 
stucke, w elebe m it V erw en d u n g  grolZer O p fe r  eigens 
fú r  diese W e r k e  gesebaffen  w urden .

D ie  B u c b e r  dér K n e r ’scben O ff iz in  zeigen einen 
neuen S t i l ,  dér dureb  das typograpb isebe  K o n n en  
E m e rich  K n e r s ,  dureb  die bobé grapbisebe K u n st  
des A rcb itek ten  L u d w ig  K o z m a ,  und d u reb  die 
O p fe rw illig k e it  des V  erlegers I s i  d ó r  K n e r  ins Leben  
gerufen w urde. D ie  w o b l gemeinsamen S tu d ien  L u d ­
w ig K o z m a s  und E m erich  K n e r s ,  w elebe die ganze 
B u eb d ru ek erk u n st von  den A n fan gen  bis in  die M itte  
des X I X .  J a b r b  u nderts zum  G egen stan d  batten , w ollen  
den m ajestatiseb-rub igen  S t í l  dieser un ter gleicbmaí?ig 
pulsierenden L ebensverbaltn issen  entstandenen B u c b e r  
zu neuem L eb en  erw eeken . D iese  B estreb u n g  verd ient 
um so m ebr A n erken n un g, w e il sie n icbt die V e r -  
leugnung dér nervos v ibn eren den  grapbiscben  K u n st  
un serer T a g é  bedeutet, v ielm ebr konnen w ir  in dem 
em e so bescbeidene, aber w icb tige R o lle  spielenden 
Scbm uckm aterial dieser altertum licb  und trad itio n s-  
e r fu llt  ausgestatteten  B u c b e r  die E m w irk u n g  dér 
neuesten K u n st  entdecken, und aucb die S c b r if t  dér 
B u c b e r  ist eme edle, rubige, aber m oderne A n t iq u a -  
scb rift.

W i e  aucb aus den vo rgefu b rten  P ro b ese iten  e r -  
sicb tlieb  ist, zeigt dieser S t í l  kem e E x tra v a g a n z e n ; 
er ist so ein facb und se lbstverstan d licb , dal? v o r  u n -  
seren A u g e n  das B i ld  des S e tze rs in d ér K le in sta d t 
erscbeint, w ie  er in beneidensw erter R u b e  die B u c b -  
staben nebenem ander setzt, und sie obne V erw en d u n g  
uberflul?igen, oder mul?igen Scbm uc kés zu S e iten  form t, 
in deren m ajestatiscb -em beitlicb  grauem  T o n e  nur bie 
un d  da ein Scbm uckstück , oder eme grol?ere oder 
kleinere In itia le  dem  A u g e  und dem G e ist  R u b e  bietet.

W i e  gesagt, ist die T y p o g ra p b ie  dieser B u c b e r  so 
em facb , dal? ícb sebon die B em erkungen zu borén 
w ab n e : » S o l l  das aucb ein S t í l  sem  ?«  — » D a  ist 
docb  m cbts N e u e s , n ur einfacbe Zeilen  und nackte 
K o lu m n en  . .  .«

S o  kann aber n ur dér oberflacb licbe B e o b acb te r  
sprecben, dér aufm erksam e K r it ik e r  siebt diese S e ite n -  
paare , T ite lb la t te r  und K o lo p b o n e  m it anderen A u gen  
an. U m  die A rb e ite n  dér K n e r ’scben O ffizm  recbt 
bew erten  zu konnen, lassen  w ir  E m erich  K n e r  selbst 
sprecben, dam it w ir  borén , w elebe Z iele íbn und 
seinen M ita rb e ite r , L u d w ig  K o z m a  bei ib rer  gém éin- 
sam en A r b e it  geleitet batten  :

» U n se r  S t í l  — scbreibt er in einem seiner B n e fe
— ist ja  kein S t í l ,  sondern nur ein grol?er angelegter 
V e rsu c b  m it folgenden Z ielen : U n se r  erstes Z ie l 
ist den ^ V e g  naeb dér V ergan gen b eit zu sucben, 
und die S te tigk e it dér T ra d it io n  berzustellen . 
D a s  zw eite is t  zu erproben, w as von  den E rg e b -

et de bien des éd iteurs étrangers, m ais cette un iform ité  
de l ’ex térieu r ne signifie pás encore le sty le .

C ’est donc une trés grande joie  p ou r nous de pou— 
v o ir  rendre bom m age au x  livres sortis de l ’atelier de 
Isid o re  K n e r ,  ím pn m en e unique en són genre, de la  
petite v ilié bongroise  de G yo m a. N o u s  présentons 
su r 8 pages quelques écban tillons de ces livres, am si 
que quelques ornem ents, spécialem ent créés p ou r ces 
oeuvres.

L e s  liv re s de l ’im prim erie K n e r  représentent un 
sty le  nouveau, eréé per le sav o ir typograpb iq u e  de 
M . E m e ric  K n e r ,  puis p ár  l ’ad in irablc a rt grapbique 
de 1’ arcb itecte  M .  L o u is  K o z m a  ct erifin p ár le dé— 
vouem ent de l ’editeur, M . Isid o re  K n e r .  L e s  études 
com m unes de M . E m e ric  K n e r  et L o u is  K o z m a ,  
ay an t p ou r su jet to u t l ’a r t  ty pograpb iq u e dcpuis ses 
origines ju sq u ’au  m ilieu du X I X e síécle, on t l ’inten— 
tion  de fa iré  ren aitre  le sty le  calm e et majcHtueux de 
ces v ieu x  livres oubliés, p roven an t de périodcs tra n -  
quilles et norm ales. C es e ffo r ts  so n t d 'au tan t plus 
dignes d ’estim e q u ’il  ne son t point la  négation de 1 űrt 
nouveau, v ib ran t des nos jo u rs. D a n s  tous ces orn e­
m ents m odestes m ais im portants qu i serven t de d éeo - 
ra tio n  á ces livres d ’un e x té n e u r  antique et plein de 
trad itio n , nous pouvons d éco u v n r aisém ent l ’influencc 
d ’un a r t  nouveau  dön t les caraetéres sont aussi nobles 
et calm es, m ais en ou tre m odernes.

C om m e íl appert des épreuves c i-jo in tes, ce sty le  
n ’est pás ex trav agan t, íl est au  con traire  si p u r et 
sim ple que nous croyo n s v o ir  le com positeur de la  
petite v ilié, m ettan t ses le ttres, l ’une auprés de l ’au tre  
avec une quiétude enviable et fo rm án t am si pages sur, 
pages sans em ployer jam ais des ornem ents superflus 
et fu tiles, des pages d ön t le tón  g n s n ’est m terrom pu  
que p ár un ornem ent ou p ár des m itiales qu i o ffre n t 
un repos au x  y e u x  et á 1 áme.

N o u s  répéton s, la  typ ograpb ie  de ces liv res est si 
sim ple que j ’entends déjá la  q u e st io n : « S e ra it-c e
vraism ent ce q u ’on appelle un sty le  ? II n ’y  a  la  rien 
de nouveau, rien  que des lignes et des colonnes . . . »

M a is  ce n ’est que l ’ob servateu r superficiel qui parlc 
am si. L e  critique vraim ent a tten tif regarde ces pages, 
ces titres et ces co lopbon s d ’un oeil to u t á fa it  d ifféren t. 
P o u r  p ou vo ir bien apprécier les tra v a u x  de l ’a tc licr 
K n e r , écoutons ce qu ’en d it M .  Ém cric  K n e r , quels 
son t ses buts, ses idées d irectrices ct celles de són 
co llab o ra teu r M .  K o zm a .

« N o t r e  sty le  — nous é c r it- il  dans une de ses 
lettres — n est pás un sty le  proprem ent dit, m ais 
un essai de grande envergure dönt vo ic i les idées 
essentielles : N o t r e  prem iere tácbe est de cbercber 
le cbem m  qui nous ram éne vers le passé, pour 
restitu er, avan t tout, la  continuité de la  trad itio n . 
L a  deuxiém e est á fa iré  l ’essai de to u t ce qui est á 
recon stru ire  des résu ltats des sty les anciens, sans 
fa iré  violence á la  tecbnique, a u x  tex tes, au x  outils, 
au  m atén el. L a  tro isiém e est de rav iv e r  p ár  cet 
essai les sty les anciens figés dans leu r perfection , 
d en e x tra ire  tou tes les possibilités d ’expression  qu i y
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m ssen der frukeren  S tílé  zu rekon stru ieren  ist, okne 
der T eck m k , dem T e x t ,  dem  ^ V erk z eu g  und dem 
M a te r ia l  G e w a lt  anzutun. D a s  d ritte  Z ie l ist. 
durcli diesen V e rsu c k  km durck  die altén  S tile , 
w elcke unser A u g e  t isk e r  fertig  kingenom men kát, 
w ied er zu erleben, der in íknen scklum m ernden 
M oglickkeiten  und A u sd ru ck sfertigk e it H e r r  zu 
w erden , zu erlernen, w as in íknen das W e se n tlick e  
ist, und so w ieder in den B e s itz  jener M it te l  Z U  

gelangen, w elcke in der S t í l -  und R ick tu n gslo sigkeit 
des vorigen Jak rk u n d e rts  verloren  gegangen sm d. 
N eb en b ei bem erke íck, dal? das auck gelungen ist. 
W í r  konnen m it K o z m a  keute okne jede A n stre n -  
gung emen R en a issan ce- , B a ro c k —, E m p ire - oder 
B ie d e rm e y e r-T ite l neusckaffen , w e il w ir  ikre m ne- 
ren G esetze  kennen, und dabei konnen w ir  sie auck 
m it neuem G e ist  erfu llen , so daí? sie m ckt als leere 
R ekon stru ktio n en , sondern als O n gm alsck op fu n gen  
w irken . E s  zeigen sick auck andere Ergebm sse : w ir  
w issen , w as das eigentlicke W e s e n  jedes S t ils  iát, 
w as daran  ck arak teristick  ist, w aru m  unsere V o r -  
fab ren  etw as so m ackten, w ie  sie es gem ackt kaben. 
D a s  v ierte und w icb tigste  Z ie l aber ist, uns die E r -  
gebm sse und M it te l  der altén M e iste r  zu eigen zu 
m acken, um  in deren B e sitze  m oderne A u fg ak en  
gut zu losen, und dadurck  m it unserer besckeidenen 
A r k e it  zűr H ervorb rin gu n g em es neuen, m odernen 
typograpkiscken  S t ils  b e izu tragen .«

D icse  Z iclc bracbten  es m it sicb, daí? mán bei diesen 
B u ck crn  m ckt au f die D ek o ratio n  das H au p tgew ick t 
legte, sondern au f das W e sc n t l ic k c : au f den T e x t ,  
und m ckt au f aul?erc und ínnere T ite l .  D ie  A r t  
der A b scb n itte , der U n terb rm gu n g  der Seiten ziffern , 
die A n o rd n u n g  und A b stu fu n g  der T ite lze ilen , der 
D u rc k sc  kuí? und kauptsack lick  die R aum verkaltn isse^  
des R a n d e s  geben diesem  S t í l  den W e r t  und die 
spezielle N o te .

D asse lb e  konnen w ir  vöm  reicken Sck m u ck m aten al 
bekaupten , das in Sck n ftgu l?  au sgefukrt w u rd e . B e i  
der B uckorn am en tik  des L u d w ig  K o z m a  ist nie die 
D arste llu n g  das W ic k t ig s te , sondern die G ru n d fo rm  
des jew eiligen Sckm uckstückes, ikre kom positionelle 
und ínnere B ew egun gstendenz (steigend, akscklieí?end, 
breit aufliegend, zusam m enfassend, je nack dem, fú r  
w elcken  Z w eck  sie bestim m t sm d), dann T o n w e r t , 
M al?stab  und X e x tu r , im m er jenen der S c k n f t  an - 
gcpal?t, und erst dann kom m t der im m er sekr groí?e 
darste lleriscke und stilistiscke W e r t  m  B e tra c k t.

M it  w elcker unglaublicken S o rg fa lt  und geradezu 
w isscn sckaftlicker G ru n d lick k eit diese A u fg ab en  ge— 
lo st w urden , zeigt die A n a ly se  emes T ite ls  au f der 
letzten  S c ite  unserer B e ilage , w o  es k lar  w írd , dal? 
an allén A rb c ite n  der K n e r ’scken O f f iz m  jede Zeile, 
jedes Sckm uckstuck , jede L in ie  und ikre R a u m — 
verkaltn isse  genau und bewul?t abgesckatzt w erden .

D em  B u c k stil  K n e r - K o z m a  — w enn die S ck o p fe r  
íkn  auck n ur zu einem besckeidenen V e rsu c k  stem peln 
w ollen , — k afte t nur ein einziger, aber groí?er F ek ler  
an, er kann m ckt A llgem em gu t w erden  und m  u n -

som m eillent, d ’en apprendre ce qui en est l ’essentiel 
et d  acq u én r ainsi les m oyens qui avaient péri au  
siécle passé, siécle sans sty le  et sans direction. 
P erm ettez-m oi de dire que nous y  avons réussi. 
N o n s  pouvons, avec M . K o zm a , recréer sans aucun 
e ffo r t  un titre  renaissance, baroque , em pire, ou 
B ied erm eyer, parce que nous en connaissons les lo is 
m trm séques et nous som m es á mérne de les rem plír 
d un esprit nouveau, de so rté  que ces titres ne 
fassen t pom t l ’e ffe t de recon struction s m sipides, 
m ais de créations fraicbes et originales. II y  a 
encore d autres résu ltats : nous connaissons 1 essen- 
tiel de cbaque sty le , ce qui le caractérise  avan t tout, 
p ourquoi nos ancétres ont fa it  quelque ckose de 
telle m aniére ou de telle autre. L a  quatriém e et 
aussi la  plus im portante de nos táckes est de nous 
ap proprier entiérem ent les résu ltats et les m oyens 
des v ieú x  m aítres pour p o u v o ir réson dre am si plus 
facilem ent les grandes problém es d ’au jo u rd k u i et 
de co n tn b u er p ár  la, avec notre trav a il m odeste, 
á la  création  d un sty le  nouveau dans la  typograpkie  
kongroise. »

P á r  conséquent, ce n est pás la  décoration  qui joue 
le rő le  principal dans ces livres, m ais bien p lu tő t
1 essentiel, c est á d ire  le tex te  mérne du liv re , non point 
ses titres ex térieurs e t m tén eu rs. C ’est l ’arrangem ent 
des alm éas, le piacem ent de la  pagm ation , l ’espacem ent 
et prm cipalem ent la  d isposition  des m arges qui donnent 
leurs va leu r á ces livres et leu r cacket spécial.

N  ous pouvons dire la  mérne ckose du n ck e  m atériel 
d ’ornem ents exécuté en fon den e. L e s  ornem ents de 
M . L o u is  K o z m a  n ’accentuent jam ais la  descnption , 
mais p lu tő t la  form e fondam entale de l ’ornem ent, les 
tendances de sa  com position  et de són m ouvem ent 
m tén eu r  (ornem ent m ontant, term inant une page l a r -  
gement, ou encadran t to u t un ensem ble, selon le bút 
auquel il est destm é), puis la  va leu r, l ’éckelle et la  
tex tu re  se con form an t to u jo u rs á celles des caractéres. 
C e  n ’est qu ’aprés to u t cela q u ’entrent enfin en co n - 
síderation  les trés grandes va leurs descn ptives et de 
sty le  de ces mémes ornem ents.
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L ’analyse du titre  á la  derniére page de notre 
supplém ent dém ontre la  grande so lid ité  et 1 exactitude 
quasi scientifique avec lesquelles ces táckes fu ren t 
résolues. O n  y  v o it  que ckaque ligne, ckaque orne­
m ent, ckaque fiié t est piacé et d isposé exactem ent 
et conscienciensem ent d aprés les régies fondam entales 
de l ’a r t  typograpkique.

II y  a  un seul et grave d é fau t qui adkére au  sty le  
K n e r - K o z m a  (n’im porte que ses créateurs l ’appellent 
sim plem ent un essai) celui de ne pou vo ir devem r un
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sere alltagliche P ra x is  hmu'bergeben. D ie  von L u d w ig  
K o zm a entw orfenen Scbm uckstucke tild én  aussebliel?- 
liciies Eigentum  dér K n e r ’scben O ffizm , und es ist 
m ebt zu boffen, dal? s ie t  em zw eiter V erleger fm de, 
dér zu seiner vorbandenen S cb rift  eigenes kunstle- 
nsclies, spezifiseb ungarisebes Z ierm aterial entw erfen 
laí?t. um seine B u cb er dam it zu sclimucken.

W i r  erw arten  m it groJ?em Interesse die w eiteren 
A rb e iten  dér K n e r ’scben O ffizm , und boffen, dal? 
sie sicb m ebt m Luxusausgaben  erschopfen w írd , 
sondern die M oglickbeit findet, ibre Ergebnisse zum 
A llgem eingut breiterer Leserscbicbten zu macben.

bien commun, de ne pouvoir guére passer dans la 
pratique quotidienne. L  ímprimerie K n er se réserve 
tous les droits quant aux  ornements de M . K o zm a, 
et íl n est pás trés probable qu’il se trouve un second 
éditeur qui ferait dessm er des ornements artistiques, 
d ’un caractére spécifiquem ent bongrois, et s ’accom odant 
aux lettres de ses casses.

C ’est avec grand íntérét que nous attendons les 
ouvrages u lténeurs de la m aisson K n er, en espérant 
toutefois qu ’elle ne s absorbera pás dans des éditions 
de luxé, mais trouvera le moyen de fairé  de ses résu l­
tats un bien plus universel.

II. é ö ie  n e u e  d e s  <5íls.zide»z*AÍzejs Ást.

I I .  — J & e s  ncuvelles íen^ances Jes ívavatix d e  v i l i é  e n

® o n  i M í c f c a e l  í K u j v  —  á ö a r  Sé&íáS u e l  £ K ! u n

J l & / ous nous rendons parfaitem ent compte que ce 
^^& >n ’est qu ’un rapidé tableau que nous allonH 

donner du développement et de la  situation actuelle 
des trav au x  de vilié en H ongrie . A f in  que nos 
collégues étrangers puissent dűment apprécier les ten­
dances artistiques de nos com positeurs de trav au x  de 
vilié, il est absolum ent indispensable que nous leu r 
présentions leurs travaux . II nous im porté donc b a u -  
tement de fairé connaitre nous trav au x  de vilié aux 
collégues étrangers, c’est pourquoi nous n om ettons 
aucune occasion favorab le de cbercber le contact avec 
les im primeurs du N o r d  et de l ’O u e st civilisés. N o u s  
espérons encore trouver des occasions propices á dé- 
m ontrer devant l ’étranger les capacités de nos com po- 
siteurs de trav au x  de vilié, d ’autant plus qu’il appar- 
tient au program m e méme de notre revue de m ontrer

Jie Entw icklung und dér gegenwartige S tan d  
des A kziden zsatzes in U n garn  lai?t sicb auf 

diesem engen R au m e kaum  m  den H auptzugen  d a r-  
stellen. D am it die auslandiscbe B ucbdruckerscbaft 
den K un stw illen  unserer A kziden zsetzer vo llau f w u r-  
digen kann, ist es unbedingt notw endig, íbnen ibre 
A rb eiten  vorzufubren . W i r  legen G ew icb t darauf, 
die ungarisebe typograpbisebe A k ziden z den breiteren 
Scbicbten unserer auslandiscben K ollegen  vorfubren 
zu konnen, und so nabmen w ir  diese Gelegenbeit 
w ab r, m it den B ucbdruckern  des gebildeten N o rd en s 
und W e ste n s Fublung zu sucben. W i r  w ollen 
boffen, dal? w ir  nocb ofter G elegenbeit finden w er­
den, die Fabigkeiten unserer A kziden zsetzer dem 
A u slan d e  zu zeigen, um somebr, da es einen w icb -  
tigen T e il  des Program m es unserer Z e itscb n ft bildet, 
dér ^ V e lt  den S tan d  unserer Entw icklung zu zeigen, 
und dadurcb dem falscben G lauben an dér ungariseben 
K u ltu rlosigkeit zu entgegnen. D ie  D rucksacben  eines 
Landes sm d die besten W ertm esse r  ib rer K u ltu r , 
w ie es so oft bebauptet w írd , und w ir  glauben, dal? 
w ir  mit dieser N um m er unserer Z eitscb n ft, und mit 
unseren beutigen Beilagen  dazu beitragen, eme bessere 
M einung uber U n garn  zu erwecken.

L eider mussen w ir  voraussenden, dal? unsere sebr 
berabgekommene W irtsch aftslage  es m ebt gestattet, die 
bobé Entw icklung des ungariseben A kzidenzdruckes 
dureb V o rfu b ru n g  dér Erzeugnisse anderer D ru cke­
reien zu belegen, und so smd w ir  ebrlicb bestrebt, 
die neue R icbtun g unserer A kzidenzkunst mit A rbeiten  
unserer H ausdruckerei zu zeigen.

U n garn  ist bei Bescbaffung semes typograpbiscben 
S c b r iít -  und Z ierm atenals seit jeber au f das A u slan d , 
bauptsacblicb auf D eutscbland angewiesen, w oraus 
von selbst folgt, dal? den ungariseben D ruckarbeiten  
sebr o ft Spuren  des Einflul?es dér auslandiscben 
M odestrom ungen anbaften. W í r  sm d aber uberzeugt, 
dal? sicb mit H ilfe  entsprecbenden K a p ita ls  und U n te r-  
nebmungslustes typiseb ungariscbes S c b n f t -  und Z ie r-
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aum onde entier nos induscutables progrés sur ce terram  
et de dém entír ainsi pár des faits tous ces fa u x  bruits 
qui courent encore sur le prétendu barbansm e bongrois.

O n  prétend á bon droit que les produits ty p ogra­
pbiques sont les m eilleurs argum ents en faveur de la 
civilisation d un pays ; nous osons donc espérer que 
la présente livraison de notre revue avec ses supplé- 
ments cboisis, contnbuera peut-étre á m odifier en 
notre faveur toute opimon précomjue sur la  H ongrie.
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m ateria l kervorbrm gen  liel?en, w elcke sick m it den 
kesten auslandiscken E rzeugnissen  m essen konnten.

W e n n  w ir  aber —  w ie  oben gesagt — auslandiscbes 
M a te r ia l  verw enden , so ll das nocb m ckt bedeuten, 
dal? w ir  dieses bei H erste llu n g  un serer D ru ck arb e iten  
nack frem dem  R e z e p t  verw enden . D a s  ungariscke 
T em p eram en t kann sick  m ckt an die V e rw e n d u n g s-  
pnn zip ien  d ieser S c k n fte n  und Z ie rm aten a ls  anpassen, 
w elcke sick unter frem dem  H ím m el, un ter anderen 
V o rau sse tzu n gen  kerausgeb ildet kaben. D ie  S c k o p -  
fun gslu st tre ib t die ungan seken  A k zid en zse tze r docb 
dazu  an, dal? sie sick von  dem  Einflul?e des fertig  
erkaltenen  M a te r ia ls  zu  befreien sucben. Z ű r  S te i— 
gerung d er W ir k u n g  ziekt der un gan scke A k z id e n z -  
setzer allé erdenklicken teckniscken M o glick k eiten  
(Zeicknung, A tz u n g , fark igen  D ru ck ) keran , und allé 
H ilfsm itte l (M a se r - , L in ó leu m - und B le ito n p latten , 
von tangierten  C lick és kergestellte  S te re o ty p ie to n -  
p latten  u sw .) w erd en  verw en det, und m it der notigen 
teckniscken G ew an d tk e it, ja  o ft  m it R a ffm e r ie  v e r-  
arbeitet. S o  w erd en  die abw eckslungsreicken  D r u c k ­
arbeiten  bergeste llt, w elcke tro tz  der frem den H e r -  
k u n ft des verw en deten  S c k r i f t -  und Z ierm aten als  
dock  eme spezifisck  ungariscke N  ote zű r S c k au  tragen .

D ie  S tilw an d lu n gen  der grapkiscken  K u n ste  uben 
aucb  au f die ungariscbe A k zid en zk u n st eme groí?e 
W ir k u n g  aus, w ir  konnen sogar bekaupten , dal? un­
sere A k z id en zse tze r  au f diese E in w irkun gen  m it der 
grol?ten E m p fm d lick k eit reagieren. M á n  siekt uberall, 
o ft  seb r gut gclungenc T ran sp o sitio n cn  der neuesten 
» - ism é n « in unsere B u ck d ru ck erk u n st. E s  sind dies o ft 
unbcw ul?tc V crsu cb c , aber es findcn sicb aucb u b er- 
rasckendc, suggestív w irken dc, »vo llkom m en e« L o -  
sungen. O b  sicb dieses neue typograpb iscbe K u n s t -  
w ollen  bei uns, oder ím A u sla n d e  zeigt, im m er verd ien t 
es L o b  und A n erken n un g, w e il es baknbreckende 
A r b e it  bedeutet, em en F o r tsc k r itt  gegen die V e r -  
gangenkeit, als der A k z id e n z sa tz  sick in der sk laviscken
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N a ck b ild u n g  der B eisp ie le  in den M u sterb u cb ern  und 
S c b n ftp ro b e n  der S c k  nftgiel?ereien ersckopfte.

D e r  F o r t s c k n tt  lal?t sick m ckt durck  eme w eg— 
w erfen d e  G eb ard e  kemmen.

D ie  neue R ick tu n g  des ungan seken  A k z id e n z — 
satzes k á t  auck sckon uber unsere L an desgren ze km aus 
ik re  A n k an ger, und sogar jene k on servatív  gesinnteren

M alkeuren sem en t, nous som m es obligés de le dire 
d ’avance : notre situ atio n  économ ique actuelle ne nous 
perm et aucynem ent de p rou ver p ár  les p ro d u its des 
im prim eries d iverses, le k au t degré de développem ent 
des tra v a u x  de v ilié kon grois. T o u t  ce que nous 
pouvons fa iré  konnétem ent, c ’est de fa iré  v o ir  la  n o u - 
velle d irection  de nos ouvrages p ár  les spécim ens de 
notre prop re  ím pnm erie.

Q u a n t  au m atériel de caractéres et d ’ornem ents, la  
H o n g n e  á dépendu de to u t tem ps de l ’étranger et
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particu liérem ent de 1 A llem agn e . II v a  donc sans dire 
que les tra v a u x  d ’im prim erie k on gro is ne peuvent 
pás to u jo u rs év iter l ’in fluence des flu ctu atio n s dans 
les m odes étrangéres. M^ais nous som m es ab so lum en t 
convaincus qu on p o u rra it créer un m atériel de carac­
téres et d ornem ents spécifiquem ent b on gro is suscep- 
tib le  d en trer en concurrence avec des p ro d u its é tra n -  
gers, á la  condition  naturellem ent, de tro u v er  le cap ita l 
et au ssi l ’e sp rit d ’en treprise  nécessaires á cette tácke.

C epen dan t, cet em ploi du m atérie l étran ger ne si~  
gnifie poin t du to u t que nous l ’em ployons m écanique- 
m ent d ’aprés les recettes étrangéres. L e  tem péram ent 
kon gro is ne peut guére s ’accom oder a u x  prm cipes 
d em ploi de cet ou tillage  eréé sous un au tre  ciel, sous 
des conditions d ifféren tes. L ’esp rit créateu r pousse 
nos com positeurs á s ’a ffra n ck ir  de l ’in fluence du  m a­
térie l re?u  to u t fa it. P o u r  augm enter l ’e ffe t de són 
oeuvre, le com positeur de tra v a u x  de v ilié kon grois 
se sert de tous les m oyens teckniques im aginables, 
em ploie toutes les m am éres possibles avec l ’kab ileté 
tecknique nécessaire, vo ire  avec raffinem ent. C ’est 
de cette fa^on que se fo n t les p rod u its typograpk iques 
v a n é s  qu i représenten t un caractére  spécifiquem ent 
kon grois, m algré l ’on gm e étrangére des le ttres et des 
ornem ents.

L e s  ckangem ents de sty le  exercent au ssi une grande 
m fluence su r nos tra v a u x  de v ilié  et nous pouvons 
a ffirm er que nos com positeurs son t extrém em ent sen - 
sibles á tou s les sty les et á tou tes les nuances. O n  v o lt 
p arto u t dans n o tre  typ ograpk ie  des tran spo sition s 
souvent trés keureuses de « -ism es » les plus récentes. 
So u v en t ce ne son t que des essais inconscients, m ais on 
y  trouve aussi des so lu tion s surprenan tes, « p arfa ite s » 
et d ’un e ffe t suggestif. Q u e  ces n o u veau x  e ffo r ts  
artistiqu es se déclarent ckez nous ou  bien á 1 étranger, 
íls m én ten t to u jo u rs n otre éloge et n otre approbation , 
parce qu íls m diquen t sensiblem ent le tra v a il  du p io n - 
m er, le progrés v is -á —vis du passé, lorsque la  com po- 
sition  de ces ouvrages s é tá it com plétem ent épuisée 
dans l ’im itation  servile des patro n s et des épreuves.

O n  ne peut guére arré te r  le progrés p ár  un geste 
dédaigneux.

L a  nouvelle d irection  des nos tra v a u x  de v ilié a
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K o llegen , w elebe diese R ich tu n g  bei ikrem  A u í -  
treten so k art verurteilten , konnen m ekt um bm ,m ancb~ 
m al zu den ckarak ten stiscken  A usdrucksm oglicbkeiten  
des neuen S tils  zu greifen, und w ir  begegnen o ft an 
den D ru ck arb eiten , w elebe aus ibren O ffiz in en  
stam men, emem expression istiseb  angebaucbten D e k o -  
rationsfragm ente, oder em er ausdrucksvo ll gescbw un - 
genen Zeile.

W i r  m ussen aber aucb offen  anerkennen, dal? 
w enn die A u ffa ssu n g  und typograpb isebe A u sd ru c k -  
kunst unserer ungariseben A k zid en zse tzer nocb so 
v ie lartig  und verscbieden ist, m  em er H m sicb t sm d 
sie allé em ig : sie sucben im m er und im m er neue ege, 
und sobald  ein W e g  betreten und zu Ende gesebntten 
w írd , w enden sie sicb neuen ^V egen  zu.

U n se re  Z e itscb n ft, die M a g y a r  G r a f i k a  setzte
sick die sekone A u fg a b e , zw iseben A k z id e n zsa tz  und 
m erkantiler G ra p b ik  zu verm itteln , den Z w iespa lt 
zu uberbrucken. S ie  glaubt das erreicben zu konnen, 
m dem  sie die em facberen  Satz lo sun gen  allm ablicb  zu 
gesteigerter grapbiseber W ir k u n g  entw ickelt, die 
G ra p b ik  selbst aber dureb E inscbaltung dér dureb 
Sckriftgiel?ereien kergestellten  gezeickneten V ign etten  
zű r G e ltu n g  krm gt, und m  zw eiter L m ie  m it V e r ­
w endung von X o n p la tten  arbeitet, w enn solcbe, en t- 
sprecbende, V ign etten  m ebt zűr V erfu g u n g  steben. 
D ab e i w írd  aber im m er v o r  A u g en  gebalten, dal? 
unsere Satzbeisp ie le dem tecbniscb w em ger gebildeten 
S e tz e r  aucb B e le b  rung brm gen, und dem fo rtge scb rit-  
tenen, talentierten  A k ziden zse tzer die zű r B efru cb tu n g  
sem er P b an tasie  so notw endigen M o tiv e  liefern .

Z u  dér engeren Fuklungnakm e m it dem A u slan d e  
tre ib t uns aucb die L ieb e zu unserem  H an d w e rk , und 
die H offn u n g , dal? in nacbster Z u k u n ft sicb m ekr 
G elegenkeit bietet, die K un stbestrebun gen  m  dér aus~ 
landiseben A k z id e n z  studieren, und unsere A r b e it  in 
w eiteren  K re isen  bekanntm acben zu konnen.

déjá des adbéren ts étrangers ; ceux mémes de nos 
collégues conservateurs qui condam naient sí sévérem ent 
cette tendance nouvelle, ne peuvent souvent s ’em pécber 
de se serv ir  de ces m oyens d ’expression  caractéristiques, 
de sorté que méme dans les p rod u its proven an t de 
leurs im prim eries nous rencontrons quelquefois des 
fragm ents d ornem ent d ’une tem te expression iste  ou 
bien une ligne expressivem ent courbée.

C ependant, íl nous fau t av ou er francbem ent que, 
m algré les v an étés et les d ifférences qu’on trouve dans 
les prm cipes et p ro d u its de l 'a r t  typograpb ique bon — 
grois, íl  y  a quand méme une cbose dönt tous nos 
com positeurs sont d ’a c c o rd : íls recbercbent to u jo u rs 
des cbem m s nouveaux  et des qu'un ckcmin est trouvé 
et p arcou ru  dans toute sa longueur, íla se m ettent de 
nouveau á en ckercker un autre.

N o t r e  revüe, la  M A G Y A R  G R A F I K A ,  s ’est p ro -  
posé la  belle tácbe de serv ir de m édiatncc entre la  
com position  des tra v a u x  de vilié et des trav au x  de 
com m erce afin  de fa iré  d ispara itre  entiérem ent In diHHO- 

nance qui existe entre eux. E lle  erő it l'a tte in drc  cn 
développant peu á peu les solu tions de compomti on 
plus sim ples vers des effets grapbiques plus éle vén; de 
plus, elle fa it  v a lo ir  l ’a r t  grapbique méme pár des vi~ 
gnettes fondues, et á défau t de celles-ci, pár l ’emploi 
des fonds. E n  trav a illan t de cette m aniére, nous prenons 
tou jo u rs garde á ce que nos m odéles de com position  
puissent m stru ire  nos com positeurs m oins versés encore 
dans leu r teebm que et m spirent, d ’autre p art, des m o - 
tifs n o uveaux  á nos com positeurs plus avancés.

L  am our de notre m étier nous pousse á cbercber 
un contact plus co rd ia l et plus étro it avec l ’étranger; 
nous ne cessons d ’espérer que l'av em r procbam  nous 
o f fn r a  encore plus d une occasion á étudier les e ffo rts  
artistiques de la  com position  étrangére et á fairé  con- 
naitre  en méme tem ps notre trav a il au x  connaisseurs 
de l ’E u ro pe civilisée.

Von L U D W I G  K O Z M A P á r  L O U I S  K O Z M A
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l i u d a p e s l a , A u y u s l  1 . 9 2 3

CU  num árul d e fatá revista noastrá pentvn desvoltarea artelor grafice 
intrá ín tr’ un stadiu non de desvoltare. E ste  d e prisos de a m ai 

spune, cá téri torul locuit de popu la jia  de lim bá m agliiará e cu m últ 
mai restráns, decát sá fie ín stare a sustinea fi a asigura existenta si 
desvoltarea fara ]>iedeci a unei reviste profesion ale  la un nivel atát, 
do ínolt enni e revista noastrá »M agyar G ra fik a« .

Ed itoru l nostru, avánd ín vedoro faptul acesta, s a {;a 11 (liI s!í desvolte 
revista do latú ín o ufa másitrá ca sá iie  posihilú ráspándirea oi fi 
ín stráinátate. E ste  aproape un an, de cánd m unciin cu íncordare 
ín  interesül desvoltárei revistei noastre, fi astári am ajuns atát de 
aproape d e  scopul fixát, cá putem  scoate num arul d e  fa já  cu ím b u - 
nájátiri considerabile, ceace —  firefte, —  a reclam at din partea 
noastrá sacrificii m ateriale enorm e. S ü n ie m  m ándru de opiniile 
recunoscátoare prim tie  din stráinatate, fiindeá nivelul ínalt al revisteia 
noastre a atras asupra sa nu numai atentiunea oam enilor de specialitate 
de pe  teritoriile germ ane, ci a stárnit un viu interes fatá  d e aceastá 
revista fi printre  tipografiile din A pusul si N ord u l índepártat al E u ropei. 
E ste  cert, cá in teresarea aceasta deosebitá a cerculiror specialiste din 
stráinatate a fost provoeatá mai cu seam á de teclinic de cules cu lti- 
vatá cu constientá d e  scop fi cu consecinjü de revista noastrá, care 
cantá m ereu d rum  úri si stiluri noui ín culesul d e  accsiden[S, fi care 
cantá sá aducá m aterialu l m órt al turnátoriilor d e litere ín o legáturá 
m ai stránsá cu arta graficá.

A ceasta e lin ia noastrá d e  directivá ce o vöm un na fi ín  viitor. 
S i  fiindeá scopul nostru este sá m arim  valoarea practicá a revistei 
»G ra fica  M agh iará«, ne-am  liotárít sá o ím bogátim  cu suplim ente 
serise ín lim ba rom ána fi germ aná, ca astfel sá putem  da citilorilor noftri 
rouiáni fi germ ani nu num ai exem ple de com pozitiune fi suplim ente 
p lácute ocliiiilui, ci si text din care sá poatá ín je lege  őri ciné in tentiunile 
urm árite de női prin exem plale arátate. T itlu l acestor suplim ente va fi
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E le  var apare ín o extensiune liinitatá deocam datá avíand ín vedere 

cá stám la ínceputul ínceputurilor. D a r  daca num árul cititorilar noftri 
din stráinatate va crefte  fi  se va statornici : atunci, firefte , női ne 
vöm strádui sá marim si sá desvoltám  suplim entele aeestea, la  o treaptá 
si m ai ím altá, ba vöm ím bunátáji revista noastrá cu suplim ente N oui, 
serise ín  alté  lim bi.

In  vrem e-ce  mwltiimin cititorilor nostri din stráinatate fi ín  acest 
loc pentru  sprijinul lor p rejios, prin  care n e-an  dat posibilitatea sá 
ím bunátáfim  revista ín  m ásura aceasta, ab ia  speratá, le  cerem  tota- 
datá ca ín  viitor sá ne dea concursul lor ínsufietitor p e  o scárá fi 
m ai íntinsá. S p r ijin u l acesta ínsá sá nu se  m anifesteze num ái ín rá s-  
pán direa revistei noastre ín cercuri cát m ai largi. ci fi ín Concursul

de ordin redactional al colegilor rom áni fi germ ani, prin  care fapt, 
legátura stránsá ce existá octualm ente íntre revista noastrá fi cercurile 
profesionale din stráinátate sá devie fi m ai efiicace, iar pe  dealtá 
parte, cu vrem ea, sá putem  transform a suplim entele rom áné fi germ ane 
ín reviste profesion ale  d e  sine státátoare. W

CÁ T R E  C I T I T O R I I  N O S T R I  ! Avánd ín vedere num árul re -  
stráns de pagin i al suplim entului nostru rom ánesc, asteptám  

totu fi cu p lácere publicarea ínsem nárilor de ordin tehnic m ai m ici. 
R u gám  de ci pe  tofi colegii rom áni, capobili de a m ánui condeiul, 
sá b in e  voiascá a ne da sprijinul lor prefios fi p e  acest teren. 
M anuscrisele trebuesc trim ise —  pentru evitarea risipei d e tim p — ■ 
la adresa Kolnman K rizsó , C lu j, strada P ata  5 i .

RÁ S P Á N D IR E A  pe teritorul R om án iei a revistei noastre fiind 
íncredintatul col. Coloman K rizsó , rugám  ca toate abonam entele, 

com enzile fi reclam atiunile sá fie  trim ise ín viitor la  adresa Coloman 
K rizsó , C lu j, strada P ata  N o . 5  \. T ó t  asem enea trebuesc trim ise 
la  adresa aceasta fi sum ele  de báni pentru  num erele vándute, si 
nu la adresa d lui D r . M auritin Sch ön b erger.

Insertiunile si configuratia lor
D e  A d r i é n  R a s o f s z k y  f i  V  i  l h e l  m W  a n k o 
( E x e m p l e l e  d e  c u l e s  a p a r j i n á t o a r e  a r t i c o l u l u i  
d e  f a \ á s e  g  á s e s o p e s u p l i m e n t e l e  f i  p  a g  i n e I e 

r e v i s t e i . )

CH IA R  fi ín acele soeietáti om enefti, cári stau la o dreaptá cu tolul 
in ferioará de desvoltare socialá fi civilizatie om eneascá, dacá cineva 

are  prisos din cutare m arfá  p rodu sá d e  dánsul, p e  care voeste sá o volo- 
rifice sau sá o scliim be cu alta, are  absolutá nevioe sá com unice faptul 
acesta cu acei sam eni d e  ai sái, cári dúc lipsa acestei m árfi. 
F atasem en ea, dacá cineva are lipsá d e astfel de lueruri, de  cári el 
mi d ispune, la aeestea nu va putea ajun ge ín alt cliip, decát fácánd 
cunosciil fi com unicánd sem enilor sái luerurile, d e  cári are nevoie. 
A devárul acesta nu se referá  num ai la obiectele m ateriale, ci fi la 
trelm intole spirituálé, cu un cuvánt la toate n ecesitá|ilc, cári stau ín 
legáturá cu viaja om eneascá.

In  societájile om enesti cári se aflá  la o treaptá culturalá mai ínaltá, 
com unicarea cu sem enii nostri a eererei fi afertei se face mai ales 
prin  insertiuni.

N u  voim sá deseriem  aci — ab ovo transcendere— istoricul desvoltárei 
insertiei, ci n e m arginim  la  constatarea, cá azi nu n e putem  ínchipur
o viajá econom icá m ai desvoltatá, care sá nu se sprijineascá pe  puterea 
reclam ei. C áci doar vitrina com erciantului nu e altceva decát o reclam á, 
foarte vorbitoare dealteum  fi ín  m utenia ei. T re b u e  ftiu t íncá, 
cá ín viaja febrilá  cevadin orafele  m ari pbate avea com erciantul vitrina 
oriefit de frum aasá, fiindeá dacá dánsul nu va atrage atentiunea lum ei 
prin  reclam á asupra vitrinéi sale, el nu va a ju n ge  nici odatá la  aceea 
d esfacere  de m árfuri, ce se poate observa ín m agazinele acelor 
com ercianti, cári sunt destul de largi la máná, cánd e vorba de a se 
face ennoscuti publiciilui prin  reclam á sau inserj.iuni.

In serjiun ea facé  parte  pretioasá din telm ica com ertului de azi fi 
este necesará nu num ai pentru aceia, cári dispun de astfel d e m árfuri, 
din cári avem o p rodu cjie  ce  íntreee trebuin tele  zilnice, ci e necesará 
m ai cu seam á pentru  aceia, cári fac com ort cu articola, d e  cári publicul 
nu are  nevaie zilnic, iar pentru aceia, cári voesc a p lasa m árfu ri si 
noutáti cu tótul női, necunoscute íncá de m are le  public , —  trám bifa 
ínserjiun ei este indispeasab il d e  lipsá, deoarece cerinta acestor articole 
nu poate fi creiatá ín alt cliip, dacát prin  reclam á.

C u cát e m ai desvoltatá viaja eom ercialá fi socialá a unei najiuni. 
cu atát insertiunea are o im portantá m ai m aré  acolo.

In tr ’adevár, in sertiun ile cele m ai frapante fi m ai artistice le  gásim  
tocm ai ín pradusele  de tipar ale acelor m atiuni, cári ín urm a p e r-  
feejion árei lor realizate pe  terenul com ercial fi industrial au na^iuni 
exaete d espre m aréa im partantá econom icá a reclam ei.

N ői, lucrátorii tipografi, cári avem cbem area sá dám  glas insei'- 
tiunei, sá-i m árim  eficacitatea, la  ín un ele  cazuri sá-i ferm acám  o 
captivitate deosebitá : sá nu uitám  niciodatá cá revista sau ziarul, 
la care suntem ocupati, este susjinutá n buná parte de taxele in ser- 
tiunilor, prin urm are avem  un oares care interes si női ca inserentii
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sá fie  111 ul^uIliiéi cu m uncá noastrá, adecá cu in serjiu n ile  publicate, 
ca astfel izvoarele m ateriale ale ziarului sau revistei, un d e  ne cáftigám  
existenja, sá fie m ai bogate  fi  m ai insem nate.

Im pre ju rarea  aceasta trebne jinutá ín vedere m ai cu seam á astá/i, 
fiind cá páná ce ínainte (le razboiu d iferijii reprezentantii ai vietei 
noastre com erciale, industriale fi culturale spesau sunie considerabile 
pen tru  inserate, si anun jurile  d e 2 0 — 5 0  erau rare  (le tót, —
azi, daca examinám  pagin ile  ziarelor, mi vedem  (lecát in serate  m ici, 
conditionate fie de tarifa m aré a inseratelor, fie de econom izarea 
h aitiéi d e  tipar. In serate le  m ai m ari sunt raritáti adevárate.

In  cele ce urm eazá vöm aráta regu le le  ce trebuesc observate la 
culesul inserjiunilor, daca voim ca inserjiunea sá fie captivá fi sá 
corespundá cliem árei sale.

D u p á  felü l fi natura inserjiun ilor, azi deosebim  cinci gru pe  de 
inserjiuni ; ín  grupa a G-a ar putea fi in firate  in serjiun ile  desenate 
si zincografate, cu cári ínsá nu ne vöm ocupa de dala aceasta.

In  gi’upa prim á clasificám  in serjiun ile  mai m árunte, cári ínafará 
d e num ele fi adresa inserentulu i nu conjin decat arlicolele  aferite  
sau m enjionarea serviciilor puse la dispozijiunea publiculu i. O  parte
din in serjiun ile  acestea reclam á o astfel d e com posijiune —  cand
e vorba de o casá com ercialá bine introdusá fi cu repu tajie  ínaintea 
publiculu i —  ca ín prím ül rand sá se facá reclam á num ai cu num ele 
firm ei, din ce uríneazá apói cá in firarea articolelor aferite  sau o 
im portantá subordonatá. (V e /i fig . 0 . fi 8 . din suplim entul revistei.) 
In  scliim b o buná parte  a in serjiunilor apartinátoare gi’upei prim e 
sunt culese astfel, cá ridicám  cu caractere m ai grase  abiectele  oferite 
sau cáutate, sau serviciile o ferite, ia r  num ele in serentulu i, neavánd
o im portanjá m ai m aré, este cules din caractere m ai m iéi. (Vezi 
fig. \ ., 5 . ,  10 ., 1 2 ., 15 . fi 16 . din suplim entul revistei.)

G ru p a  a doua se com pune din astfel de  in serjiun i cári canjin invitári
ocazionale pentru frecventarea localurilor d e  distracjii sau expozijii 
artistice, legate  d e  anum ite daté fixe. In  grupa aceasta sunt infirate 
in serjiu n ile  cabaratelor, teatrelor, localurilor de petrecere  fi a cin e- 
m atografelor, etc. precum  fi invitárile fi com unicárile fácute de anu­
m ite in treprinderi sau societáji priváté cu ocaziunea aucjiunilor, ex- 
pozitiunilor sau petrecerilor aranjate de ele. (F ig . I I . ,  1 4 .  fi 17 .)

In  grupa a treia pót fi ínsirate toate in serjiun ile  acelea, cári sunt 
cliem ate de a face cunoscut publiculu i nevoile ocazionale ale  inseren ­
tului ; d e  ex : scliim bári de  im obile, cum párari si vánzári, oferta fi 
cererea de m uncá, afaceri financiare ocazionale, etc. P artea  cea mai 
m aré  a inserjiunilor publicate  prin  organele de  publicitate aparjin 
tocm ai acestei grupa, fi pentru  a putea a jun ge la rezultate corás- 
punzátoare, putem  proceda la  culesul lor ín urm autoarele douá 
exem ple : dacá inserjiuni d e fe lü l acesta urm eazá a fi publicate mai 
m ulte  bu cáji ín  unul fi acelaf num ár, atunci este foarte conzult sá 
uniform izám  configurajia  lo r  (vezi fig. pe  paginala I A 9 . din corpul 
revistei), adecá nu ridicám  din caractere m ai m ari, decat obiectiil 
d e  ofertá sau cerere, ia r  restül in serjiunii íl culegem  din caractere 
ob ifnu ite, untocm ai ca la  m ica publicitate. D a r  dacá fe lü l acesta 
de cules nu e p e  p iacul editorului, —  dupá cum se íntam plá adeseori, —  
atunci sá cáutám d e a varia configurajia  in serjiu n ilor Cát se poate  de 
m últ, fiind cá ín  cazul contrar nu vöm putea vedea pádurea de  lem ne. 
(V ezi fig. 4 . ,  5 . ,  7 . fi 15 .)

In  grupa a patra vin anun jurile  d e  doliu (necro loagele). R e fe rito r  
la  culesul acestora nu avem m ulte  de rem arcat. S á  nu íntrebuin jám  
niciodatá candru m ai íngust d e 0 puncte (non pareille) fi dacá ne 
perm ite  locul, atunci lásám  un go i m ai m aré  ín tre  cadru fi text. 
T re b u e sc  evitate cu orice p re j caracterele neserioase, ornam entate sau 
ím podobite  cu jirad e.

In  grupa a cincea pót fi in firate  in serjiun ile  culese ín bandá pe 
toatá lájim ea paginei (fig. 9 . fi 1 8 ), precum  fi tote inserjiunile  cári 
au  o m árim e m ai m aré ca in serjiun ile  m entionate m ai sus. 
(F ig .  4 9 — 5 2 . p e  suplim entul revistei.) A n un ju rile  aceste defi sunt 
cam rare  astázi, totufi treb ue  sá ne ocupám  m ai la rg  cu culesul lor, 
avánd ín  vederé cá arta com pozijiunei se ín ipreuná tocm ai ín acest 
punct cu arta culesulu i de inserjiuni.

★*  *

T recán d  la ’partea telinicá a reclam ei, vöm aráta ín prim ul ránd 
ín  lin ii generale , nojiunile  de cári trebue sá jiná seam a culegátorul fi 
regu le le  generale , care se  referá  la toate sviurile d e anunjuri, apói 
ne vöm provoca la  exem plele  de cules anexate la acest articol, cári au 
un e fect instructio cu m últ m ai m aré, ca pagin i íntregi de explicajii.

E ste  un usaj ráspan dit pretutindeni d e a cuprinde ín chenare 
(cadre) partea cea m ai m aré a in serjiun ilor cu cájiva ani inainte de

aceasta éra foarte  la m odá printre culegátorii d e inserjiunii sáaplice 
la  fiecara anun j un alt fe l de chenar, astfel cá pagin ile  m ai m ari 
de inserjiuni páré  au a fi m ai degrabá p robare  d e ornam ente, 
decat pagini cu inserjiuni ; ceeace din punct de vedere estetic, nu 
coráspundea nicide-cum  cerin jelor. Azi ne m uljum im  cu cadrele 
com puse din linii m ai grase  sau mai subjiri, cári nu an un efect 
atát de liaotic ca cadrele im puse de dem ult din \ 0 — 15 variajiuni 
de chenare, nici chiar atunci, dacá pe  aceeasi paginá noem  o m ultim e 
de inserjiuni íncadrate. T re b u e  sá fiim  cu g rije  ínsá fi la aplicarea 
cadrelor de linii, deoarece dacá íntrebuin jám  linii de d iferite  látimi 
la íncadrarea in serjiu n ilor de p e  aceeafi paginá, vem  ajun ge la acelaf 
rezultat liactic, ca fi cand am fi íntrebuintat fe l de fe l de chenare. 
T ocm ai din acest motiv este conzult a aplica la partea cea m ai m aré 
a in serjiu n ilor numai cadre d e  linii p e  2 — 4 puncte, iar la" in ser- 
tiunile m ai m ari, cadre mai la té : d e  G— 12 puncte. L a  paginat 
trebue (inut ín seam á apói ca inserjiunile  provázute cu cadre mai 
tari sá fie rásfirato printre cele  cu cadre mai ínguste.

In  loc d e chenare putem íntrebuin ja ín com pozijia in serjiunilor 
fi astfel de elem ento decorative, cári sünt patrivite d e a atrage 
aten jiunea cititorului, asupra lor fi prin urm are asupra inserjiunei 
ín m om entul cand dfmstil privefte pagina do inserjiuni numai ín fugá. 
A stfel de elem ente decorative putem  vedea ín figurile 2 . ,  8 . ,  9 .,
I  I . ,  1 2 ., 1 5 ., 17 ., 1 8 ., 2 1 .  fi 2 9 . V ignotele m arcante, patri­
vite, ím plinesc tót acest rol ín configurajia inKorjiimei, dupá cum so 
poate vedea fi din figurele  7 . ,  I <)., 1 5 ., 2 0 . ,  2(1., 2 7 . ,  2 8 . pi 5 2 .

L a  in serjiun ile  cii un form át mai m aré putem íntrebuin ja mai 
m ulte ornam ente decorative, fi tót aci putem  da dovada fi de 
ingeniositatea noastrá de com pozitie. L a  inserjiunile  acestea mi ajun ge 
num ai .intrebuin jarea caracterelor m ai m ari, ci pentru a le face mai 
bátátoare la  ochi, trebue sá recurgem  de m ulte őri fi la cunoHliujolo 
noastre de desem n. P u terea  atractivá a in serjiunilor poate li ridicalá 
m ai cu seam á cu desenuri táiate ín p lum b, cu stereotipii fácute cu 
ajutorul m atrijelor de carton netede sau punctale, cu ájutorul steroo- 
tip iilor fácute dupá zajuri-m odele , cári dau un aspect cu tótul frapant 
inserjiun ilor. F ire ste , procedeurile  acestea nu pót fi aplicate decat 
ín anum ite cazuri, cand avem  tim p (lestül la disposijiune. T re b u e  
rem arcat ínsá cá atát in seratu l, cát fi tipográfia , respective editorul 
sunt interesati la fe l, ca in serjiu n ile  sá ,'nu fie reduse  totdeuna 
la m inim ül de sim plicitate, deoarece in serjiu nea plácutá fi buná nu 
servefte num ai scopurile inserentulu i, ci acél organ de presá , care 
are inserjiuni corespun/.átoare scopului urm árit de reclam á, va putoa 
achizita m ai m ulte inserjiuni ca alté ziare, fi totadatá organul acesta 
de presá este ínsu fi o reclam á eficace pentru tipograíia, unde a fost 
pregatit.

A plicare vignetelor corespun /átoare  (fig . 7 . ,  1 0 ., 1 5 ., 2 0 . ,  2 1 .,
2 0 . ,  2 7 . ,  2 8 .  fi 5 2 .)  dau in serjiunilor respective un aspect decorativ 
foarte m uljum itor fi atrágátor. ín  afará de aceasta prin gm parea  
corespun/átoare a textului putem  a jun ge la efecte de tonuri foarte 
frapante.

In  ce p rivefte  caracterele cele mai potrivite pentru inserjiuni, 
culegátorul treb ue  sá evite in trebuin jarea litereiül* greu do citit.
S á  culegem  ín anunjuri numai caractere sim ple, usor de cil.il, fi mai 
m últ de 5 — 4 gradafiun i sá nu íntrebuin jám  niciodatá ín acreafi 
in serjiune, dar íntre gradajiun ile  acestea trebue sá lie o d iferen já  
m ai m aré ín  fiecare cas. Inserjiun ile  m onotono, din cári randul 
principal nu se  distinge ín m ód dom inátor fi bátátor la ochi, nu au
nici un efect. S e  cere deci ca rán durile  d e  im porlanjá mai m ica,
cári trebuesc ridicate tatusi din text, sá lie culese din astfel d e gra-  
dajiuni, cári se decsebesc  ín m árim e d e rándul principal, iar rán­
durile de text ce urm eazá sá fie cu lese  —  eo ipso  —  din caractere 
m ai m ici. Tn privinja aceasta fig. 19. al cáror original (m a-
nuseris) au apárut pa lángá rándurile principale culese din d u b lu - 
m ittel, text si terjia , cu text acom paniator cules din m ittel, —  sunt 
exem ple foarte bűne fi dem  ne d e urm at.

In trebuin jarea  ín aceeafi in serjiune a literelor deschise, sem igrase 
si grase  m ajoreazá ín m ód sim jitor eficacitatea inserjiunei. D acá  d is— 
tingem  cu litere m ai grase  randul principal d e m assa deschisá a 
textului, a jungem  la acelaf rezultat, ca fi cand am culege rándurile  
dom inatoare din gradajiun i diferite. (V ezi fig. 4 . ,  5 .,  I I . ,  19 . fi 5 1 .)

L u cru  natural, cá rándurile  culese  curbat sau aplicate oblic ín 
corpul inserjiunei, pót ajun ge la  un ro l ínsem nat ín tehnica culesului 
d e inserjiun i. P rin  acestea ím prum utám  inserjiunei un aspect astrá- 
gátátor, mai a les atunci, dacá inserjiunea este íncunjuratá de o m uljim e 
de alté in serjiu ne fiindcá rándurile  curbate p lasate printre  m uljilnea 
de ránduri drepte  sunt J— afazicánd —  izbitoare, chiar fi ín cazul,
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cánd inser|iunea aceasta ur li coo inai micá d inire  toate. F ire ste , 
prin acoasla nu voim síi spunotn, <•» toato insor|iunile trobuesc culcso 
4*11 lánduri curbato, ci amiujim  hipl.nl acesta numai pentru a so fii 
rá púiéin ajun ge la inscr(.iuni bát&toaro la oclii fi ín M ú l acesta, 

E ste  do o im portálná capilalá, ca lexlul in serjiunilor —  oricftt do 
mic ar li form aiul in serjiunilor sa iic bine grupat fi ímpárj-irea 
spajiului sa fic cát se poate d e sim etrica. E sto  g re fit de  a credo, 
cá insertiunile m ici numai atunci sunt bűne, dacá um plem  cu text 
spa^iul ce ne stá la  dispozifiune páná la  ultim ul punct. Putem  otyinea 
succeo frum os cbiar fi la insertiunile aeestea tixite cu text, dacá 
textul este grupat i n m0(l corespunzátor, lásánd pu^in loc alb printre 
grupele  de texturi, fiind cá ín cliipul acesta rándul principal este mai 
u for de observat. R egu la  aceasta se im pune m ai cu seam á la  in ser- 
|.iunile, cári au un form át mai m aré, unde trebue sá evitám cu 
desávárfire um plerea cu text a íntregului loc disponibil. D in  fig.
2 . ,  ^ 7 . ,  18 ., 19 ., 2 5 .,  2 0 .,  2 7 .,  2 8 .,  2 9 .  fi 5 2 .  rei ese destul 
de clar eficacitatea la care se poate a jun ge prin  gruparea caros 
punzátoare a textului, prin alegerea potrivatá a gradelor d e caractere 
fi prin ím párjirea simetrica a spafului. T o a te  aeestea ín lesnesc ín$e- 
legeerea inserj-iunei, fácánd o mai bátátoare la  ochi.

N o t e  t e h n i c e

PR E G Á T I R E A  C L I S E E L O R  P E N T R U  T I  P Á R . Inainte d e a 
puné clifeele sub tipar, ele reclam á nifte pregátiri, pe cát de 

minu^ioase, p e  atát de im portante, dacá voim a ajunge la un tipar 
frum os. M ai inainte de a ajun ge elitéül ín m afiná, m asn istu l se  va 
convinge, dacá clifeu l este destul de egalizat, ca sá iasá frum os, 
fárá  a -i aplica o egalizare (Z ürichtun g) m ai indelungatá. In tr ’adevár, 
egalizarea prealabilá a  clifeelor este cea m ai im portantá fi cea mai 
necesará m uncá de pregátire  pentru tipar a clifeelor. In  cazul cá 
cligeelo sunt prinse pe  lem n, d e  trebuese examinate cu toata aten- 
jiuíKMi, dooaroce bucityilo do lem n d e  sub clifeo au do obiceiu ínál- 
(itni diforito. Cu tótul alta e siluajia crtnd clifoelo sunt » facetato<( 
pe reglH.ii de pliim b sau fér. In astfel do ca/.uri ogali/.aroa proalal>ilá 
nu este necesará, avánd ín toato colj.urilo. Lem n u l po cári sunt
prinse clifec le  trebue sá fio —  bine ín|.cles —  lem n uscat fi 
massiv, fiindeá »talpa<( de lemn a clifeelor defi rám áne de obicciu 
neschimbatá inainte de a ajun ge ín m afiná, tatufi dupá ce e pusá 
sub tipar, ea se curbá in  doua. In  tim purile din unná s’a putut 
observa in mai m ulte locuri in trebuinjarea lem nului dela clifeele 
veclii; ín astfel de cazuri elitéül trebue luat sub un examen fi mai
minutios, ca ináljim ea elifeului sá fie egalá in  toate m arginile.
Exam inarea ináljim ei egale a elifeului, se face  in cliipul urm átor : 
dupá ce luám  elitéül din farm á, íl asezám  p e  »m arm ura(( (masa 
de  fér) pe  care incliidem  farm a fi apásám  putin catyurile opusé 
cu várful degetelor. C lifeu l care necesitá egalizare se  ridicá de
obiceiu íntr un colj. őri danseazá ín toate d irecjiunile. lnegalitáj-ile 
de ínálfim e observate le ínláturám apói astfel, cá lipim bucáji de
hártie sau de carton sub col|urile  mai scunde, bágánd ínsá bine
de seam á, ca sá nu íntrebuinj&m ciciskor p rea m últ pentru lipitul
bucá|ilor d e liártie, deoarece ín cliipul acesta lem nul, devine din
non nmed fi se poate curba Ufar ín u n n a  acestei un ezeli. 
A jun ge un straí, de cleister sub$ire d e tót pe  la  cotyuri, care 
sá prindá cátufi de pu jin  bucá^ile de un liártie sau de carton. 
Apói urm cazá egalizarea m arginilor, ceeace se  neglijeazá de m ulji 
m afinifti, cu faate cá are o im partantá capitalá, dacá voim sá nu 
avem noplácori ín decursul tipáritului. Egalizarea m argin ilor se  face 
astfel, cá ufezám clifeul pe  »m arm ara« d e  fé r  fi il strángem  contra 
unui regloto d e fé r . In  cazul cá ici fi colo se  observá goluri, 
sau »su rp átu ri« , pe  aeestea le  um plem  cu atátea lnicá^i de liártie, 
páná co regletele se lipefte de lem n in toate punctele. T ó t  astefel 
trebue sá grijim  ca colJ,urile clifeelor sá aibá rectangularitatea p re- 
cisá. A ceia cári se vor conform a acestor sfaturi, nu numai cá vor 
scápa de o m ultim e de nepláceri, dar vor putea ajun ge la o muncá 
reufitá fárá multá p ierdere de vreme.

IM P R 1M A R E A  M Á R T IÉ I  P E R G A M 1 N  S A U  P E R G A M E N T  are 
de m ulte ári consocinjo neplácute, mai a les atunci, dacá bártia 

im prim atá seafolosefte pentru amb alaje(ím pacliatári), fiind cá —  dupa 
cum se ftie  —  cernelurile se  svántá foarte anevoios pe  aceste liártii. 
T ocm ai din acest motiv la im prim area pergam inului sau pergam entului

trebue sá intrebuinjam  cerneluri am estecate cu materii sicative. 
E ste  cu m últ m ai bine dacá com andám  d irect din fabrica d e cerneluri 
sicativul potrivit acestor im prim ate, de arece sicativul ordinar brunet 
nu ne asigurá succesul dórit. S icativul intrebuinfcat trebue sá facá
2 — 5 la suta din cautitatea cernelei. In  tót cazul trebue sá facem  
mai in!»Ői im prim ári d e probá, fiindeá dacá am adáugat p rea múlt 
sicativ, atunci liártiile proaspát im prim ate se  lipese  deolaltá, iar in a- 
fará do aceasta ccrncala ce se svántá p rea degrabá, se uscá pe  valuri, 
astfel cá valurile trebuese spálate in fiecare cas cánd m afina Jine 
pauze mai indelungato. Fra£á de aceasta, in cazul cá intrebuinjám  
m aterii sicative in o proporjio  m ai micá, putem  im piedeca uscarea 
p e  valuri a cernelei astfel, cá inainte d e a opri m afina picurám  
cátiva stropi de uloi pe  valuri. C ern ele le  d e lac albastru sau rofu 
íntrebuin^ate pentru Iiártia do am balaj conján deja din fabricá o 
anumitá cantitate de sicative, tatufi dacá, trebue sá im prim ám  liártie 
pergam in este absolut necesar sá adáogám  materii sicative in  o másurá 
corespunzátoare fi  la  aceste cerneluri.

LIN T IG M O N . U zinele A da ale fabricei de mafini din A u gsbu rg  au 
pus in circula^ie sub denum irea acceasta un aparaj. m ou pentru 

íncálzitul cu elekricitate a m afinilor de cules. A paratul acesta com­
binat atát pentru incálzirea electricá, cát f i  pentru incálzirea cu gaz, 
fi provázut cu un regulator de incálzifc gura  d e  turnat pe  unde 
iese plum bul —  constá din patru p ár£ i: aparat intern fi extern de 
topit fi aparat superior fi in ferior de incálzit gura ^cam inijei^ de 
p liim b. Aparatul ces$ din urm á este necesar pentru regu larea tem - 
peraturei plum bului in raport cu lungum ea fi grosim ea rándurilor 
culese. Aparatul acesta poate fii intrebuinjat in  m ód avantajos atát 
la m afinile de cules »L in o ty p e « , )>Typograph« fi »M onotype((, cát 
fi la toate »cá ld árile«  d e turnat, stereotipii. h

R edactar fi editar N icolae Biró.

R edactar responsabil Vűlielm Wanko.

T ipáritá  ín atelierele Institutului d e  Arle Grafice Glóbus 
din B u dapesta, strada A radi 8 ., 

cu literele Didol-Antiqua  furnizuta d e turnátoria J. Klinkliardl, Leipzig  
fi cu cernelurile d e  ilustrajio N o. I din fabrica Gebrüder Schmidt 

din F ran k fu rt a ./M . fi Berlin .

C lifee le  sunt exccutate de atelierele cincografia Sokszorosítót pár r(, 
Budapesta V i l i ,  P ia ja  T isza  K álm án  N o. (i.

5 Mapini de culesLinotype .Typograpli
intrebuintate, renovate la fabrica cea mai 

specialá din Germania, complecte
M A F I N I

pláne de tipar, Tiegeldruckpressen, 
de táiat cu roatá „Krause“,

M A § I N I
de perforat, de eásut cu sárma, 

M A ^ I N l
pentru legatorie de carfi, pentru 

cartonage etc. etc. 
Aparate de numerotat automatice $i cu 

rndna, toate utensiliile tipografice 
bogát asortate

L i t e r e  d e  p l u m b  $i l e m n ,  
T ip o g r a fi i  m o d e r n e

furnizeaza in condifiuni superioare

Casa grafica Max W asserm ann
W I E N  I X ,  K O L I N G A S S E  3
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Weiter  am b e t r e t e n e n  Pfad  . . .
V o n  E  m e  r  i c li K  n e r  , G  y o m a

Einführung dér Buchdruekerkunst in 
Ungarn reicht bis zum Jahre 1471 zurück. 

Zűr Zeit, als die Buchdruekerkunst ihren Sie- 
geszug antrat, durchlebte Ungarn unter dér 
Herrschaft des grossen Königs Mathias Corvi- 
nus eine Epoche dér höchsten wirtschaftlichen 
und kulturellen Blüte. Dér grosse König ver- 
sammelte die bekanntesten Künstler und Ge- 
lehrten des damaligen Európa an seinem Hofe, 
und legte auch die unter dem Namen »Cor­
vina « weltbekanntgewordene Handschriften- 
bibliothek an. Zu dieser Zeit, im Jahre 1470 
geschah es nun, dass dér Alt-Ofner Propst und 
königliche Yizekanzler Ladislaus de Kara als 
Gesandter Mathias’ nach Rom kain, und in 
Subiaco die ersten in Italien wirkenden deut- 
schen Buchdrucker Arnold Pannartz und Con- 
rad Scliweynheym kennen lernte. Dcr Propst 
forderte nun den aus Augsburg stammenden 
deutschen Drucker Andreas Hess auf, nach 
Ofen zu übersiedeln, und dórt eine Druckerei 
zu gründen. So entstand nun unter dem Pro- 
tektorat des Propstes Kara das erste in Ungarn 
gedruckte Buch, die am 5. Juni 1473 erschie- 
nene Chronica Hungarorum, und so wurde 
die erste ungarische Druckerei in Ofen, kaum 
20 Jahre nach dér Gründung dér ersten 
Druckerei Gutenbergs in Mainz und 9 Jahre 
vor Gründung dér ersten Druckerei in Lon­
don, 10 Jahre vor dér ersten in Leipzig und 
11 Jahre vor dér ersten in W ien und Mün­
chen, gegründet. Die Einführung dér Buch- 
druckerkunst ist alsó dér damals in Ungarn 
sehr starken italienischen Kultureinwirkung 
und einem deutschen Buchdrucker zu ver- 
danken.

In den spater folgenden Jahrhunderten ge-

langte die Buch(lruck(u’kunst in Ungarn zu 
einer hohen Blüte und wurde wöhrend dér 
Zeit dér grossen Kullui'kiimpfe zu cinem 
Susserst wichtigem Kulturfaktor. I)er ilnlic- 
nische Einfluss wurde immer schwacher und 
durch die politische Gemeinschaft mit üster- 
reich, und dadurch dass die deutsch-römischen 
Habsburger Kaiser auch ungarische Könige 
waren, wurde. dér Einfluss dér deutschen 
Kultur immer starker und starker. W ir hat- 
ten sogar tüchtige Buchkünstler, unter ihnen 
sehr viele deutsche, teils eingewanderte, teils 
aus Siebenbürgen oder Oberungarn stam- 
mende Sachsen; aber die Buchdrucker, dió 
aus ungarischem Blute stainincin, hallcn ilire 
Kunst auch in Deutscliland oder in den iNiedci - 
landen,also im deutschen kuli,urgcl>iel, orlernl. 
leli will liier nur den »un{>ai,isch(Mi hllzcvirn, 
den auch »Phoenix Daciae« genannl(in Seln ill 
schneider und Buchdrucker Nikolaus Aiss dr 
Misz-Tóífalu nennen, dcr in dér zweilrn llíllí'lc 
desXYII. Jahrhunderts zu W('llrulun jjelangle. 
Er druckte in Amsterdam (>,ine mii selbst- 
geschnittenen ungarischen Typen li(ír{jestellte 
ungarische Bibéi, schnitt vii'lc scliOne Antiqua- 
schriften für allé Lünder, neue hebröische 
Schriften, und wurd(í (lei1 Schöpfer dér ersten, 
armenischen Druckschrift. Obwohl unsere 
ungarische Buchdruekerkunst viele andere 
Einflüsse verarbeitete, obwohl unsere Druck- 
ornamentik von dér ungarischen Yolkskunst 
beeinflusst wurde, und obwohl wir von An- 
fang an nur mit dér Antiquaschrift arbeiten, 
lasst sich dér deutsche Einfluss in allén unse- 
ren Büchern erkennen.

Als sich zu Beginn des XIX. Jahrhunderts, 
nach den napoleonischen Kriegen das neue
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Európa bildete, begann die Entwicklung des 
modernen Industrialismus. W ie nach allén 
grossen Erschütterungen, wurde das öffentliche 
Interesse reger, die Zeiten wurden für die 
Entwicklung dér Presse sehr günstig, und die 
Einführung des Prinzips dér Arbeitsteilung gab 
dér Entwicklung dér Industrie neuen Söhwung. 
Es waren wieder zwei Deutsche, Friedrieh 
König, dér Erfínder dcr Schnellpréssé, und 
Alois Senefelder, dér Erfindei* dér Litographie, 
die als wahrhaft providentiale Münner zu dér 
geeignetsten Zeit erschienen, und die Begriin- 
der dér míichtigen modernen deutschen graplii- 
schen Industrie wurden. Als die'sozialen u. wirt­
schaftlichen Verhaltnissse sich rapid weiterent- 
wickelten,und so die Zeit neueProbleme stellte, 
folgten ihnen andere deutsche Manner nach, 
Geister, die den Ruf dér Zeit verstanden, die 
allé Gründer grosser Industrien wurden, und 
die in einer spateren Zeit gewiss zu dér fást 
legendaren Grösse erwachsen werden, wie 
unser Altmeister Gutenberg. Ich will hier nur 
an den W eber Gottfried Keller erinnern, dér 
im Jahre :I8II> in G ross-llainichen in Sachsen 
zuerst in Európa Papiéi* aus llolz labrizierte, an 
den Schriftgiesser Benjámin Kreö/t in Frank­
furt, dem wir die wirkliche Einführung eines 
einheitlichen typographischen Massystems ver- 
danken, — denn die Anregungen können wir 
bekanntlich dem Pariser Drucker Firmin Didói 
und dem Iíaiser Napoleon zuschreiben, — an 
den Deutschen Meisenbach und seine Genossen, 
die die neuen photomechanischen Yervielfal- 
tigungsverfahren schufen, oder an Ottó Mcrgen- 
fhaler, dér von so vielen anderen zuerst das 
Problem dér Setzmaschine zu einer aI Igéméin 
|>raktisch verwendbaren Lösung brachte.

In langer politischer Gemeinschaft, und 
durch tausend Faden des wirtschaftlichen Lc- 
bens mit Deutschland verbunden, erhielten 
wir natürlieh allé Gaben dieser grossen Gei- 
ster und dér machtigen deutschen grapliischen 
Industrie aus erster Hand, und somit wurde 
dei* deutsche Einfluss auf dem Gebiete dér 
Buchdruekerkunst in dér Neuzeit noch viel 
starker und bestimmender, als in früheren 
Jahrhunderten. Mit wenig Ausnahmen erhal- 
ten wir allé unsere Maschinen, allé Schriften, 
allé Werkzeuge, und allé neuen Yerfahren 
aus Deutschland, und sogar Osterreich und

W  ien konnten hier (abgesehen von dér dórt so 
hoch entwickelten Klischeefabrikation) keinen 
nennenswerten Absatz erzielen.

W ir habén keine Ursache, zu bedauern, 
dass dieser Einfluss im Laufe dér Geschichte 
so stark wurde, und nun dér Herausgeber 
dieser Zeitschrift dem allseits im deutschen 
Kulturgebiete und im weiteren Auslande er- 
wachten Interesse entgegenkommend, sich 
entschliesst, ein deutsches Beiblatt erscheinen 
zu lassen, können wir nicht umhin, dieses 
deutschen Einflusses, dieser so starken Kultur- 
einwirkung zu gedenken. W ir erkennen alles, 
was wir von Deutschland und von dér deut­
schen graphischen Industrie in dieser so lán­
gén Zeit empfangen habén, dankbar an.

Jetzt da wir nach dem Kriege einer neuen 
Entwicklung entgegengehen, und nach einer 
beinahe 10-jahrigen Pause (trotz wirtschaft- 
licher Nőt) vielleicht wieder eine neue Epoche 
des Aufschwungs für die ungarische Druck- 
kunst anhebt, wollen wir an diesem Tausch- 
verhaltnis ein wenig andern.

Als die Buchdrucker einer klemen Nation 
können wir uns nicht auf eine eigene Schrift­
giesserei- und Maschinenbauindustrie stützen, 
wir besitzen sogar gar keine eigene Papier- 
industrie. W ir habén aber eigene, ungarische 
Künstler, habén eine eigene, gute und alté typo­
graphische Tradition, habén tüchtige Setzer 
und Drucker, wir sind alsó im Besitze aller 
geistigen Krafte, welche uns ermöglichen, 
wenigstens in künstlerischer Beziehung auf 
den eigenen Füssen zu gehen.

W ir wollen alsó weiterhin gerne mit den 
Deutschen zusammen marschieren, wollen 
gerne die unsoren Yerhaltnissen und unse- 
rem Geschmack entsprechenden deutschen 
Schriften und deutschen Maschinen benützen. 
YYir werden die grossen Fortschritte, die 
sich auf dem Gebiete dér graphischen Kunst 
in Deutschland zeigen, auch weiterhin mit 
freudigem Interesse und mit dankbarer Auf- 
merksamkeit verfolgen, wir wollen aber auch 
von nun an versuchen, dér graphischen YYélt 
in Deutschland und im weiteren Auslande 
unser eigenes Können zu zeigen, wir wollen vor- 
führen, was die neue Bewegung, ein neuer Stil— 
wille in Ungarn zu scliaffen fahig sind, und 
wollen das bisherige Yerhaltnis einer einseitigen
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Kulturbeeinflussung zu einem geistigenundkul- 
turellen Tauschverhaltnis weiterentwickeln.

YVenn dieses Programm von einer so klei- 
nen Nation, von den Buchdruckern eines so 
armen, kriegsverwüsteten Landes auch ein 
wenig anmassend erscheinen sollte,glaubenwir 
doch, dass die geistigen und moraliscben Krafte, 
welche in der ungarischen Buchdruckerschaft 
rege sind, und das Interesse, das sieh nun seit 
einiger Zeit im Auslande für unsere Bestre­

bungen zeigt, uns dazu ermachtigen. W ir  
wollen hoffen, dass unser Yersuch, unserem 
Blatté ein deutsches Beiblatt beizugesellen, in 
Deutschland und überhaupt im Auslande, das 
wegen unserer Sprache von uns bisher abge- 
sehlossen war, günstig aufgenommen wird, und 
dass w ir auch mit dieser deutschen Beilage dazu 
beitragen, das gegenseitige Yerstandnis und 
das Gefühl der Solidaritat in den Jüngern 
Gutenbergs zu stSrken.

Das I n s e r a t  u n d  der  I n s e r a t e n s a t z
V o n  A n d o r  R a s o f s  z  k y  u n d  W  i l li e l  m W  a n k o.  ( D i e  z u m  A r i i k é i  $ c li ü r i {j o n S  n I z l> o i s p i o I n s i c li e  i n

d e n  B  e i 1 a g  e n u n d  S  p a 1 t e  n d e r  M a g y a r  G r  a f i  k a. )

j^ELBST in auf der niedrigsten Stufe der1 
menschlichen Kultur stehenden Gesell- 

scbaften muss derjenige, der an irgend etwas 
Überfluss hat, den er zu verwerten oder gegen 
andere Dinge einzutauschen wünscht, dies auf 
irgendeine Weise jenen Mitmenschen kund tun, 
die an dem betreffenden Artikel Mangel leiden, 
die ihrerseits das suchen, woran er Überfluss 
hat. Aber auch jener, der etwas sucht, kann nur 
so dazu gelangen, dass er es jenen Mitmen­
schen mitteilt, die reichlich davon besitzen, was 
er so notwendig braucht. Diese Wahrheit 
halt nicht nur für materielle, sondern ancli 
für geistige Güter, nicht nur für YVare und 
tote Stoffe, sondern auch für allé Bedürfnisse 
des menschlichen Lebens Stand.

Die Mitteilung des Angebotes und der Nach- 
frage an andere Mitmenschen erfolgt in gebil- 
deteren Gesellschaften allgemein mittels des 
Inserates.

W ir beabsichtigen hier nicht das Inserat mit­
tels historischer Rückblicke auf der Grundlage 
des Prinzipes y>aő ovo transcendcren zu zer- 
gliedern, sondern verweisen blos darauf, dass 
heute ein entwickeltes Wirtschaftsleben ohne 
das Inserieren gar nicht mehr gedacht werden 
kann. Ist doch auch die Auslage des Kauf- 
niannes nichts anderes, als ein Inserat und 
zwar ein .in seiner Stummheit sehr beredtes 
Inserat. Im schaumenden Grossstadtleben 
jedoch hat er vergebens noch so schöne Aus- 
lagen; so lange er nicht die Aufmerksamkeit 
breiter Kreise auf diese Auslage gelenkt hat, 
kann er in seinem Geschafte keinen solch
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grossen [Jmsatz schaffen, wie derjenige, der 
mit seinen Inseraten nicht kargt.

Die Inserate bilden eine Notwendigk(íil. lüi- 
Allé, die über W aren verfügen, bei denen im 
allgemeinen grössere Überschüsse, beziehungs- 
weise eine grössere Produktion vorherrsclit, 
noch mehr für Jene, die mit Artikeln handeln, 
welche keinen Alltagsbedarf bilden; am aller- 
notwendigsten ist aber die Beanspruchung 
der schmetternden Posaune der Inserate bei 
W aren, die neu sind, Neuheiten bilden, und 
dem grossen Publikum noch ganz unbekiumt 
sind, weil für solche Artikel der Bcdarf vorluír 
sozusagen erst geschaffen werden muss.

Je  entwickelter der llandel und das gesell- 
schaftliche Leben einer Nation ist, um so 
grössere W'ichtigkeit hat daselbst das Inserat, 
vvoraus natürlicherweise wieder fol{»(, dass 
wir die geistreichsten, künstlerisch vollkom- 
mensten Inserate in den Pressprodukten jener 
Nation finden können, die im Ausflusse ihrer 
Yollkommenheit im Handel und in der Indus­
trie die grosse wirtschaftliche Bedeutung des 
Inserierens auch richtig und seiner Wichtig- 
keit entsprechend aufgefasst hat.

W ir Buchdrucker, deren Beruf es bildet, 
den Inseraten vor der grossen Offentlichkeit 
eine Stimme zu vcrleihen, sie zu steigern, sie 
in einzelnen Fallen zu einer schmetternden 
Posaune umzuzaubern: wir dürften niemals 
vergessen, dass die aus den Inseratengebühren 
cinlaufcnden Geldsummen dem Blatté oder 
Pressprodukte belebende Kraft verleihen, an 
dessen Erscheinen auch wir mitwirken, und
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weldies Unlernelunen uns Arbcitsgelegenheit 
und damit millolbar auch die Existenzmög- 
lichkcit bielel ; wir dürftén nicht vergessen, 
dass miihin iniüdbar auch wir an dér je  
hóhéron Zulviedenstellung dér Inserénten, das 
licissl an dem je  kraftigeren Rieseln dér ma- 
l(‘ricll(‘i) 1 lilfsquellen dér Pressprodukte, mit- 
inleressiert sind.

Dicsen Umstand dürfen wir besonders heute 
nicht ausser Acht lassen, denn wöhrend vor 
dem Kriege gar viele Vertreter des Handels, 
dér Industrie und des Kulturlebens sehr grosse 
Summen auf Inserate ver wendeten und selbst 
20—30 mm hohe Inserate schon eine Seltenheit 
bildeten, begegnen wir heute teils wegen dér 
hohen Insertionsgebühren, teils auch wegen 
dér Sparsamkeit mit dem Zeitungspapier, so- 
zusagen durchwegs solchen Inseraten gerin- 
geren Umfanges, sind die grösseren Inserate 
zu einer Seltenheit geworden.

W ir wollen inFolgendem die Gesichtspunkte 
zusammenfassen, deren Einhaltung beim Setzen 
von Inseraten zu berücksichtigen ist, wenn 
wir darauf Gewicht legen, dass das Inserat 
S(“inen tatsiiehlichen Zweck erreiche und in 
Wirklichkeit W erbekraft erlialte.

W ir können die heute üblichen Inserate in 
fünf Gruppén reihen: die sechste Gruppé wür- 
den die gezeichneten und von Klischees ab- 
gedruckten Inserate bilden, mit denen wir 
uns aber diesmal nicht befassen wollen.

Zűr ersten Gruppé gehören die Inserate von 
kleinem Umfang, welche ausser dem Namen 
und dér Adresse des Inserenten blos die An- 
führung dér angebotenen Warenartikel oder 
dér sonstigen Leistungen enthalten. Ein Teil 
dieser Inserate rekrutiert sich aus jenen, bei 
welchen die allgemeine Bekanntheit dér in- 
serierenden Firma eine Lösung in dér Rich- 
tung erheischt, dass wir den Namen dér Firma 
besser liervorheben müssen, wahrend die 
Anrührung dér angebotenen W aren erst in 
zweiter Reihe zu berücksichtigen ist (Beispiele 
(> und 8 dér Beilagen dér Magyar Grafika). 
Andcrseits stellt sich die erste Gruppé aus 
solchen Inseraten zusammen, bei denen wieder 
die Gegenstand des Angebotes oder dér Nach- 
frage bildenden Artikcl oder Leistungen mit 
grösseren, dér Name des Inserenten hingegen 
mit kleineren Lettem zu setzen sind. (Beispiele

1, 3, 10, 12, 13 und 16 auf den Beilagen dér 
Magyar Grafika)

Die zweite Annoncengruppe besteht aus jenen 
Inseraten, welche zűr Besichtigung von für 
gewisse Gelegenheiten und Zeiten geltendén 
künstlerischen Leistungen, zűr Frequentierung 
von Zerstreungs-Unternehmungen einladende 
Texte aufw'cisen. Hierher gehören die Inserate 
dér Cabarets,Unterhaltungslokale,Kinos u. s.w., 
die auf Auktionen, auf von Vereins- oder 
Privatunternehmungen veranstaltete Unter- 
haltungen bezughabenden Einladungen und 
Mitteilungen (Beispiele 11, 1U, 17).

Die (hitte Inseratengruppc umfasst jené Inse- 
rate, in welchen die Inserenten ihre Gelegen- 
heitsgeschafte: Immobilientausch, Kauf und 
Yerkauf, Anstellungen, Stellenangebote und 
Stellengesuche, Abwicklung gelegentlicher 
Geldgeschafte, durch die DruckerschwSrze 
publik machen wollen. Diese Art von Inse- 
raten ist heutzutage sozusagen die haufigste. 
Bei ihrem Sátz können wir, um gute Erfolge 
zu erzielen, auf zwei Arten vorgehen. W urden  
derartige Inserate in grösserer Anzahl für eine 
Nununer aufgegeben, so erscheint die unifor- 
misierte Satzausführung (Beispiel auf Seite 
1/i9 des ungarischen Textcs) für zweckent- 
sprechend, wobei wir blos den Gegenstand 
des Angebotes oder dér Nachfrage mit auf- 
fallenderen Lettern, das tibrige, ganz so wie 
beim kleinem Anzeiger, in Brotschrift setzen. 
Entspricht diese Satzausführung dem Heraus- 
geber nicht, was oft genug dér Fali ist, so 
müssen wir bestrebt sein, in solche Inserate 
je  mehr Abwechslung hineinzulegen, da wir 
sonst die Baume vor dem grossen W alde  
nicht sehen (Beispiele 4, 5, 7, 15).

In die vierte Gruppé können wir die Trauer- 
anzeigen reihen. Betreffs ihres Satzes habén 
wir nicht viel zu bemerken.

In die fünf te Gruppé gehören die sogenann- 
ten Bandinserate (Beispiele 9, 18) und allé 
Inserate mit was für Text immer, die grösser 
sind als jene, von denen wir bisher gesprochen 
habén (Beispiele 19—32 in den Beilagen). Diese 
Inserate sind heute zwar schon seltener, aber 
noch immer haufig genug, um uns mit ihrem 
Satz eingehender zu befassen, da sich doch 
eigentlich bei solchen Inseraten dér Akzidenz- 
mit dem Inseratensatze verknüpft.
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Das G eb e tb u ch  des G e n e ra l s  G yula i
V o n  E  m e r  i c h K n e r ,  G y o m a .  ( D i e  z u  d i e s e  m  A  r  t i k e 1 g e  h ő r e n d e n  v i e r  S  e i t e n R e p r ó  d u k t i o n e n  

s i n d  i n  d e r  s e p a r a t e n  B e i l a g e  d e r  M a g y a r  G r a f i k a  z u f  i n d e n .)

IC H  bin in der L a g e , unseren L ese rn  au f den B eilagen  unserer 
heutigen N um m er eine typographische S elten h eit vorzufuhren, 

w elche durch die G u n st des Z u fa lls  in m eine S am m lu n g  gelangte,
—  namlich ein B u ch , das in ebiem  einzigem  E xem plar  hergestelll 
w urde. W ie  und w arum , das erklörl uns d er T e x t  d es T itelb lattes, 
das hier in  w ortgetreuer T)bersetzung fo lg t : »A u s dem  B u ch e :
S eelen parad ies zűr besonderen  töglichen A ndacht auserlesene und 
in zwei T e ile  geteilte G e b e te  des hochgebornen I le r rn  G en erals 
G rá f  F ran z G yulai de M .-N ém eth i zűr S ch on u n g  seiner im Z uslan de  
des A lters geschw achten A ugen , nur zu seinem  eigenem  G ebrauch  
gedruckt zu Iierm ann stadt, durch den k. u. k. priv. T ypographen  
Martin Iloch m eister 1 7 8 5 .«  W ie  aus diesem  T ex te , aus dem  Inhalt 
und aus der Ausstattung des B u ch es hervorgeht, Hess sich d er alté l le r r  
allé G eb ete , die seinen V erhültnissen, seinem S tan dé  und seinem  A ltér 

entsprachen, aus einem  dam als wohl beliebten grossen  .G ebetbuch aus- 
suchen, und liess d iese mit einer grossen S ch rift, w elche er wohl oh ne 
B rille  lesen konnte, zu seinem  Uiglichem G ebrau ch e abdrucken.

U n sere  B eilagen  zeigen den T ite l, d ie erste T extse ite , und das 
Seiten p aar 8 — 9 in getreuer N ach bildu ng und genauer O rig in al- 
grösse . S o  g iebt unsere B e ilage  ein treues B ild  d ieser kleinen 
typographischen Selten heit. Z ű r  Ergfinzung fü ge  ich noch einige 
D aten  tlber das Buch selbst, wie auch liber den B e steller und 
den Ile rste lle r  des B u ch es hinzu :

Ich erhielt das Büchlein  vöm  bekannten B u dapester Buchhándler 
und A ntiquar A d o lf Lantos, zűr E rin n eru rg  an schw ere Z eiten  
zum  G eschenk. E r  hatte das Buch aus dem  N achlasse  d er F am ilie  
Reviczky , aus Sch lo ss C sejte  in N ordun garn  ervvorben. W ie  das 
Büchlein  dahin gelangte, kann ich nicht feststellen. D as Büchlein 
enthült 7 2 ,  von 9 ab num erierte S e iten . M it A usnahm e einiger 
T e ile  au f den S e iten  2G— 2 7 , 4G — '<7 und 7 0 — 7 2 , d ie  aus 
einem  kleinerem  G rad e  gesetzt sind, weisen sie allé die grosse  und 
klare S ch rift  auf, w elche au f unseren B eilagen  sichtbar ist. D e r 
gleichaltrige einfache E in ban d  ist m it einer einfachen V ergold un g 
géziért und ein w enig abgegriffen , der schöne, au f dunkelblauem  
G ru n d  weiss und schwarz gedruckte V orsatz und die inneren 
B latter sind aber völlig unversehrt.

Ü b e r  den A u ftraggeber kann ich, nacli den A ngaben  des 
Szin nyei’ seben U ngarischen  Schriftstellerlexikons F o lgen d es m itteilen : 
G rá f  F ran z Gyulai de N ádaska und M aros-N ém ethi w urde als Sohn  
des Feldm arschalleutnants S te fa n  Gyulai und einer G rüfin  Bánffy 
am 17. N ovem ber 17 1 4  geboren . E r  erh ielt eine militörische 
Erziehun g, besuchte aber bü rgerliche Sch u len  und w urde w ahr- 
scheinlich erst im Ja h re  1 7 5 9  So ldat. E r  nahm am ersten 
E rb fo lgek rieg  teil, w urde im Ja h re  1 7 5 2  zum G en eral ernannt, 
aber nicht m ehr zum aktiven D ien st verw endet. Im  Ja h re  1 7 5 5  zog 
er sich nach Iierm an n stad t zurück, heiratete am 2 8 . Ja n u a r  1 7 5 5  
eine G rafin  Haliéi', und w idm ete sich nun der L an dw irtschaft und 
d er Y erw altung seiner G ü ter und B ergw erke. E r  liess sehr 
wertvolle M em oiren zurück, w elche eine w ichtige Q u elle  zűr 
G esch ichte der K r ie g e  und sozialen Zustlinde in U n garn  im X Y I I Í .  
Jah rh u n d ert b ilden, E r  starb als R egim entsin haber des dam aligen 
5 1 .  k. u. k. Infanterieregim ents am 2 0 .  N ovem ber 1 7 8 7  und war, 
als er unser G ebetbüch lein  drucken liess, 0 9  Ja h re  alt.

D e r  Buchdrucker unseres Büchleins, M artin Hochmeister, ist einer 
d er hervorragendsten T ypograph en  seiner Z eit. Ü b er  seine Person 
und seine T átigkeit berichten fo lgen de Q u ellen : Trausch: S ch rift-  
stellerlexikon, I I .  1 7 1 ;  A d o lf H ochm eister; L eb en  und W irken  des 
M artin von H ochm eister, Iierm ann stadt, 1 8 7 5 ;  Sennow itz: D ie  H och ­
m eister, M agyar Könyvészet, 1 8 9 7 ;  S zinnyei: M agyar írók élete és 
m unkái (Ungarische. S ch riftste lle r und ilire  W erk e) IY . 9 2 0 .  u. ff.

A u f G ru n d  der A ngaben  der beiden letztgenannten Q u ellen  teilen 
wir F o lgen d es m it:

D ie  A n fánge d er F am ilie  H ochm eister reichen b is in s X 1 Y . Ja h r ­
hundert zurück. D e r  G rü n d e r d er D ruckerei M artin Hochmeister 
w urde im Ja h re  \ 74  0 geboren , w ar zuerst B uchbin derlehrling  und 
trat dann bei Joh an n  Barth als Buchdrucker in die L eh re . D a  zu 
seiner Z e it  eine neue D ruckerei nur au f G ru n d  eines Privilegs er- 
ri elitet w erden d urfte , trat er in  d ie  D ruckerei des S ám u el Sár (fi 
als G ese llsch after ein, nach dem  T o d e  S árd is  aber erw irkte er a u f einer

Privataudienz bei der K ön igin M aria  T h eresia  die Bew illigung, die D ru k ­
kerei unter eigenem  N am en w eiterführen z u d ü r fe n .Z u  d ieser Z e it  b e -  
standen in Iierm ann stadt noch drei andere D ruckereien , namlich die 
stadtische, w elche von einem  Pacli tér g e f Illírt w urde, und die D ruckereien  
von Joh an n  Barth und von Mühlstetlen. lm  Ja h re  -1778 erhielt H och ­
m eister die ausschliessliche B efu gn is  zum D ruck von Sch ulbüchern  und 
den A u ftrag  fü r den D ruck  von D ikasterial-D rucksachen, dann im Ja h re  
-1777 die E rlau bn is zűr Errich tung einer Buchhandlung, w elche die 
erste regelrechte B u chhandlung in S ieb en b ü rgen  w urde. H ochm eister 
genoss auch w eiterhin d ie  G u n st der K ön igin , erhielt zweimal 
grössere  A nleihen vöm Á rar, dann das P riv ileg  zum D ru ck e  einer 
lateinischen S ieb en b ü rger  G esch ichte von W o lfgan g  Bethlen. lm  Ja h re  
'1784 grün dete  er die erste deutsche Z eitu n g  in S ieb en b ü rgen , die 
»S ie b en b ü rg e r  Z c ilu n g « , welche unter anderem  N am en lieute noch 
besteht, und seinerzeit sogar in W ien  und S t.-P e te r sb u rg  gelesen 
w urde. H ochm eister nahm auch an den öffontlichen A n gelogen - 
heiten teil, er erbaute das erste T licate r  in H erm annsladl und grlln - 
dete dórt den ersten Sch üt/enverein . K aiser Jo s e f  besuchte im Ja h re  
-I78G seine D ruckerei und seine Buchhandlung. E r  starb 4 9-jüh rig  
und w ar 4 5 Ja h re  alt, als er das G ebetbüch lein  des G en erals G yulai 
druckte. S e in e  D ruckerei w urde von seinem  S oh n e , M artin H och ­
m eister jr .  geerb t, der eine seh r sorgfallige  Erziehun g genoss. E r  
lernte in  W ien , in W aitzen  und in K lau sen burg , trat dann in den 
öffontlichen D ienst, um  nach dem T o d e  seines Y aters die D ruckerei 
zu Übernehm en, w elche er m it einer Y erlagsan stalt erw eiterte und 
zu grossem  R u h m  und n eu er B lü te  brachte. E r  gab viele B üclier, 
und im Ja h re  1 7 9 0  die erste ungarische Z e itu n g  in S ieb en bü rgen  
heraus, und entwickelte eine ausgedehnte und bew underungsw ürdige 
V erlegertatigkeit, w obei er noch Z e it  hatte, sich um  die öffentlichen  
A ngelegenheilen  zu bem ühen. Im  Ja h re  18 1 8  w urde er B ü rg e r-  
m eister von Iierm ann stad t, erh ielt viele Auszeichnungen, und w urde 
in den ungarischen Adelsstand erhoben. E r  zog sich im Ja h re  1 8 2 9  
in den R uh estan d  zurück und starb am 9 . Ja n u a r  1 8 5 7 . E r  führte 
d ie von seinem  V ater unter dem T ite l »H au sb u c li«  bogonnenen 
A ufzeichnungen fórt, a u f deren G ru n dlage  sóin Soh n  die  ausflllir- 
liche G esch ichte seines L e b e n s  beschrieb.

D ie  beiden H ochm eister waren fleissige, bravó und opforwilli^P 
B ü rger, und das hier vorgefuhrto Büchlein  ist cin B ew eis dafür, 
dass sie als tüchtige T ypograph en  auch seiten vorkom m ende typo­
graphische A ufgaben  zu lösen im S tan d é  waren.

R edakteu r* und V erleger Nikolaus Biró, verantwortlicher S ch rift-  
leiter W ilhelm  W anko. D ruck  der F irm a  Glóbus Druckerei-Kunst- 
anstall A-G. B u dapest V I,  A radi ucca 8 . S c h r ift : Didol-Anfitfua der 
Klinkhardtschen Schriflgiesserei Leipzig. Illustrationsfarbo No. I der 
F arben fab rik  Gebriider Schmidt G . m . b. I I .  F ran k fu rt a. M. u. Berlin .

Pi *eise der Einzelnummern unseres 
Blattes im Auslande

D e l1 P re is  unseres Rlattes sam t (lessen B eilagen  :

U N G A R I S C H E  G R A P I I I K  und G R A F I C A  M A G H T A R Á

ist pro E inzelnum m er in Ö sterroicli, D eutscliland und P olen  
3 0 0 0  üsterr. K ron en , wdlclie S u m m e au f unserer unter T ite l 
icUngarisclie G rap liik »  im Bankliause V ágó  &  F áb ry  (W ien  
I ,  R osen gasse  N o 2 ) aufliegende R eelin un g einzuzahlen ist.

K inzelpreis im übrigen  A u slan de: 
Ő eclio-Slow akei C K ő  Dfinemark 1V 2 K ro n e
Jugoslaw ien  12 D in ár F rankreicli, Span ien ,
R um anien  2 2  L e i B elg ien  und Italien  '< F ran cs
S ch w eden  I K ro n e  Schw eiz I V 2 „

A m erikanische V erein igte  Staaten  2 5  Cents 
V on den letzteren Auslandsstaaten sind d ie  Suinm en  m ittels 

rekom m andierten BrieTes an die Adm inistration der 
M agyar G rafika B u dapest V I,  A radi ucca 8 einzusenden.
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GRAFICA MAGHIARÁ
R E V IS T Á  p e n t r u  

D E S V O L T A R E A  R A M U R IL O R  I N D U S T R I E !  G R A F IC K  
S U P L I M E N T U L  R O M Á N  A L  R E V I S T E I  

»M A G Y A R  G R A F I K A «

Re dac tor s i  e d i to r :  N ic o la u  B iró
R edactor respon sab il: V ilhelm  W anko 

A pare •—  cu excepjia lunelor lu n ie  fi Iu lie —  ín fiecare luná 

Adm inistrafia : Budapesta V r, A radi ucca 8 . F iliala  din 
R om ánia a A dm inistratiei: Coloman K rizső ,

C lu j, S trada Pata 5-4

v
B u d a p e s l a ,  S e p t e m b r i e  1 9 2 3

CÁ T R E  C 1 T IT O R II  N O íiT R I  ! AvSnd ín vedere num árul re- 
stráns de pagini al suplim enlului nostru ronilinesc, asteptám 

totuji cu plácere publicarea ínsem nűrilor de ordin tehnic mai m ic i. 
R u gám  deci pe t'jfi colegii románi, capabili de a mamii condeiul, 
sa binevoiascá a ne da sprijinul lor prefios fi pe acest teren. 
M anuscrisele trebuesc trim ise —  pentru evitarea risipei de timp —  
la adresa Koloman Krizsó, C lu j, strada P ata  5 4 .

RÁ S P Á N D IR E A  pe teritorul R om ániei a revistei noastre fiind 
íncredinfatá col. Coloman Krizsó, rugám  ca toato abonam entele, 

comenzile fi reclam ajinnile sá fie  trimise ín viitor la adresa Coloman 
Krizsó , C lu j, strada Pata N o. 5 4 . T ó t  asem enea trebuesc trimise 
la adresa aceasta fi sum ele de báni pentru num erile vándute, fi 
nu la adresa dini D r. M aurifin Scbönberger.

Un nou p á s  de p r o g r e s
D e :  M i h a i l  K  u n . (Exem plele de cules, la cári se f a c e  provo- 
catiune in  acest articol, sá gásesc p e suplimentele lipárile in  culori 

ale numárului de fa ja .)

Turnátoriile  de litere, cári lucreazá pe seam a tipografiilor din 
Európa centralá, au ca conducátori astfel de oamoni, cári urm áresc 
deaproape fi cu o deosebitá atenjiune simptom ele de transform are 
revolufionará ale artelor, fi cári, desi considera arta futurislá, 
exprem n islá  sau cubistá de azi de simptome trecátoare, prin cári 
se va ajunge la o a rli nova, sugeslivá, totufi nu se simt ím piedecaji 
de faptul acesta, ci ie s pe  piafá regulát din douá ín douá luni cu 
vre-o serie nouá de vignete sau ornam ente active, corespunzátoare 
vietei enervate a oamenilor de astázi.

P rodusele  mai recente ale turnátoriilor de litere, cári ín tehnica 
lor d e  desen sunt alát d e bogate ín variafiuni, le  num esc intenfionat 
de ornamente active, deoarece clasificarea lor ín : ornam ente fu tu - 
riste, expresioniste sau cubiste ar da prilej la discujiuni fára sfarfit, 
mai ales printre női, lucrátorii tipografi, cári nu suntem íncá ín 
clar cu term inologia artelor fi cu definijiunile subtile folosite ín 
lum ea artisticá.

Printre ornam entele nouá gásim  unele, cári poartá pecetea tuturor 
stilurilor amintite mai sus, precum  avem unele vignete afa zise 
expresioniste, cári corespund m ai degrabá stilului im presionist. 
D ar mai gásim  printre ornam entele acestea fi unele pronuntat 
cubiste, ceeace ínsá nu ne ím piedecá sá observám cá ele au fost 
inspirate de arta futuristá.

C a sá evitám baosul acesta babilonié, ce dom nefte ín ím páráfia

ornamentelor, női gásim  de mai potiivitá denum irea de „v ign ile  
aclive“  sau „ornam ente active“ . D enum irea aceasta este Indreptá- 
titá fi prin faptul, cá toate ornam entele noastre, piinS la cele mai 
abstracte fi m ai simple bucáfi de chenare, poartá ín mód incontestabil 
timbrul activitátei asupra lor ; sunt iifor m ifcátoare, ba unele sunt 
izbitor de sugestive.

Materialul decorativ nou, destinat pentru decorarea m oderná a 
im prim atelor, a fost urm at ín scurtá vrem e de caracterele d ese- 
nate de artiftii grafici activifti, cári au fost botezate apói de caractere 
»expresion iste«. D eci íntámpinám fi ín acest loc o nouá interprelare 
grefitá a concepjiunilor. Interpretarea gresitá a concepfiunilor ínsá 
nu a fost fácutá de turnátoriile de litere, deoarece acestea au dat 
denum ire coráspunzátoare tipurilor noui de caractere, ci in terpretarea 
grefitá a fost comisá de lucratorii tipografi, cári nu s ’au gándit 
múlt, ci au d ec iarat: »iu te, o nouá serie de caractere expresion iste!«  
D ar oare íntr adevár poate-sá desena litere expresioniste? M ié nu 
írni vine a crede ! Cáci mai intai literele ar trebui scoase din
form a lor fi prelucrafe astfel íncát sá nu le mai putem  citi.
Caracterele expresioniste (?) aruncate pe  piatá sünt mai degrabá 
caractere cubiste, dacá luám  in seama divizarea in colfuri d iferite 
a acestora.

V ignete noui pót fi procurate astázi incá —  relatíve — • destul 
de ieftin. A jun ge cáte \ — I bucatá, firefte dindtre acetelea, cári
pót fi utilizate pretutindeni in practica zilnicá. D easem enea suntem
in stare sá ne procurám  o eantitate m inim alá fi din ornam entele noui. 
Cu literele noui insá stám m ai prost, deoarece procurarea unei 
cantitáji minim ale — • cél putin o garnitúra —  costá o avere intreagá.

Cu toate acestea nu avem nici un motiv sá ne reíntoarcem  la 
form ele trecutului, numai din cauza cá nu avem material m odern 
carospunzátor stilurilor de azi. Cáci dacá nu avem m aterial nou, 
putem  lucra tót átüt do binc fi cu cél vecliiu. Z etarul inteligent 
se poate exprima cu m aterialul vecliiu, intocmai ca fi cu m aterialul 
cél mai recent iefit din turnátorii. T re b u e  sá grijim  insá, ca in 
cazul cand avem ornam ente m oderne —  dar litere nu ! —  sá le  
aducem  in arm onie pe  acestea, cáutánd sá com punem  astfel de 
grupári de ránduri si de forrná, cári sá fie in  arm onie cu m aterialul 
decorativ interebuintat. D eoarece  este u for de a lucra atunci, dacá 
avem litere cubiste corespunzátoare vignetelor de acest soiu ! 
Avánd insá in vedere cá ornam entele cubiste ar avea un aspect 
foarte vátámátor, dacá le-am  intrebuinfa in m ijlocul grupárilor de 
rűnduri cunoscute panü aci, este absolut necesar sá grup&m randu- 
rile astfel, ca fo rm a  acestora sá f i e  partea integralá a ornamentelor 
aplicate, prin care fapt facem  sá dispárá contrastul genant ce rczulta 
din diferen ja de stil existentá íntre litere fi ornam ente.

T re b u e  sá facem  cunoftin{á cu rezultatele obfinute de artele noui, 
trebue sá ne ínsufim  acele posibilitá ji d e  exprim are, cári pót fi 
transplantate mai cu Ufiirinfá ín arta de compozifiune tipograficá 
T re b u e  fá urm árim  cu atentiune arta graficá expresionistá, care ín 
m ulte cazuri lucreazá cu form e atát d e  abstracte, simplificánd 
figurile  aplicate atát de íncolturat, íncát se nafte ideia ín  fiecare 
lucrátor tipograf am bijionat fi  adorator al form elor noui, sá producá 
fi el lucrári asem ánátoare acestora. F ire f te ,  avem m ulji colegi cu 
orizontul strámt íncá, cári condamná zelul acestor lucrátori am bitio- 
naji, cu toate cá stráduinjele acestora m eritá toatá lauda fi  din 
punctul de vedere material : desenurile fi clifeele azi sunt foarte 
scumpe.

D upá cum am spus mai sus, rezultatele ob|.inute de artele noui 
ar trebui sá fie  cunoscute de toti tipografii, cári fin la m eseria lor, 
ca, cu ocaziune datá, sá se  stie fo losi de índrum árile observate. 
C e-i drept, studiarea artelor noui nu e o m uncá p rea Ufoará, 
deoarece ínsufi cultivatorii acestor arte abereazá dela o extremitate 
la alta, f i  avem exem ple edifiante, cum amestecá apói toate stilurile 
íntr’ un válmásag de id ei, din cári nu te  mai po{i descurca.

A rtiftii expresionifti, cári se ocupá cu grafica com ercialá sunt m ai 
simpli fi mai u for de ínteles ín ce privefte luerurile ce voesc sa 
le exprime. D upá ce aduc ín arm onie vederile fi felü l lor de sim - 
fire cu dorin jele clientului, ei rezolvá adeseori problém a datá cu o 
simplicitate bravuroasá.

N u  am de gánd sá m á ocup m ai pe  larg  cu activitatea artiftilor 
noui de astázi, dar totufi nu pót neglija explicarea stilurilor cultivate 
de dánfii, precum  fi rezum area p e  scurt a m etodelor de exprimare 
íntrebuintate de ei.

Fulurim.nl. —  Artistii futuristi se inspirá de  vefnica trans­
form are a vietei, care nu se  oprefte nici un m oment. A rta lor 
avoefte sá ne redeie im aginea variatiunilor fára sfársit a acestui
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haös nestatornic. E i tágáduesc linistea fi opririle m omentane. 
S co p u l lucrárilor lor este sugestionat de m ifearea perpetuá, pe cári 
o reoglindeazá astfel, cá com unicá cu spectatorul, pe aceeafi figura, 
im presiunile sufletesti cástigate la d iferite  date, adecá schiteazá intr 
un conglom erat de tonuri si linii cáte 1— \ m om ent d iferit din 
continutul variat al vietei. Astfel ei aruncá clae-gram adá, lángá, 
olaltá fi fárá nici un sistem, d iferite elem ente de im agiu, p e  cári 
le schiteazá cáteodatá dupá conceptiunile naturalistice, dar ín cele 
mai m ulte cazuri dupá felü l de vedere im presionist. Sim ultanism ul 
acesta al fu turiftilor este conceptiunea mai naivá a stráduintelor de 
a prinde pe  liártie niifbarea yiefei. F atá  de aceasta dinamismnl este
o m etodá de exprim are futuristá cu m últ m ai pretioasá. D inam ism ul 
nu e altceva, decát exprim area sugestiunilor date de m ifcare, adecá 
prinderea ín desen a diverselcr m omente dinam ice, cauzátoare de 
m ifcári, precum  fi intenzificarea efectelor cauzate de momentele 
dinam ice ín d iferite direc^iuni, prin  linii perpendiculare, sau prin 
directiuni ínaintátoare p iezif, sau prin afezarea lángá olaltá a situa- 
tiunilor consecutive de fortá. In  cliipul acesta artiftii futurifti 
sacrificá situatiunile de com pozijie obisnuite páná aci fi prin d ese- 
narea caselor sub un unghiu ascutit. sau prin  desenarea pesteolaltá 
alor 2 — 5  m iscári fácute de acelas cap, doresc sá ne ínfátifeze 
sugestiunea cát m ai intenzivá a m if cáréi vefnice.

Expresionismul. —  Artistul expresionist ne figureazá viaja su fle- 
teascá a indivizilor íntr’un m om ent dat ; el neglijeazá cu desávársire 
aparen |a naturalá, nefiind aceasta potrivitá sá ne reoglindeascá sim - 
tirea expresionistá. A rtistul expresionist transform á form ele naturale 
ale lum ei exterioare ín mód corespunzátor ideilor si sim tem intelor sale, 
pe  cári le  complecteazá apói cu efectele de forrná si de linii libere 
dictate sau reclam ate de sentim entele sau em ofiunile láuntrice, su f- 
letefti. E fecte le  aeestea le  poate accentua apói, dupá plácere, cu 
continutul asociativ al culorilor potrivit aplicate. L in ia  liberá si 
exploatarea efectului sugestiv al form ei, precum  fi aplicaréa indi— 
vidualá sau intentionatá a acestei form e (ce se vede m ai ales la 
culoritul, care joacá un rol im portant ín pictura expresionistá), sunt 
posibilitáti de m últ cunoscute pentru a reog lin d i-slárile  sau em o- 
tiunile sufletesti. D eci tocmai din motivul cá expresionistii isi exprimá 
simtem intele prin  form e artistice samovolnice si abstracte, compozi- 
tiile lor stárnesc ín spectator aceleasi efecte, ce le  are ornamentica 
liberá, frum os culoratá.

Cubismul. —  Artistul cubist este de párerea, cá obiectele schitate 
num ai d intr’ o lature, sunt chipuri false, cári nu ne dau idee clará 
despre obiectul desenat. E i num esc perspectiva, care falsiflcá im a- 
giul adevárat al obiectelor, de inseláciune, si prin urm are cautá
alté posibilitáti pentru exprim area adáncim ilor. T ó t  ín cliipul acesta 
transform á si lum ina naturalá, pe care o aplicá sam ovolnic, ridicánd 
cu ajutorul ei p á r t ié  mai im portante ale figurei, sau, proiectándu-o 
ín  plánul din dós, ca astfel sá intenziflce aspectul ce ni—1 ím - 
prum utá spajiul. Artistul cubist nu se m ultum efte cu desenarea 
obiectului ín form a pe care o vede stand ín tr’un singur loc, ci
cautá sá schiteze si pártile  acelea, pe cári num ai atunci le-ar 
vedea, dacá ar da ocol ín ju ru l obiectului. L in iile  de contur, cári 
m árginesc form a, ei lé  continuá ínspre laturea acoperitá de figura 
desenatá, sau le  íncruciseazá cu form a cealaltá fi ín punctul de
íntálnire produc contraste de lum iná fi um brá. In  lucrárile artis- 
tilor cubisti form ele ífi p ierd  m ládierea fi devin íncol|urate, hotáráte 
f i  geom etrice. M etoda acesta cubistá e rece, ín|iepenitá fi fára 
culórit, íncunjurá m ifearea fi cáldura culorilor, ín locul cárora 
ridicá spatiul si conslruc|,ia flgurilor desenate. F a tá  de m etoda
aceasta, cealaltá, numitá cubism analitic, m eritá m ai m ultá aten^iune. 
M etoda aceasta analiticá aruncá pe un plán neted toate punctele 
esentiale ale laturilor obiectului, ca astfel sá fle vázut m ai bine 
obiectul. N um ai cá haosul de linii fi contraste de lum iná dau un 
aspect tulburat. D ar  ín decursul desvoltárei acestei arte, aspectul 
haotic a ínceput a se ararija, astfel cá figu ra  éra com pusá acum 
din planuri paralele sau alté elem ente geom etrice. In  flne din 
cubism  a devenit o sim plá architecturá de imagii, a cáréi esenfá 
éra afezarea lángá-olaltá a form elor geom etrice pé  un plán neted, 
ín tonuri ritm ice libere  fi nelegate, fárá vre-o lem á datá, avánd 
sim plul Cóntrast de alb si riegru, sau fiind cél m últ cúloráte slab.

P lán  neted pe  plán n eted : aceasta e lozinca cultivátorilor arlii-
lecturei de im agii, care lozincá am adoptat-o fi női, tipografii. S i  
e  foarte posibil, cá mai tárziu, cánd architectura de im agii va deveni 
ceva exprimativ, atunci ea va fi un instrum ent decorativ u sor de 
aplicat fi preferat de culegátorii de axidente. Posibilitátea de a 
activa ín directiünea aceasta este d atá ; dealtcum  printre suplim en­

tele noastre gásim  o vignetá din turnátoria d e litere Butter (D resda), 
care poartá hotárít marca arcliitecturei de im agii, cu toate cá aci o 
expresivá íncá.

D u p á  cum am amintit mai sus, cél mai potrivit instrum ent de 
exprim are al artelor noui este linia, care poate fi íntrebuintatá nu 
numai pentru desenarea realitátei, ci trezeste ín női fi ideea m is- 
cárei fi a fortéi, a activitátei fi a liniftei. F o lo sin d u -n e  de bogata 
varia^iune a direc^iunilor, de íntreruperile fi curbárile d iferite ale 
liniei, ne putem  exprima fárá greutate simtem intele láuntrice. 
D iversele form e geom etrice ne dau un efect de simtiri analóg.

D ar oare pentru női, tipografii, care este cél m ai potrivit fi cél 
mai mul^umitor instrum ent decorativ, dacá nu lin ia?  D acá culegem 
un rand, tonul acestuia se preschim bá ín lin ie ; iar dacá culegem 
m ai m ulte ránduri, tonul acestora se preschim bá ín forrná geom et- 
ricá, care poate avea dimenziunile voite. In baza acestui adevdr, 
putem tucra' constii de scop si női, tipografii, fá r á  sá pierdem  
timpíil cu incercári timide.

Suplim en tele  noastre ne pót servi ca cáláuzá, arátándu-ne ín 
liniam ente generáló directiünea, ínspre care trebue sá progresám  
fi női ín interesül desvoltárei artei de compozitiune tipograficá.

Aranjarca liberá a fo rm eif ce o vedem  la fig . 1, ne am intefte 
arliitectura de im agiu, defi fig. aceasta e pu|.in culoratá, fi e exe- 
cutatá ín fablonul a lb-n egru , avánd un fond sur de linoleu.

F ig . 2 e luatá din colec^iunea do m odelc a turnátoriei Brlider 
B utter din D resd a. L u crárea  aceasta e opera unni coleg germ án, 
care a stiut m inunat sá potriveascá randurilo, folosiiuluo ca linii 
de directiune, prin care fapt a intensificat sugestiunea m ifcárei, co 
ne-o ím prum utá vigneta expresionistá de reclam á.

Sugestiun ea ce n i-o dá m ifearea se poate vedea in o aranjare* 
cu m últ mai liberá din tonul rándurilor fig . 5 . B arca cu pánze, 
sim plificate si aduse in  arm onie cu m aterialul tipografic, precum  si 
cercul care transeazá apa, ne dau im presiunea infinitului si a 
continuitá^ei, fi fac sá presim tim  continutul rándului prim  de text.

V igneta ce o vedem  la fig. \ este inspiratá fárá  indoialá de 
cubism ul analitic. Artistul desenator, dupáce a desfácut form ele in 
p á r t ié  lor alcátuitoare, le-a  adunat din nou pe aeestea •, 
dar le -a  afezat simetric, fapt neglijat cu desávárfire dealtcum de 
artiftii activifti. V igneta este un tón decorativ, abstract páná la 
nonsens, care nu are nimic de spus, fi nu e altceva, decát un orna- 
m ent decorativ pregátit pentru tipografi. S i  dacá in figura aceastae 
are totufi un rol hotárít, cauza se explicá astfel, cá in vrem e ce 
privim  ornam entul, ne vine in minte o im agine indepártatá, vedem 
parcá figura bárcei, pe  care am voit sá o fac m ai simfitá prin 
fluctuatiunea rándurilor fi prin índoierea tonului de ránduri ínspre 
triunghiul asezat cu várful ín jós, care ne dá aspectul nesigiiranfei 
fi a qováielei, adecá in cazul de faja  trezefte in női aspectul maréi, 
llán d u rile  de sus im ping energic inainte vigneta recunoscutá ca 
barcá pe valuri. A fadar so poate vedea fi din exemplnl de fajö 
cátá putere  sugestivá se ascundo. in aranjarca rándurilor.

V igneta expresionistá din fig . í» este íntrogilá foarte avantajos de 
gruparea textului, sau, mai bine zis, vigneta exprimá fidcl continutul 
textului. Exem plul acesta dé compozitiune nu necesitá explicajie mai 
amánuntitá, fiindeá suntem  ín clar deja la prím a aruncare de priviri 
cá D r. R éh  B éla  vindecá m orburi prin electricitate. T on u l ro fu  este 
foarte bátátor la ochiu, si vrea sá simbolizeze eléctricitatea, care 
strábate prin corpul om enesc fi ínvinge m orburile.

A ranjarea rándurilor din fig . G nu numai cá sunt ín arm onie cu 
vigneta expresionistá, dar ridicá foarte avantajos activitatea figurilor 
din aceasta vignetá. S ta rea  de nem ifeare a figurei expeditorului dela 
stánga se exprimá fi prin tonul linistit a l rándurilor orizontale, care 
este subliniat cu m últ efect de linia verticalá de f o r tá , ce vrea sá 
éxprim e legarea de loc. L a  stánga avem liniste, dar la dreapta aveam 
scopul sá sugerám  avántul brusc, ce ne-a fi reu fit prin afezarea ín 
forrná de raze a rándurilor.

P rin  contrastul ce existá íntre tonul de ránduri fi im agiul desenat 
ín  vignetá am fácut mai bátátoare la ochi for£a vioaie, care ne 
izbefte im ediat ce privim  la fig . 0 . F a tá  de aceasta a^ezare a literilor 
din randul príndpal, precum  fi curbarea veseiá a celorlalte ránduri 
din fig . \ 0 trezesc o veselie caldá ín spectator. L a  exem plul acesta 
d e com pozitiune am utilizat un form át de liártie cu tótul deosebit 
qe form atele obifnuite, fapt care contribue foarte avantajos la reufila 
acestui m odel drágálaf. S ém a  de zat ce poate fi vázutá lángá exem ­
plul acesta este zatul ce vine pe pagina interioará a invitárei.

D esp re  vigneta din fig . \ 5 putem  zice atát, cá vigneta aceasta e 
culm ea artelor noui de astázi. Sim ultan ism ul fiiturist e executat ín
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form a cubistií, ba ni se pare  cá ne suná deja la  ureche muzica 
grotoscá dudaistá, atát <le aproape um blá configuratia d e dadaism , 
iar ín co p rivejte  dinam ism ul vignetei, apói acesta e deadreptul 
ínspSin iín tStor : —  o anarbie com pletá de linii fi form e. F ire fte ,
aran jarea  randurilor acom paniatoare nu putea fi m ai blandá.

E xem plele  de com pozijiune N o . 7 , 8 , 10 fi I I , precum  fi fig .
I /i executatá ín  stil cubist au fost fácute numai din m aterial tipo­

gráfia , cu istrum entele de decorare ale zejaruliii, voind a dovedi fi 
d e  data aceasta, cá nu este nevoie sá avem  vignetele cele m ai proas- 
p e te  la  índem áná, dacá voim  sá producem  ceva nou.

Constructia vignetei intrebuinfatá ín fig . I :> ne am intefte arclii- 
tectu ra  de im agiu , deosebirea, cá p án i cand vigneta aceasta exprim a 
ceva, paná atunci architectura d e im agiu nu o altceva decat un 
m isteriu  neínteles d e  form e fi linii, un ornam cnt construit sam ovolnic. 
A ran jarea  textului se portrivefte cu constructia vignetei, ISsand sá 
ia sá  la  ivealá ritm ul liber al cercurilor fi al planurilor netede.

Exem plul de com pozifiuno N o, t (i este coperta unei cárti culeasá 
din  m aterial tipogrnfic ; celo douá figiiri sunt táiate ín  carton. In  
ansam bltil ei coperta no aratá m om entul ínvierei. D in  haosul, care 
la prim a vedero nu no spune nimic, se desváluesc incetul cu in ce- 
tu l ín form a lor nebuloasá cadrul si figu rile, a cáror m ifcare 
so  accentiiiazS prin  arcuirea randurilor si a decorurilor. F ig .  17 , 
sign a autorului, care a decorat pagina prim á a cártei, e partea integralá 
a  exem plului de sus.

Máruntisuri interesante

Bi b l i a  c u  4 2  r á n d u r i  a  l u i  g u t e n b e r g ,  din care
azi nu avem  decat un sin gu r exem plar com plet: cél pástrat

d e  M uzeul de car(.i din L ip sca , a scápat d e lic itatie. A nm ne 
M uzeul din chestie, fiind In m aré strám toare d e m ijloace m ateriale, 
a  hotárít sá vándá B ib lia  aceasta dintái a lu i G u ten berg . D in  
B ib lia  aceasta cu \ 2 ránduri im podobitá cu in itiale si m iniaturi 
m i nu nate, au  fost tipárite 5 0  bucáti pe  pergam en  si ^ 7 0  p e  hár- 
tie . A m erican ii au oferit sum e fabu loase  pentru  cum párarea ei, $i 
é ra  cát p e  aci sá ajungá in posesiunea lor, cand s’au In je les 20  
artisti g rafic i sá aranjeze o expozi^iune din lucrárile lor, in scopul 
d e  a creia sum a d e  báni necesará im izeului. Expozijiunea a rendit 
d e  m inu ne: din sum ele incurse a putut fi asigurátá introj-inerea
M uzeului pe  vrem e m ai indelungatá. C e  em ojionant gest al dra- 
go ste i faj& de cu ltu rá ! S ’ a vázut §i de data aceasta, cá dacá e 
Vorba de scáparea ju vaere lo r culturale, poporul germ án este in  stare 
d e  sacrificiile  cele mai enorm e. h

DU R A B I L 1 T A T E A  H Á R T I E I .  In  urm a scum pirei continue a 
hártiei m ai fin e, fárá m aterii lem noase, azi apar tót mai rar 

■cártile tipárite p e  hártie de felü l acesta. D in  contrá, liártia cea 
m ai des intrebuintatá la  cárti este liártia de rotativá si liártia de 
tipar p laná sim ilará, care, dupá cum se ftie , e m ai pu^in du ra- 
bilá ca liártia finá. D a r  experien$ele unora ne dovedesc cá liártia 
■de ziar, dacá e pástratá in  loc intunecos, se  conzervá veacuri in - 
tregi. U n  p ro fe sor germ án a fácut in cercári interesante, pentru 
a  gási m odul cum s ar putea conzerva liártia vrem e m ai in delun ­
gatá , §i a a juns la. constatarea, cá liártia de ziar, dacá o m uiem  in
o  solu jie  caldá ^i flu idá  de gelatin, sau dacá o ungem  cu o solutie 
■de celuloit, poate fi pástratá zeci de ani. P rocedúra  aceasta poate 
adu ce  servicii reale  bib liotecilor sau istoricianilor, cári voesc sá pás­
treze cronicile ziarelor de azi pe  seam a generatiilor viitoare.

A cum , dacá íntrebuintám  din nou coalele acestea d e sugative, nu 
putem  ajun ge la o presiune egalá, nici cliiar ín cazul dacá punem  
dedesubt coalele netede cári au fost deasupra la form a anterioará, ín 
urm a cárui fap t m atrita reclam á tim p m ai índelun gat pentru a fi
egalizatá. P en tru  evitarea acestor nepláceri trebue sá procedám  ín 
cliipul urm átor : P e  coalele sugative observám  dupá intrebuin^are 
ín mód mai m últ sau m ai pu$in evidentiat urm éle form ei, astfel cá 
putem  face d eosebire  íntre » fa$ a«  si » d o sú l«  hártiei. L a  ín tre- 
bu in jare  trebue sá a^ezám coalele de hártie astfel, ca » fedele«  sá 
a jun gá faja ín fa£á, iar »d b su r ile «  dós ín  dós ; ín cliipul acesta
obtinem  o páturá de acoperit m oale, iar im presiun ile se  netezesc 
dela sine. C á pe form a trebue a^ezatá partea netedá a páturéi de 
acoperit, —  se ínj-elege dela sine. D a r  dacá partea netedá aratá 
surpáturi, atunci trebuesc schim bate necondi^ionat coalele de desubt, 
ín locu indu-le  cu altele noui. F o rm a  trebue a«;ezatá ín m ijlocul 
p résé i de uscat. D acá  vöm proceda ín chipul acesta, m atrita va
íi egalá ín toate punctele. T re b u e  g rijit  ínsá ca form a sá nu stea 
m ai m últ d e  5 0  m inute sub presá, nici chiar ín cazul cánd matricám 
form e m ai mari.

G A L IZ A R E A  P O T R I V I T Á  A  M A T R I T E L O R  are o im portantá 
deosebitá, ce m eritá toatá a te n tiu n ea .? E ste  lucru índeobfte  

cunoscut, cá liniile punctate, rán durile  singuratice, norm ele (niim erii 
de coale), punctele, etc, pátrund m ai adánc ín m atrite ca culesul 
neted, cli^eele sau  literele grase , din ce rezultá apói cá m átritele 
sunt m ai subfiri ín  locurile acestea, prin  urm are p á r t ié  acestea vor 
fi mai ínalte ín p iaca stereotipatá, astfel cá ne dau un  tipar urát. 
N ep lácerile  acestea pót fi íncun jurate prin egalizarea potrivitá a
m atrije lo r .' D easu pra  punctelor, lin iilor sau norm elor lipim  d e- 
obiceiu bucáti de carton su b jire  pe  matrica, pe cári le  m uiem  putin 
ínainte d e  íntrebuintare, ca sá nu se mi^te din loc cánd punem 
peste  ele pátura de acoperit. R án d u rile  sau cuvintele mai putin 
pátrunzátoare le  egalizám cu bucáti de hártie. S tereo tiparu l mai 
dibaci va gási singur calea potrivitá, dacá se  va conform a acestor 
sfaturi. D ealtcum  tim pul petrecut cú egalizarea m atritelor se des- 
págube^te índéstul prin faptu l, cá m asinistu l nu are nevoie de o 
egalizare m ai indelungatá pentru  a obtine tiparul dórit. D acá  ín
form a de stereotipat gásim  cli^ee, atunci asezám ín locul corespun- 
zátor, pe dósul mátrixéi, bucáti d e  carton, pe  cári le  acoperim  Cu o 
coalá de hártie sugativá lipítá cu elein contra mátrixéi si num ai dupá 
aceia punem  peste  matrica pátura de acoperit. D u p á  ce s ’a svántat 
matrica, índepártám  bucáj-ile d e carton d e pe matrtyá, dim preuná cu 
bu cájile  d e sugativ, astfe l cá ín locurile acestea matrica va fi mai 
subtire cu o coalá. In  chipul acesta cli^eele vor avea aceeafi ínál— 
tim e ca zatul, cáci dupá cum  se  §tie, acestea de obiceiu sunt mai 
scunde dupá stereotipare ca za|ul neted. U scarea  acestor mátrixé se 
face ín presá, pe  lángá o tem peraturá d e  1 2 0 °  C elsius, dupá ce
am acoperit form a cu pátura necesará de hártie sugativá sau fiit.

IN V E 1 N JIU N E  IM P O R T A N T Á . L ab oratoru l uzinei de hártie U . S .  
F o rest-P ro d u cts  din M adison a inventat un procedeu nou, in

baza cáruia fabrica  aceasta de hártie a p reparat pen tru  im prim aréa 
din nou ^ 5 0 0  tone de hártie tipárite d eja, fárá ca m aterialu l 
hártiei sá fie índurat vre-o  deteriorare in urm a in láturárei chim ice 
a cernelurilor de tipar. In láturarea se fácea páná acum  ín fabrica  aceasta cu 
sodá de nátron causticá, d ar prin  procedúra aceasta se  slábeau 
flb rele  d e hártie ín m ód considerabil. C u  ajutorul nouei inventiuni 
ín sá  in láturarea cernelurilor se  face  fárá a ataca m aterüle  si calitatea 
hártiei. V öm  v ed ea ! . . .  h

N o t e  t e h n i c e

SV A N T A R E A  Í n  P R E S E L E  D I N  S T E R E O T 1 P I I .  F iltu rile
(pásla) sunt foarte potrivite ca páturi d e svántat m atrite, 

num ai cá aceste sunt foarte scum pe, m ai ales astázi. E le  m ai au 
desavantájul cá se  ín^epenesc ín  tim p relatív scurt, si trebuesc ^inute 
In  apá tim p m ai índelungat, ca sá poatá fi din nou íntrebuintate, 
a stfe l cá avem nevoie de 2 — 5 garn ituri. D u p á  párerea unora, cea 
mai buná páturá d e  svántat este si astázi liártia sugativá englezá, din 
-care preparám  matri$ele. T re b u e  rem arcat ínsá, cá dacá scoalem  
form a din presá, observám  im ediat, cá desi coalele de hártie de 
d easu p ra  sunt netede, pe  cele din jó s  se vád clar urm ele form ei

R ed acto r  $i ed ito r : Nicolau Bb'ó.

R ed actor respon zabil: Vilhelm Wanlco.

T ipáritá  ín atelierele Instiíutului de Arte Grafice  „ Glóbus

din B u dapesta, strada A radi 8 ., 

cu literele  Didoí-Antiqua  furnizate de turnátoria Klinkhardt’sche S ch rifl-  
giesserei AG. L eipzig , fi cu cernelurile de ilu stra^e N o. \ din fabrica 

Gebrüder Schmidt F ran k fu rt a/M . si Berlin .

C liseele  sunt executate de atelierele zincografice Sokszorosílóipar rí. 
Budapesta, V II I ,  P iata  T isza  K álm án  N o. C.
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W i e d e r  e i n  F o r t s c h r i t t
—  ( D i e  z u  d i c s e m  A r t i k e J  g e h ö r i g e n  S a t z b e i s p i e l e  s i c  h e  i n  d e n  B e i l a g e n ) .V o n  M i c h a e l  K u n .

Die  L e ite r  d er fú r  d ie  m itteleuropaischen B uchdrucker arbeitenden  
Sch riftg iessereien  verfolgen  m it lebhafter A ufm erksam keit das 

fieberhafte G sh ren , das au f dem  G eb ie te  d er K lln ste  zu T a g é  
tritt, und wenn sie auch d ie  futuristische, expressionistische, kubi— 
stische Ilich tu n g  b los als U b erg an g  zu einer abgeklarlen suygesliven  
Kunst betrachten, hindert sie dies nicht daran, je d e  zw ei-drei 
M onate irgend eine neuere, dem  heutigen, m it angespannten N erven  
arbeitenden m enschlichen G e ist scheinbar besser entsprechende akiive 
V ignetten - nnd Sch m u ckserie  au f den Mariit zu bringen.

W ir  nennen die in  H in sich t d er zeichnerisclien T ech n ik  ab - 
w echslungsreichen und m it dem  Sam m elnam en „ expressionistisch 
bezeichneten Erzeugn isse  d er Sch riftg iessereien  aktive Ornamente, 
w eil die Bezeiclm ungen  futuristisch, expressionistisch, kubistisch 
vielfach zu M einungsverschiedenheiten  A nlass geben , insbesondere 
unter uns B u chdruckern, d ie w ir erst im B e g r iffe  sind d ie F o rm e n - 
sprache und A usdrucksm öglichkeiten  d ieser K un strich tun gen  kennen 
zu lernen.

E s  finden sich unter unseren O rnam enten  m anche, die die 
M erkmale aller drei R ich tun gen  aufw eisen, anderseits g ib t es darunter 
expressionistische V ignetten , w elche eher einer im pressionistischen 
A u ffassu n g  gerecb t w erden. D och  begegn en  w ir zuweilen einem  in 
entschieden kubistischer F orm en sprach e  ausgedriickten  futuristischen 
S im u l tanismus.

D a  w ir diesem  W irrw arr aus dem  W e g e  geb en  w ollen und weil 
a llé  unsere Z ierstttcke, selbst d ie abstraktesten, zu them enlosen 
O rnam enten vereinfachten E infassungsstU cke eine frische B ew eglich- 
keit, Aklívilat un leugbar erkennen lassen, m anche sogar im  hiichsten 
M asse suggestiv w irken, glauben w ir d ie  B en en nu ng „aklives  
Schmuckmaterial“ , , .aktive Vi<jnelte“  zutreffend zu finden.

D em  zűr D ekoration  des D ruckes dienenden Schm uckm aterial 
fo lgte  d er von aktivistischen K tlnstlern  gesch affen e und expressio­
nistisch benannte B uchstabe. H ie r  herrscht auch irgend eine B eg riffs-  
verirrung. N ich t etw'a von seiten d er G iessereien , denn d iese  habén 
den neuen T y p en  ehrliche N am en  gegeben . D ie  grosse  Bu chdrucker- 
gem einschaft w ar es, d ie das w eise W o r t : expressionislisclier Buch- 
stabe ausgesprochen  hat. L a ssen  sich expressionistische Buchstaben  
zeichn en? D aran  zw eifeln w ir ! E s  sei denn, dass m án die F o r -  
m en der Buchstaben bis zűr U nkenntlichkeit verrenkt. D ie  in den 
V erkehr gebrachten verschiedenen expressionistischen (?)  Buchstaben 
könnten wregen ih rer V erw inkelung richtiger kubislische Buchslaben 
genannt w erden.

D ie  neuen V ignetten  sind noch vérhttltnismassig leicht zu b e- 
schaffen . V on  diesen  gen ilgt je  ein Sittek  und zwar das, welches 
w ir in  der P raxis am  besten  verw erten können. V on  den ver­
schiedenen E in fassun gen  Ifisst sich ein M indestquantum  ebenfalls 
erschw ingen. M it den neuen T y p en  ist d ie S ach e  nicht m ehr so 
einfach, w eil j a  das M indestm ass —  eine G arn itur —  ein V e r-  
m ögen kostet.

Is t  wolil d ie R ü ckkebr zűr V ergan gen h eit begrttndet, wenn wir 
ausserstande sind ein dem  heutigen  G esch m acke entsprechendes 
M aterial zu b e so rg e n ? K ein esw egs. H abén  w ir kein  neues M ate­
rial, so können w ir auch m it dem  altén arbeiten. M it diesem  kann 
sich d er in telligente S etzer ebenso ausdrtteken, w ie m it dem  aller- 
neuesten. W en n  w ir aber V ignetten  habén (und keine B u ch ­
staben), mttssen wir die A nordnung der Z e ilen  naturgemfiss m it dem

Sch m uck in E in klan g bringen, denn einen kubistischen Sch m u ck  
m it kubistischen T y p en  zusam m enzustellen, ist eine kinderleichte 
A u fgab e. E in  kubistischcs O rnam ent stltnde jed och  zu einer ver- 
alteten Z eilenanordnung in grollem  W iilerspruch . D esh alb  mttssen 
wir der F orm en sprach e d er O rnam ente durch d ie A nordnung d er 
Z eilen  N achdruck verleihen, dam it doni B eschauer dió S ti l-  
verschiedenheit zw ischen Buchstabe und O rnam onl jo  woniger bo- 
m erkbar w erde.

W ir  m llssen uns m it den E rgebn issen  d er neuen K unstrichlungim  
bekannt m achen, uns ih re  A usdrucksm öglickheiten, in sofern  dioso 
in den D ru ck  leicht zu ttbertragen sind, aneignen. W ir  mUsson 
d ie expressionistische G rap b ik  m it A ufm erksam keit beachten, da dieso 
sich in vielen F a llen  derart abstrakter F orm en  bedient, d ie F ig u ren  
so w inkelig vereinfacht, dass jed em  tatbereiten, fü r  das N eu e  
schwfirmenden B uchdrucker unwillkürlich d er G edanke kom mt, etwas 
Á hnliches im  S atze  hervorzubringen. E s  g ibt K urzsichtige, d ie 
die strebsam en K o llegen  desw egen verurteilen und doch ist ih r 
W ollen  auch in m aterieller H insicht nicht gerin g  zu schatzen ; 
es bedeutet ein betrfichtliches E rsp arn is an Z eich n un gs- und 
K lischeekosten .

W ie  wir bereits erw ahnt habén, m uss je d e r  B uchdrucker, d er 
sein F ach  wirklich liebt, d ie  E r fo lg e  der neuen K un stbestrebu ngen  
kennen lernen, um  d iese bei G e legen h eit anwenden zu können. 
D ie s  ist jedoch  keine gerin ge A u fgab e, denn in  vielen Füllen  
verirren sich selbst d ie P fle g er  derselben  von einer R ich tun g in 
die andere ; auch kom m t es vor, dass sie d iese m iteinander verm engen.

D ie  Expression isten , - die sich m it G ebrauchsgraphik  boschllf- 
tigen, verstehen sich klarer, vcrsUindlicher auszudi'licken. S ió  bringen 
ih re  kUnstlerischen Em pfindiingen  m it doni W un scho des A u ftrag- 
gebers in E in klan g und p flegen  ih re  A u fgab e  m it bravourOsor liin - 
fachheit zu lösen.

W ir  beabsichtigen  nicht uns mit der Tutigkeit der neuen K U nstler 
eingehender zu bei'assen, können jed och  nicht um hin einiges ttber 
ihre leitenden G edanken , ih re  A usdrucksw eise zu bem erken.

D ie  Futuristen wollen uns ein B ild  d er verw orrenen A bw eehslungen 
des ew igw ebenden, n iem als ruhenden  L e b e n s  vor A ugen  fuhren . 
S ie  verneinen d ie R u h e , den Stillstan d. D e r  Zw eck a ller ih rer 
S u je ts  ist die Suggestiv itat der im merwfihrenden Bew egun g, d ie  sie  
auf d ie W eise  w iedergeben , dass sie die zu verschiedenen Z e it-  
punkten em pfangenen  Eindrttcke, alsó j e  einen A ugenblick  des a b -  
w echslungsreichen Leben sinhaltes au f einem  B ild e  vergegenw Srtigen, 
das heisst verschiedene B ildelem en te —  zuweilen naturalistisch, 
m eist aber im pressionistisch aufgefasst —  planlos nebendeinander 
liiiufen. D as ist der Sim ultan ism us d er Futuristen , eine naive 
A u ffassun g d er B ew egun gsdarstellun g. E in e  weitaus w ertvollere 
A usdrucksw eise der Futuristen  ist der D ynam ism us, nam lich d ie  
m om entane Bekanntm achung m it den bew egenden K ra ften , d ie  
S te igeru n g  ih rer W 'irkungen m it I l i l fo  verschiedener W irku n gs- 
richtungen, senkrechter K raftlin ien , nach vorwarts strebender sch iefer 
R ichtun gen , oder N eben ein an derstellun g d er aufeinander fo lgenden  
B ew egungsphasen . D ie  unter scharfem  W inkel abbiegenden  H au ser, 
zw ei-drei B ew egun gen  eines K o p fe s  übereinander gezeichnet, m achen 
uns die P rodukte  d er Futuristen  verstandlicher, die die gew ohntcn 
Situationen einer je  intensiveren Suggestion  der ewigen B ew egun g 
zuliebe preisgeben .
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U N G A R ISC H E  G R A PH IK

D é r  exprcssionistische K ü n stle r  stellt das m om entane G e fü h Js-  
leb en  des Ind ividuum s dar, vernachlassigt die N atúr, da d iese  fü r 
den expressionistischen G efüh lsausd ru ck  nicht geeign et erscheint. 
D é r  Expression ist um form t seiner V orste llun g entsprechend den 
N aturalism us d ér A ussenw elt, erganzt ihn m it in n eren , E m pfindun gen  
ausdrückenden  fre ien  L in ie n -  und F orm en w irku n gen , w as er auch 
noeh m it dem  assoziativen In h alt d ér richtig  angew endeten F arb en  
wirksam betonen  kann. D ie  A usnützung d ér suggestiven W irku n g  
von fre ier  L in ie  un d  F o rm , d ie  te ils individuelle, teils (w ie bei 
d ér F a rb e , d ie  in  d ér expressionistischen M alerei eine grosse  R o lle  
sp ielt) beabsich tigte  A m vendung derselben  sind langst erkannte, den 
Seelen zusían d  ausdrückende M öglichkeiten. U n d  gerad e  w eil die 
Em pfindun gen  m it so w illkürlichen, abstrakten künstlerischen F o rm en  
zum A usdruck  gebracht w erden, lib t ein expressionistisches B ild  au f 
den B e sch au er  d ie  W irk u n g  einer schönen, farbigen  Freiornam en tik .

D é r  knbistjsche K ü n stler  bekennt sich zu dem  G run dsatze, dass 
das B ild  falsch  ist, wenn w ir den G egen stan d  desselben  nur von 
einer S e ite  betrachten. E in  solches B ild  g ib t uns vöm G egen stan de 
keinen richtigen B e g r iff . D ie  Perspektive, d ie  das w ahre B ild  
d é r  G e gen stü n d e  fölscht, nennt er B e tru g  und sucht fü r  den A us­
druck d ér  T ie fe  andere M öglichkeiten. E ben so  behandelt er die 
natürliche B e leu ch tu n g  : er w endet sie m it voller W illk ü r an, teils 
hebt er d am it den w ichtigeren T e il  des G egen stan des hervor, teils 
dröngt er ihn in den H in tergrun d  um  das R au m gefü h l zu steigern. 
D é r  K u b is t  b egn ü gt sich nicht dam it, den G egen stan d  so zu zeichnen, 
wie er ihn von einer S te llu n g  aus sieht, sondern er sucht auch 
das darzustellen , w as er nur m ittels U m geh en s zu sehen verm ag. 
E r  setzt d ie  fo rm begren zenden  K on tú rén  auch gegen  die durch den 
G egen stan d  verdeckten S e iten  hin fórt, od er kreuzt cinen anderen 
G egen stan d  und w endet im  T re ffp u n k te  L id i t -  und S ch atlen - 
kontraste an. D ie  F o rm en  w erden au f den A rbeiten  des k u b i- 
s ti schen K ü n stle rs  eckig, dem zufolge bestim m t und geom etrisch . 
D ie se s  V erfah ren  des K u b ism u s ist kühl, farb los und starr, es 
m eidet d ie  B ew egun g, den F arben reich tum , hebt dagegen  die 
R öum lichkeit un d  das G e fü g e  des S u je ts  hervor. M ehr B each tung 
verdient d ie  and ere M ethode : dér analytische K u b ism u s, d ér die
F lách e n  d es G egen stan des von je d e r  w esentlichen S e ite  a u f ciné 
F la c h e  pro jiz iert um  sie m öglichst anschaulicher zu m achen. Alléin  
das o rdn un gslose  D urch ein an der erscheint uns chaotisch. lm  L a u fe  
dér w eiteren Entw ickelung kom iul in d iese  V erw orren hcit eine 
gew isse  O rd n u n g , w ir erblicken au f den kubistischen B ildern  paralle lé  
F löchen  und andere geom etrisch e  E lem en te. Sch liesslich  wird aus 
dem  K u b ism u s d ie  B ildarch itek lu r, deren  W esen  d ér A u fbau  von 
them enlosen , rein  geom etrisch  en, schw arz-w eissen, zuweilen schwach 
kolorierten , n ebeneinander gereihten F o rm e n  au f dér F löch e  ist, in 
fre ien , u n gebun denen  Farbenfleckrhythm en .

F lach e  au f F löch e , das ist das P rinzip  d ér P fle g e r  d ér Bild­
architektur un d  diesem  G run dsatze fo lgen  auch w ir B uchdrucker. 
E s  ist nicht ausgeschlossen , dass d ie  B ildarch itektur ein beliebtes 
und leichtes dekoratives M ittel un serer Akzidenzsetzer w ird , wenn 
sie ihre n ichtssagende S u je tlo sigk eit a u fg ib t und etwas auszudrücken 
verm ag. D ie  M öglichkeit h ie fü r  ist vorhanden, ja  au f einer 
B u tte r ’ schen Y ign ette  (o . B e ilage) ist d ie  freibew egte F orm en sprach e  
d ér B ildarch itektur entschieden zu erkennen.

W ie  w ir b ereits oben erw ahnt habén, ist das w irksam e A u sdrucks- 
mittel d ér neuen  K u n st d ie  L in ie , d ie  nicht nur zűr D arste llun g 
d ér W irklich keit verw endet w erden  kann, sondern auch den G edanken  
d ér  B ew egun g, K ra ft ,  T a lig k e it  und R u h e  zu erw ecken geeign et ist. 
M it d ér Á n deru n g  ihrer R ich tun g , m it m an nigfaltiger A b gerissen - 
heit, m it den K rü m m u n gen  können wir auch E m pfindun gen  zum A iis- 
druck  brin gen . E ben so lch e  G efüh lsw irku ngen  können durch ver- 
schiedene geom etrisch e F orm en  ausgelöst w erden.

U n d  ist d ie  L in ie  n icht etwa das dankbarste dekorative M ittel 
des B u ch druckers ? Setzen  w ir eine Z e ile , so erg ib l d ér F leck  
derselben  w ieder eine L in ie . Setzen  w ir m eh rere  Z e ilen , erhalten 
wir eine b e lieb ige  geom etrisch e F o rm . A lsó  können auch wir B u ch ­
drucker anstatt des furchtsam en E xperim en tierens zielbew usst arbeiten.

U n sere  B eilagen  d ienen gew isserm assen  als W egw eiser und geben  
die  R ich tu n g  an, d ie  w ir d ér Entw ickelung un seres F ach e s  zuliebe 
befo lgen  sollen.

D ie  f r e i e  Formaiwrdnnng des \ . B e isp ie ls  erinnert an d ie  B ild ­
architektur, obw ohl es, m ittels Sch ablondruck  oder schw arz-w eissgrauem  
(ein farb igem ) L inoleum schn itt hergestellt, w eniger farbenreich  ist.

D as 2 . B e isp ie l entstam m t d ér M ustersam m lüng dér F irm a  B rü d e r 
Butter. E s  ist d ie  A rbeit eines deutschen K o lle g en , d ér d ie  A n -

ordnung d ér Z e ilen  seh r richtig  au fgefasst, d ieselben als R ichtlin ien  
benützt und dadurch die Bew egun gsem pfindun g dér expressionisti­
schen R eklam vignette  gesteigert hat.

In  einer viel fre ieren  A n ordn un g erblicken wir in den Z eilen  
und deren  F leck en  au f B eisp iel 5 d ie  Bew egun gssuggestion , wöhrend 
dér im E in klan g m it dem  S atz  verein fachte S e g le r  und dér das 
W asser  durchschneidende K reis das Gefiihl dér Unendlichkeit und 
Sletigkeit erw eckend den Inh alt d ér  ersten  T extzeile  alm en lassen.

D ie  V ignette  des B eisp iels 4 ist offensichtlich ein E rgeb n is des 
analytischen K u b ism u s. N ach A u flösun g  dér F o rm en  in ihre B estan d- 
teile  hat sie dér E ntw erfer w ieder w illkürlich in eine, bei den aktiven 
K ü n stle rn  im m erhin vernachlössigte Sym m elrie  geordnet. D ie s  ist 
ein b is zűr U nverstlindlichkeit abstrakter dekorativer F le ck , d ér nichts 
b edeu tet und nichts anderes ist, als ein fü r den B u ch drucker ver- 
fertigtes aktives Sch m uckslück . W en n  ihm  au f diesem  B eisp iele  
dennoch eine bestim m te R o lle  zuföllt, so geschieht d ies darum , weil 
uns b e i B etrachtung dieses O rnam ents irgen dein  fe rn es E rin n eru n gs- 
bild, das B ild  des S ch iffe s  vorsclnvebt, das ich m it dér W ellu n g  dér 
Z e ile n  und m it A u sb ildu n g  d es Z eilen fleckes, d ér sich gegen  das 
a u f die Spifze geslellle D reieek  neigt, und dam it die Unsiclierlieit., 
das W anken, in diesem  F a lle  alsó d ie  V orstellun g des M eeres erweckt, 
zu steigern  suchte. D ie  oberen  R ichtun gslin ien , beziehungswreise 
Z e ilen  schieben  d ie  nun bereits als S c h iff  erkannte V ign ette  au f 
den W ellen  kraftvoll vor sich hin. A u s d iesem  B e isp iele  können 
w ir ersehen, dass in d ér blossen  A n ordn un g d ér Z eilen  eine m öchtige 
suggestive K ra ft  steckt.

E in e  gelun gen e Ergán zun g d ér expressionistischen V ignette  auf 
B e isp ie l 5 ist d ie  T extan ord n u n g, oder um gekehrt. H ie r  ist eine 
w eitere Erklörung überflüssig , im A ugenblick  steht es klar vor u n s: 
D r . B éla R éh  heilt K ra n k e  m it Eleklrizitöt. D é r  rote F le ck  springt 
am störkslen ins A uge : d ie  Eleklrizitöt, w elche durch den m ensch- 
lichen K ö rp e r  au f die K ran kh eit einwirkt.

D ie  Z eilenanordnung des 6 . B e isp ie ls  hebt den Inh alt d ér schönen 
expressionistischen V ignette  wirksam  hervor. D ie  Unbeweglichkeit, 
U n tátigkeit dér links stehenden F ig u r ,  des Expeditors w ird stark 
em pfunden  zu folge des ruhigen Flecks dér nebenan befindlichen 
w agrechten Zeilen,  die d ie  senkrechte K rafU inie wirksam  unterstreicht. 
A u f dér linken S e ite  w ar die S u ggestion  dér R u h e , au f dér rechten 
des explosiven Sch w un ges beabsichtigt, was durch die ausstrahlenden 
Z eilen  in vollem M asse gelungen  ist.

D urch den Konlrast in  d ér A neinanderreihun g dér Z eich n un g von 
L in ien flecken  und V ignette  kom m t das lebh afle  P u lsieren  zűr G eltun g, 
welches a u f B eisp iel 9 in d ie  A u gen  springt, wöhrend au f Beisp iel 
10 d ie  Slellung dér Buchslaben dér fíavp tzeile  und die heitere 

W in d u n g  dér übrigen  Z eilen  den B esch au er fröhlich  stimmt. 
D as neben dem B eisp iel befin dlich e  kleine Satzschem a stellt die 
geöffn ete  (innere) S e ite  dér E in ladun gskarte  dar, deren untere rechte 
E ck e  au f dem  B eisp iele  sichtbar ist.

V on  d ér V ignette  au f B e isp ie l I 5 können w ir füglich  behaupten, 
dass sie das H öchste  dér neuen K un strichtun gen  vorstellt. E in  fu tu - 
ristischer Sim ultan ism us in  kubistischer F orm en sprach e  ausgedrückt. 
W,rir  glauben  sogar die M usik zu hören, so nahe streift sie an den 
D adaism u s ; die A narchie dér L in ie n  und F o rm e n  w irkt geradezu 
erschreckend. I l ie r  kann natürlich auch dér Satzversuch nicht 
m ilder sein.

D ie  B e isp iele  7 , 8 , 10 und N ,  wrie auch das kubistisch gelöste 
B e isp ie l 14 w urden lediglich aus Sch riftm ateria l m it den dekorativen 
M itleln des Setzers zusam m engestellt, zum B ew eis dessen , dass zűr 
I le rste llu n g  von etwas N euartigem , nicht gerad e  die allerjüngste 
V ig jiette  nötig ist.

D é r  A u fbau  dér V ignette  au f B e isp ie l 1 5 erinnert an d ie  B ild ­
architektur, wöhrend aber d ie  letztere ein unverstandliches M ysterium  
d ér F o rm e n  und L in ien , ein völlig  w illkürlich konstruiertes O rn a- 
m en t ist, drückt d iese V ign ette  etwas aus. In  dér T extan ordnung 
kom m t dér K onstruktion  d ér V ignette  enstprechend ebenfalls dér 
fre ie  R hyth m us d ér F löch en  und K re ise  zű r  G eltun g.

B e isp ie l 1C, das T ite lb latt eines B u ch es, besteht aus S ch rift­
m aterial, die beiden  F igu ren  sind Kartonm atritzenschnitte. E s  projiziert 
das G efiih l im A ugenblicke dér A u ferstehun g. A us dem grossen 
C haos, aus dem verw orrenen N ichts b ilden  sich allm ahlich die n ebel- 
haften  F o rm e n  líeraus : dér R ah m en , d ie  F igu ren , deren B ew egun g 
durch die B iegun gen  dér Z e ilen  und O rn am ente gesteigert w ird. 
E in e  Ergönzung zu diesem  B eisp iel ist noch B eisp iel 17 , das 
S ig n e t  des S ch riftste llers, w elches als Sch m u ck zűr ersten S é ite  des 
Buch és dient.
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A u f  d e m W e g e  z u r n e u e  n K u n s t
G r a p h i k  d e r  M a r g i t  G a l a m b o s  —  M i t  v i e r  I l l u s t r a t i o n e n

1 \ I E  neue Kunst komm ender Zeiten wird durch das intuitíve 
J L r  Vor mis empfinden der jungen Generationen vorbereitet. D ie gewalt- 
sam ins Leben geru fenen  Stilmoden fiitlen  k a im  die Lebensgrenzen  
einer Generálion aus, die der Entfallung hanenden  grossen Kunst- 
nchtungen werden hingegen durch die allmalilich einlretende Lciutenmg 
der Glaubensformen aufeinander fo lg en d er  Generationen zűr R eife  
gebraclit. T-Fas uns g estem  wegen seines um slürzlerischen Wagemuts 
noch ins Staunen versetzt hatte, wird heute selbst von der konserva- 
tivslen Kultur mit der Nalürliclikeit des Selbstverstandlichen au f-  
genom men, um vöm  m orgigen Tagé als Konkrelisierung seiner ur- 
eigensten Wellanschauung betrachtet zu  werden. D iese mit steliger 
Gesetzmassigkeil wiederkelirende dreigliederige rhylhmische Einlieit 
der menschlichen Kulturentwickelúng nahert sich je lz i  der zw eiten Phase. 
D ie Schar jen er , die den neuen Stíl neuer Zeiten vorausempfinden, 
wachst von Stunde z u  Stunde. Es schliessen sich diejenigen an, 
deren Kultur nicht m ehr unmittelbar in der Kunst von gestei-n wurzelt, 
denen der akademische Geist vergangener Epochen niclit m ehr peinliche 
Vorsicht auferlegl, die es wagen und den W illen habén nicht nm­
em en neuen Slil zu  suchen, sondern diesem Stíl zuliebe sich in h r -  
gange zu  verlieren und f ü r  jeden  Sclirill Leid zu  ertragen. In der 
Glut dieser schm erzvollen Erlebnisse stalilen sich die Ausdrucksmittel 
der Formenmitteilung, werden wahrhafl zu  W a ffen  einer mit trosl- 
bringender Gewissheit herankommenden Weltanschauung. D er A u f-  
m arsch der von dem gestrigen Tagé physisch unabhdngigen und die 
Vergangenheit in sich versclimelzenden Generationen hal bei'eils begonnen 
und zu  einer der ersten von diesem gehörl auch M argit G alam bos.

Von ikren hier vorgeführten  Arbeiten sind die gebrauchsgraphischen  
Entwiirfe vielleicht darum inleressanter, weil sie jeden  handwerks- 
mdssigen Formalizmus beiseitelegend eine hinreissende und jugendlich  
lielle Freude am Rhythmus verkünden, it/ie wir sie nur in den Arbeiten 
der rein  intuitív scliaffenden Künstler am Anbruch grosser Kunstepociien  
finden, Sie befindel sich je tz t  in  jen er  Anfangsphase dei1 Enlwicketung, 
wo die Künstler aller Zeiten neue rhylhmische Möglic/ikeiten suchen, 
weil sie fiih len , dass in der Enlwicklungsfotge neuer Wettanscliammgen 
die Umwandlung des Lebensrliytlimus der erste Sclirilt ist, den wir er- 
kennen miissen und dass diesés Erkennen nur durch eine Umwerlung 
des rhyllimischen Form enlebens möglicli wird, Diesen inneren Zwecken 
gegeniiber wird die Objeldivildt und Form entreue der Molive zu  einer 
Frage zweiten Rangéi. Interessant und der Beachlung w ert sind aber 
die graphischen Arbeiten der M argit G alam bos auch als Beweise dafiir, 
dass die aufeinander fo lgen d en  KiinsUergenerationen nur in den ersten 
Anfangsstadien der geistigen Umstürze eine Verwandschafl in Bezug  
a u f Teclmik und Auffassung verm ien, sotange namlich das Neuartige 
der Komposition die Geislessliirke des Künsllers gdnzlich in Ansprucli 
nimmt und er  der Ausdnicksmrigtichkeilen nicht aclilend sich irgend  
einer schemalischen Ausdrucksweise bedient. Die Graphik der M argit 
G alam bos reprdsentierl bereils eine Itöhere Stufe. Sie kdinpft ener- 
gisch gegen  den Einfluss der allbekannlen Milteilungsarten und Irachlet 
ihre eigene Teclmik zu  entwickeln und zu veredeln. Dem Kennel' 
wird es nicht schwer sein schon aus diesen Arbeiten feslzustelten , 
dass ihr K a m pf entschlossen gémig isi um den E rfolg  iibet' kurz 
oder láng zu erzwingen. — kd—

Ü b e r  S t e m p e l  u n d  S t e m p e l t e c h n i k
y o n  B e t r i e b s l e i t e r  H a n s  M a n n ,  D r e s d e n

UN T E R  diesem  T h em a soll einm al ein G e b ie t des graphischen 
G ew erbes besprochen  w erden, dessen Erzeugn isse  allüberall 

benötigt und bekannt sind, dessen Y erw en dung so ausgebreitet und 
vielseitig ist, w ie kaum  ein Fachm ann  verm utet und m ancher L a ie  
auch nur ahnt : es ist d ies d ie  H erste llun g von Stem peln . Z w ar 
g ib t es eine ganze M enge k leinerer S tem pelfabrikanten , aber G ro ss-  
betrieb e  m it Spezial-E inrichtun gen  und rationellsten Arbeitsm ethoden 
sowie allén technischen und m aschinellen E inrichtungen  g ib t es nur 
sehr w enige. W ie  entsteht nun ein S tem p el ?  A u f d iese F ra g e  
hört m án in den m eisten  F allen  d ie  Antwort : E r  w ird gegossen  
oder geschnitten, sintem alen es j a  tatsachlich Stem pelsch n eider gibt. 
A b er w elches U n d in g  ist es, eine P etit-  oder N onpareilleschrifl in 
G uin m i zu schneiden. D esh alb  sei zunachst eine G lied eru n g  vor- 
genom m en, die das ganze grosse  G eb ie t der S tem p el teilt.

M án unterscheidet 1. den K autschukstem pel, 2 . den M asse- oder 
S ign ierstem p el und 5 . den M etallstem pel. N u r  d iese  drei Arten 
sind es, aber w ie unglaublicli gross ist deren  Y erw en du ng und 
A usstattung vöm  einfachsten Iian d stem pel b is zűr kom pliziertesten 
Stem pelm asch ine. Ü b era ll aber w ird eine d ieser drei Arten benötigt, 
angenfan gen  vöm P rivát- oder G eschaftsm ann bis zűr höchsten B eliörd e. 
D ie  künstliche Blum enindustrie, die keram ische, B le i- , T ap eten - 
und Textilindustrie  verw enden S tem p el zu ihrer Fabrikation. B e -  
schriftung von elektrischen G lü hbirnen , Lam penzylindern, G lüsern, 
Therm om eterskalen  usw. erfo lgt durch Átzen des S tem pel-A bd ru ckes. 
E s  w erden aber auch Zem entsaulen , S te in e, IIo lz, Beschnittseiten 
von A dressbüchern, Sch lach ttiere  usw. gestem pelt. M án bedruckt damit 
in  B uchdruckpressen  M essing und B leche fü r Átzzwecke. A u f 
eigens konstruierten M aschinen sogar e in - bis d re ifarb ige  B leituben , 
von einem  einzigen G um m istem pel bis 2 5 .0 0 0  A u flage.

W ie  schon eingangs erwahnt, unterscheidet m án drei A rten von 
Stem peln . D e r  am m eisten verbreitetste, bekannteste, billigste, in 
sein er Y erw endbarkeit fást unbeschrankte ist d er Kautschukstempel. 
Is t  derselbe doch in erster L in ie  aus dem  typographisclien  M aterial 
herzustellen, w ie es die Sch riftg iessere i liefert. A b er auch H olz- 
schnitte, Z inkatzungen, tie f geschlagene Stereotypien , M essin g- und 
Bleigravuren , Galvanos, eignen sich sehr gut, natürlich nur in

Strichzeichnung, alsó oline K o rn  oder R aster. U m  scharfe A bdrücke 
zu erzielen, ist es von grösster W ichtigkeit, dass alles S ch riften - und 
Z ierm aterial m öglichst tie f gepunzt ist. E in  m oderner G rossbetrieb  
wird aus diesem  G ru n d e  sogar sein Sch riftm ateria l sowie K lisch ees 
tie f nachgravieren lassen. Auch das L inien m aterial m uss berück- 
sichtigt w erden. E s  ist leicht erklarlich, dass eine Y ierte l- oder 
Achtelpetitr-Linie, w ie sie im  Buclulruck verw endet wird, selbst 
beim  leiscsten  A bdrücken des S tem p els  sich sofort um legcn oder 
schmutzen w llrde. A u s diesem  A nlasse verw endet mán tunlichst ein 
sUirkeres Sch riftb ild , gegossen  au f V iertelcicero bis N onpareillekegel. 
D e r  Satz  selbst ist, bis au f den R in g -  und Ovalsutz, wo mán in 
vielen F a llen  mit W eissblech oder K arton streifeh  und Stahlregletten , 
etwa 1/2 Punkt stark, arbeiten  m uss, derselbe wie beim  Akzidenz- 
und Inseratensatz. D ie  gesetzten S tem p el kommen zuniichst au f 
Spalten sch iffe  und w erden von dórt vöm M etteur in der E isenform  
zusam mengestelit. D ie se  gleicht dem  Sch liessrahm en  an der T ie g e l-  
druckpresse, ist aber noch m it einem  B oden , der das Fund am en t ersetzt, 
versehen. D e r Satz  w ird von den áusseren S e iten  m ittels durch den R a li­
m én gehen der Spin delsch rauben  zusam m engepresst. A n je d e r  E eke  der 
F o rm  befin det sich ein F üh run gsstift zűr A ufnahm e d er M atrizen- 
platte. D ie  M atrize selbst w ird gefertigt im H auptbestandteil aus G ip s, 
dem  noch verschiedene Chem ikalien  beigesetzt sind, einesteils um  die 
M asse beim  K n eten  geschm eidig zu m achen, andernteils um  zu 
schnelle natürliche T rockn un g zu verhindern und gute V erbin dung 
m iteinander zu gew ahrleisten. E in e  genaue Zusam m ensetzung zu 
geben , m öchte ich m ir versagen, da d ieselbe m ehr oder w eniger als 
F abriksgeh eim n is angesehen wird. Is t  die M asse dann zu zahem 
B re i vereinigt, wird sie in  etwa V 2 cm * Stürke auf eine E isenplatte, 
die an den E cken  vier L ö ch e r trögt, in die genau die  F ü h ru n gs- 
stifte der F o rm  passen, glatt aufgestrichen. N achdem  diese gut mit 
Ö l gerein igt un d  eingefettet, wird die Matrize au f einer H eb e l oder 
Sp in d elpresse  leicht in die Satzform  eingedrückt, doch schützt mán 
diese zunachst durch Zw ischenlegen eines F lorpostblattes oder S atin - 
tuches, um  ein Zusetzen  der S ch rift  durch die M asse zu verhindern. 
B a ld  darauf erfolgt m it etwas Y erstSrkung ein zweites P ressen  und 
zuletzt ein kraftiges der M atrize in die nun ungeschützte S ch rift-
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form . H aarscharf und um ein Bedeuten des tie fer als in  dér ge - 
schlagonen Papior-Stereotypie-M atrize m uss jetzt das Sch riftb ild  stelien. 
D ió  M alrizonplatte w andert nunm ehr zum T rocknen  in die elektriscli 
od or gasboheizten T rockenöfen , w oselbst sie unter sich nach und 
nach steigornder Ilitze  verbleibt, bis sie vollstandig hart und ohne 
jo d e n  Feuchtigkeitsgehalt ist. N ach etwa 2 Stu n den  ist dies erreicht. 
J lie ra u f w ird sie gut eintalkum iert und in ganzer G rösse  mit cinem 
S tíle k  R ohgum m i (K autschuk) belegt. A u f diesem  w ieder cin Bogén 
P ergam en tpapier und darauf eine E isenplatte. N unm ehr geht alsó 
d ie  M atrizenplatte mit aufgelegten  G um m i und dér darauf gedeck- 
ten  E isenpíatle in die sogenannte V ulkanisierpressc, dió ebenfalls 
e lektrische oder G asheizung hat. U n ter ílusserst scharfcm  D rnck, 
d ér bei zunehm ender I litze  im m er m ehr gestcigcrl wird, vorhleibt 

■sie dórt bis das T h erm om eter weit liber (len normálon S iedepu nkt 
zeigt, etwa zehn M inuten. Inzwischcn vollz.og dór R ohgum m i durch 
d ie  H itze eine chem ische W an dlun g, indom er sich in seiner S tru ktu r 
S nderte  oder m it anderen W orten : er vulkanisierle. Ilitze  dehnt 
a u s .  Nach oben gab es infolgo dér E isenplatte kein Entw eichen, 
seitlich infolgo des scharfon Druckos ebenfalls nicht, alsó gab es 
n u r oino AusdchntingsmOglichkcit in die Y ertiefun gen  d ér Matrize. 
E in  FlUssigwordon des G um m i findet keinesfalls statt. Im  ganzen 
S tíle k  wird nun dér Kautschuk von dér Matrize abgezogen. D ie  
S te m p ei werden nun mit dér S ch ere  einzeln auseinandergeschnitten, 
a u f  IIo lz, M eiall, R ollen  oder Stem pelm asch ienen, je nach V er-  
wendungszweck aufgezogen. V on einer solchen Matrize lassen sich 
m itunter sechs und m ehr K autschukplatten  vulkanisieren. Is t  sie 
erled igt, w andert sie zum A ufw eichen ins W asser und hald kann 
neue M asse aufgestrichen  werden.

N unm ehr zűr zweiten Technik ! D em  Sic/nier- oder Massestempel. 
D ie ser  wird wegen seiner W eich lieit und IClastizitíit vor allém zum 
Stem p cln  sehr grosser raither und poröser F llc lie n , alsó von Zem ent, 
S te in en , Ilíluten, IIolz, Kisen, Ralién usw. benutzt. In  ihrem Ausm ass 
nicht allzugrosse wird mán, um  die M atrize herzustellen, ebenso 
pressen  wie fUr den K autschukstem pel A nders bei grossen F o r ­
m aién. I l ie r  ist auch mit dem  gew öhnlichen S ch rift-  und L in ien - 
m aterial nicht m ehr auszukommen und an seine S te lle  tritt ein 
-vvesentlich niedrigeres, teils aus M essing, teils aus B le i geschnitten. 
H auptsache ist, dass das Sch riftb ild  ganz besonders tief, noch m ehr 
a ls  V a cm. und konisch zugelit und ohne jeden  feincn V erlau f ist. 
D ie  Buchstaben w erden einzeln au f eine glatte U nterlage geleim t. 
U m  den Schriftsatz kommen dann hohe, krüftige E isenstege, die 
an  den Ecken gut zusam menschliessen. A ls Letztes fo lgt ein sauberes 
W aschen  und E infetten . Mit eingerllhrtem  G ip s wird nun die

O r e l l
DI E S E R  ungarischen, aber auch deutschen O hren  etwas exotisch 

klingende N am e bezeichnet eine ganz hervorragende, welt- 
bekannte graphische Kunstanstalt und niem and konnte vor einigen 
Ja h re n  ahnen, dass er zu einem  S tigm a w ird, und zu einem  B egriffe , 
d é r  das E len d , das Uber U ngarn  u n d .t lb e r  die ungarische B u ch - 
druckerkunst hereingebrochen ist, treffender als lange Abhandlungen 
licleuchten wird ! U n garn  hat in  den letzten Jah ren  sehr, seh r viel 
durchgem acht, viel m ehr, als das Ausland sich vorstellen kann, aber 
in  unserer N őt habén wir doch das grosse  G lück, unsere staat- 
liche U nabhangigkeit und unser w irtschaflliches Selb stbestim m un gs- 
T e c h t  (soweit das bei dér heutigen Entw icklung dér W eltw irtschaft 
tlberhaupt denkbar ist) w 'iedererlangt zu habén ! W ir  habén unsere 
e igen e  W ehrm acht, unser eigenes, wenn auch vorerst nur provi- 
sorisch ausgebautes Zollsvstem , unsere W irtschaft geht viel m ehr, 
a ls  frllher, ihre eigenen W ege , und wir habén unsere, wenn auch 
•vorlüufig noch sclnverkranke W s h r u n g ! A b er wir habén noch 
keine Staatsdruckerei, welche im stande ware, unsere N olen  zu 
drucken, und so kain es, dass dér schönste und vielleicht grösste 
D ruckauftrag, dér in U n garn  je  vergeben wurde, ins Ausland kain! 
U n d  das in einer Z e it, wo grosse  und m ustergültige, au f europüi- 
schem  N iveau stehende graphische B etrieb e  zum T e il  stillgelegt sind, 
•wo unsere besten A rbeiter wregen A rbeitsm angel auswandern mllssen, 
un d  wo O rell F ü ssli einem M aschinenm eister —  nach dem  am t- 
lichen  K u rse  um gerechnet -—• un gefah r 4 '5 -m a l so viel zahlt, als 
un sere  besseren  A rbeiter verdienen ! D as bedeutet alsó nicht nur.

ganze F o rm  bis zűr I lö h e  d ér E isen stege ausgegossen, die ringsum 
abgrenzen. V or dem  endgultigen T rocknen  ohne jede Erw Srm ung 
wird die F o rm  um gekippt und m it Leich tigkeit lassen sich einzeln 
die Buchstaben aus dér M ater ziehen.

Ist  dies geschehen, w ird sie b e i Ervvarmung leicht lackiert, um 
etwaige poröse S te lien  zu entfernen. D ie  M asse fü r den S ign ie r-  
stem pol ist fást d ieselbe wie die fü r  Buchdruckw alzen, alsó G elatin e und 
L e im . D iese  wird genau wie beim  W alzenguss gekocht und unter 
stlindigem R tlhren bei Y erm eidu n g von L u ftb lasen  in die Matrize 
gegossen. Alsó auch hier absolut nichts vöm Stem pei schneiden. 
Im  ganzen Stílek zieht mán den G u ss  aus dér M ater und entstehen 
in folge dér G rüsse  doch einmal Schw ierigkeiten, lfisst sich dieselbe 
ja  zerschlagcn. D é r S ign ierstem pel wird ebenfalls wie dér 
K autschukstem pel dann au f IIo lz odor E isen  montiert, welches 
gern  in W iegeform  gewühlt wird und mit m assiven H andgriffen  
ausgerüstet ist, dam it beim G ebrauch  ein starker D ruck ausgellht 
w erden kann. D ie  E in fiirbung geschieht am besten mit einer 
H andw alze, um  G leichm assigkeit und satte D eckun g zu erzielen. 
A llerdings ist er bei weitem  nicht so widerstandsfithig wie dér 
K autschukstem pel, ist auch den Tem peraturverhfiltnissen gleich den 
Buchdruckw alzen unterworfen. D a fü r  aber bietet er in folge seiner 
T ie fe  liöchste Elastizitat.

U n d  nun die dritte A rt: dér Metallstempel. W ie  schon dér
N am e sagt, besteht derselbe totál aus M etall, fa lit alsó nicht in 
das Ilerstellun gsgebiet des Buchdruckers. E s  sei denn, es wird 
vorlier ein M odell oder A bzug als V orlage  benotigt. Z ű r  V erw en­
dung kom mt in erster L in ie  M essing oder R otguss, w egen seiner 
verhliltnismiissigen W eich lieit und doch einer gewissen Hfirte. A b er 
auch Sch m iedeeisen  und S tah l geben , je nach dem  V erw endungs- 
z.weck das .Material ab. D ér T e x t  wird entw eder aufgezeichnet 
oder um gedruckt oder eingeützt und dann mit H and oder íVIaschine 
eingraviert. A ls w'eiteres V erfahren  kom m t das Einschlagen m i* 
Stahlpunzen in Betracht.

W ie  in den kurzen AusfUhrungen dargelegt, m uss ein m oderner 
G rossbetrieb dér Stem pelfabrikation  in folge dér ausserordentlichen 
V ielseitigkeit und V erw endungsm öglichkeit dér S tem p ei nicht nur 
ein reichhaltiges Schriftenm aterial besitzen, sondern es w erden auch 
W appen  von Staaten , S tadten . Behörden , unzfihlige Arten von 
B e ru fs- , S p o rt- , V ere in s- und Fabrikzeichen , V ignetten, S ign ets 
usw. benlitigt. A ngegliedert m uss s e in : eine T isch lere i fttr G r iffe  
und K llslen , eine G rav ier- und Atzanstalt mit R cproduktionsphoto- 
graphic und neueslen G ravierm aschinen, sowic eine m echanische W erk - 
sttttte und V ernickelung, eigene K artonagenherstellung, D ruckerei usw.

F ü s s l i
dass uns ein grosser A u ftrag  genonunen w urde, dér geeign et wáre 
einen ganzen Z w eig  des B eru fes, eine ganze R e ilie  dér Betriebe, 
und viele tüclitige A rbeiter über W asser  zu haltén, b is bessere  Zeiten  
kommen ! N ein  : das bedeutet, dass im m ense Sum m en  nach dem 
Auslande wandern, und so unsere Z ahlungsbilanz belasten, und es 
bedeutet ausserdem , dass die N oten viel m ehr kosten, als wenn sie 
im Inlande liergestellt w&ren !

W ir wollen nicht rekrim inieren, wir wollen nicht darüber rechten, 
ob das unbedingt so sein m usste, da wir doch über eine anerkannt 
hochentwickelte graphische Industrie  verfü gen ! Ist es doch einer 
Llegierung vor vier Jah ren  mit I l i lfe  ungarischer Fachm&nner in stau- 
nenswert kurzer Z eit gelungen , d ieG en eralstabskarten  fü r ih re n F e ld z u g  
naclulrucken zu lassen, und da doch viele hervorragende ungarische 
F ach leute  in den besten  B etrieben  des A uslandes arbeiten ! W ir 
wollen uns umso w eniger ü b er d iese F r a g e  auslassen, da doch die 
A rbeiten zűr Errich tung einer N otendruckerei —  mit O rell F ü ss li ’ s 
H ilfe  —  im G an gé  sind und vor einigen T a g é n  die neuen, kleineren 
1 0 0 0  K ron en n oten  erschienen, wrelche schon das Im pressum  dér 
neuen N otendruckerei tragen, und —  ebenfalls m it O rell F ü ssli’ s 
I l i lfe  —  vorlaufig in  dér Staatsdruckerei liergestellt wurden.

W ir  wrollen aber hier eine S e ite  des P rob lem s beleuchten, welche 
ebenso w'ichtig ist, wrie  die technischen und wirtschaftlichen B ezie- 
hungen, und das ist das Problem  dér künstlerischen und nationalen 
W ichtigkeit dér N oten !

M án scheint in den m assgebenden ungarischen K reisen  nicht zu
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liu  i l11 f> e s in , I) í■ I n m v r i c  1 .9 2 3

Biletul de firma — cárt a de reclamá
D e Miliőim Wimkii. —  Arlicoltil prim  cu 2 0  Egurc de  cules.

IJN numárul nostru clin luna August colegul 
meu Rasofszky, tn partea introductivá a 

articololui nostru seris despre inserate, desvol- 
lase foarte amámmlit $i lámurit : din ce eauzá 
au nevoie de inserate fabricantii, incseria^ii, 
negustorii, producátorii, deci ín generál indi- 
vizii őri íirinele care se índeletniéesc cu ván- 
zare — cumpárare. Kezumat intr’o fraza cele 
zise atunci: interesül cél mai eminent al pro- 
ducátorului este — dorind sá-^i desl’acá marfa- 
ca intenfiunea sa sá o aducá la cunostinl.a 
stratelor largi ale publicului cumpárátor, sá 
publice, cu allé cuvinte sá-si oferc marFa 
(unnpárátorilor, spre care scop mijlocul cél 
mai potrivit sunt inseratele.

In via(a praclicá sunt cunoscute nenumá- 
rate modalilali pentru a oferi marfa, cu aceste 
insá n’am de gand sá má ocup in cadrele 
acestui articol; vreau numai sá arat, cát se 
[)oate de amánuntit, rolul bUclului de firma si 
al car/ei de reclamá. tót odatá executarea lor 
ti pogralicá.

Erau vremuri cánd biletul de (inná abia 
avea mai maré ínsemnátate de cát carta de 
vizitá particulará, azi Insá se priveste tipári— 
turá de reclamá de primul rang, si ca atare, 
si tipograful are sá-i dea cea mai maré atentie.

Biletul de firmá ca tipariturá de reclamá

are rol foarte insemnat tn \ iata de afaceri. 
Scopul biletului de firmá este acéláéi ca al 
inseratelor: are menirea sá atragá aten|ia 
cumpárátorului la mar fa oi’i právália preda- 
torului biletului de firmá, apói — ceea ce este 
si mai inseínnat — menirea-i este: -sá destepte 
lót mereu a/en/ic vie.

dele Inaira te aratá cá biletul de firmá este 
o tipariturá de reclamá foarte ínsemnatá, de 
oarece biletul de firmá aproape totdeauna se 
pastreazá de cumpárátor, páná cánd inseratul 
numai in cazul cél mai rar se fóarfecá din 
ziar, spre a se pastrá si a se fólosi la un 
prilej dat.

Culegei-ea biletului de firmá modern trebue 
deci privit dintr’un punét de vedere mai inait, 
de oarece — ceea ce este bine sliut — din 
executarea lui mai mujt őri mai pulin 1110- 
derná deducem, ca cümpárátori, la calitatea 
comercialá a proprietarului biletului de lirmá.

Sá vedem, prin urmare, care sun t pune tele 
de vedere ce trebue luate in socolealá la 
culegeréa biletului de firmá.

Avem sá ne ocupám mai nainte cu impár- 
(irea textului si cu cumpánirea lui din punctul 
<!(> vedere al insemnátátii. In privin|a aceasta 
se cimose douá l’eliiri de páreri. (^ea dintíiu 
sustine cá literül de cápetenio este din textul 
biletului de firmá nmnelc finnéi, iar indelet- 
nicirea, respectiv marfa ce se ofere $i titlul 
finnéi sunt chestii secundare. Párerea aceasta 
acopere intru toate directivele impártirii tex­
tului cartei de vizitá- Forma aceasta este in 
generál acceptatá in viata practicá, de unii 
insá este perhoreseatá, vestind ca. la biletul 
de firmá — intoemai ca la inserate — partea 
cea mai de friinte este numirea márfei, firma 
si titlul rámán pe plánul al doilea §i al treilea.

Oricum se va impárti textul biletului de 
firmá, sá nizuim neconditionat ca marfa őri 
indeletnicirea finnéi sá fie iJustratá si prin 
fifjúra, I)eslegai*ea aceasta este potrivitá ^ 
pentru a impáca cele douá páreri, refeiútoi1 
la impár|irea textului.

Pentru biletele de finná se poate folosi 
oricare ti p de litere, in privinta aceasta poate 
servi ca directivá numai compozitia culesului. 
La biletele de firmá compuse din íjire mai 
simple se vor folosi litere de táiéturá mai 
finá (vezi figureie 1. Á) si B), la dincontra im-
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presia rámáne greoaie si in cazul cá so vor 
tipári cu culori mai pufin poantate. Literele 
cu linii mai groase (mai ales tipul grotesc) 
se vor folosi numai la atari coinpozifii de 
cules — §i atunci cu precautare — la care 
putem contrabalanza pata mai bátátorare la 
ochi a §irelor prin grupe de §ire $i cules 
bloc (figurele 7, 9, 11 si 16). In caz cá textul 
e mai pufin, se poate cásfiga impresie buná 
prin litere grase, este insá recomandabilá des- 
legarea uzatá la reclame (figurele 10 si 13), 
adecá §irele grase parcá sunt numai arun- 
cate §i se vád multe goluri. In unele cazuri 
se poate slábi brutalitatea $irelor coinpuse 
din litere grase cu tonuri őri cu $ire liniare 
tipárite subt §>ire (vezi f  igurele 4, 6 si 1U.).

Ce privefte ornamentica, sá ne asigurám 
cu desávár^ire máná liberá. (Porunca de cápe- 
tenie a culegátorului-máestru!) Atárná de 
gustul nostru ce fel de ornamente unde si 
cum folosim. Ar fi lueru zadarnic sá fixám 
regule in privinfa aceasta, este insá • reco­
mandabilá moderafiunea. Imi iau voie sá má 
refer la figurele din supliment, unde orna­
mentele au aj uns la rol: la nici-una n’am 
folosit ornament peste másurá, de si la figu­
rele 3 si 4 la váz pare cá ornamentul domine- 
azá textul, dar la aceste figure éra nevoie de 
o astfel de deslegare tocmai de drágul eon- 
trastului. La alté figuri (2. si 5.) am folosit 
cadre ca sá arat ensamblul, la celelalte ca 
acompagniare solidá őri cu scopul de a sub- 
linea.

La planuirea compozitiunii de cules se va 
tinea seamá de problemá, de Jiterele ce se 
vor uza §i de materialul pentru ornamenticá. 
Fiind in clar cu scopul biletului de firma $  
fiind deja liotáriti (bine iutetes luánd in soco- 
tealá dorinta comandatorului) cum se va des- 
lega problém a: avem sá facem cules de sire 
simplu őri compozitiune mai múlt sau mai 
pufin asemánátoare reclamei, munca noastrá 
atunci a devenit destul de usoará. Cule­
gem §irele principale, §i corespunzátor aran- 
járii lor, grupám textul de a douá máná, ast-

/  k /  / ' /  ’  J j  C elifi fi látiti G'nifica Muyhiani, care este
v  r  t  j  i  J \  M /  • lma dinire  c c l c  m a i J c  f rUntc reviste din 

E u io p a  cen trali. P v e f u l  u n i t i  n u m á r  L e i  2 6 .  S e  poate 

com anda d e la  colegul K r  i s s  o : C l u j ,  S i r ,  P  a I a 3 4 ,

fel vöm obfine efectul dórit. Numai acum 
urmeazá stabilirea folosirii ornamentelor, O sin- 
gurá directivá trebue luat in socotealá, anume 
ca ornamentarea sá nu aibe influenza contur- 
bátoare asupra textului.

Cele infirate reprezintá modul obi^nuit al 
plánuirii si executárii culesului biletelor de 
firma. Cu tótul in altá ordine se va executa 
planuirea ín cazul cá biletul de firma va fi 
ómat cu vignetá. Construcfia de desen a celor 
mai multe vignete moderne a§a zicánd exchide 
posibilitatea, ca sá o punem numai a§a tal- 
me§-balmeí?, fárá cumpanire, ori-^i-unde, sau sá 
o icuim inlre pete de .sire de orice naturá. 
Desenul vignetelor trebue studiat foarte te- 
meinic î acordat desemilui coni|.)Ozifiunea 
culesului. Sá mi se dea voie ca sa má provoc 
in cele ce urmeazá mai la való la oarnoteri- 
zárile serise despre vignete.

A§a dar se va schimba î párerea vticlio 
despre culesul de máestru, cá intiiu se vulcge 
textul, cáruia apói se va aplica materialul do 
ornare. Concepfia aceasta negre^it î i avea 
rostul cánd núiiiai ornamentele combina ti ve 
erau ín uz, azi insá nu se potrivefte totdea- 
una a lucra pe baza aceasta, ba — a§ putea 
zice — de loc sá nu se aplice acest prinei- 
piu, ispravind compozifie de cules combinatá 
cu vignetá. In cazul acesta vigneta croe^te 
direcfia compozitiunii îi aranjarea culesului, 
tót odatá cá este oare nevoie a aplica a fiira 
de vignetá ,si all material do ornare.

Sá vedem insá figurele.
Figurele 1., A) si 11) sunt bileto de firma 

executate in sistemul de cules clasic acum 
plácut, a cáror deslegare — fiind vorbá numai 
de cules simplu ín §ire — la váz este usoará, 
de fapt insá este poate o problemá mai grea 
de cát mácar deslegarea conform reclamei. 
La sistemul acesta trebue sá fii cu cea mai 
maré atentie la proporfia dintre ele a tipuri- 
lor de litere, folosite la fiecare îire, cánd un 
singur tovará§ ajutátor a i : gustul bún propriu. 
La deslegári asemánátoare figurei 2 ai sá púi 
pond pe piasarca proportionalá a sirelor si 
a petelor formato din ele. Aceeafi observare 
se potriveste si Ja figurele 3 si 4, dar in ase- 
menea cuzuri ai sá fii cu múlta grije la armo- 
nia ornamentului cu textul. La figura 3. s’a 
slábit cu ajutorul tonului intru atáta orna-
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mentül de bandá de sus, care pare a fi gre- 
oiu larg, cá textul cules cu litere subfiri 
s’a validitat foarte bine; la dincontra la figura, h 
s’a tipárit tón de culoare vie subt ornamentul de 
banda destul de taré, numai ca sá se potenjeze 
contrastul dintre ornament si text, astfel s’a 
ajutat ajungerea in plánul dintíiu al textului.

Const.ruct.ia figurei 5. aratá cá voiam sá slá— 
besc efectul patei literelor grase de la titlul 
lung al firmei prin cele douá pete ale tonului, 
fáceam a§a mai ales din cauza cá abia írni 
stetea la dispozi|ie oare^i-care text, afará de 
acest §ir principal.

La plánuirea figurei 6. pe semne má gan- 
deam Ja cubul parchetei, deci expresia acestei 
idei este blocul de cub al culesului pus sá stea 
oblu si ornarea radialá. Compozitia figurei 7. 
a fost hotáritá de vignetá. Este o figura ce 
se poate folosi mai rar, dar avánd text cores- 
punzátor, se potriveste de mimmé. Executarea
— sá mi se dea voie sá fiú cáte-odatá mai 
putin modest. — este admirabilá si a rendit 
bine. Aceea^i vignetá pusá in mód liber
— dupá moda veche — in plánul hártiei, 
ivar avea efectul dórit. Figura aceasta con- 
lirmá ín mód pregnant afirmafmnea mea, cá 
in anumite eazuri vigneta liotare^te emu sá 
fie liniile de bazá ale compozijiunii culesului.

Acéláéi principiu se potriveste si la figura 8.; 
liniile spre direcfia de jós, diagonalá, ale vig- 
netei de Industrie de fier parcá prescriu ín 
mód poruncitor directia textului cules subt ele. 
Vigneta aceasta in sire, neziditá iritre sire, 
ar avea un efect de tót straniu. Aceeasi figurá 
a fost folositá de mine §i la alté prilejuri 
ín diferite deslegári; forma ei de silhuet no- 
rocoasá are sá má mai insprire si la alté feluri 
de aranjári ale textului.

Central figurei 9. este signetul formát din 
literele SH si din cáteva linii cioplite de női, 
care a fixát si directivele grupárii sirelor. 
In fond compozitia aceasta este foarte res- 
firatá; tocmai din cauza aceasta — de si lite­
rele sunt grase — efectul ei este fin.

Vigneta figurei 10. reprezintá o figurá foarte 
miscácioasá; ar fi pagubá de a o puné in socie- 
tatea sirelor drepte, si nici nu se dá voie a 
ímprejmui figura aceasta cu cules. Vigneta 
are nevoie de múlt aer, ca sa poatá planta si 
in privitor simául miscárii. Din cauza aceasta

si deslegarea de cules a acestei figuri este 
vioaie, cum cere stílül.

-La figura 11. forma nesigurá a ornárii tipá- 
ritá cu culoare vioaie cere de asemenea si 
la cules o aranjare ce se lárgeste in mód liber. 
Cele patru grupe ale textului le íntrunesc 
apói cele trei ornamente si tonul in compo- 
zi|ie unitará. La figura 12. se pót observa 
unsprezece grupe de sire, respectiv de pete, 
efectul compozifiei este totu§ unitar, de oarece 
atingerea — de si punctele de atingere au o 
dimenziune micá — intre sine a grupelor 
de sire si cu cele douá vignete, apói cu orna­
mentul de bandá aplicat jós si sus a produs 
ín mód reu^it intrunirea lor.

Figura 13. De-asemenea cere aranjare de 
cules cu multe goluri. Desenul acesta al 
lui Salzniann íntrupá pe regele animalelor 
sezánd pe o ridicáturá, din cauza ace- 
astá nici vigneta nu este iertat a o imprej- 
mui cu pete de sire. Pujinul text al figurei 
este foarte potrivit pentru atare aranjare cu 
goluri, insá si putinul text trebue cuprins 
ín una cu vigneta, spre care scop s’a gásit. 
mai potrivitá din acest prilej o bandá 
coloratá perpendiculará, deci de-asemenea 
avánd efect maiestos $i lini^titor. Si la figura 
///. am folosit trei vignete fie aceeasi naturá, 
dar páná ce la figura dintíiu operasem cu 
litere grase, la figura aceasta am aplicat litere 
subfiri, cu efect fin, ca suitá la vignetele cu 
efect mai taré de pete §i la sirele principale 
culese din litere compacte. De drágul con- 
trastului am aplicat apói liniile de tón de subt 
text £-i ornamentul lateral.

Vigneta figurei 15. iará§ tráieste o via|á vie 
pe biletul acesta de firmá, corespunzátor deci 
textul íncá nu poate forma o compozí1;ie 
masivá, intocmai ca la figura 16. al cáréi text 
mai larg insá m’a pus ín fata unei probleme 
mai grele. Pe ambele figure pálpáie o viatá 
vie si apropie ambele bilete de firmá cartei 
de reclamá. In numárul viitor va fi vorbá cum 
sá fie culeasá.

R ed aetor si ed ito r: Nieola 11 Bíró.
R ed aetor respon zábil: Vilhelni Wanko.

T ipárita  ín atelierele Instüutulni de Arte G rafice „ Glóbus“  
din R udapesta, strada A radi 8 ., 

cu literele Didot-Antiqua  furnizate d e  turnátoria Klinkhardt’sclie S clirifl- 
giesserei AG. Leipzig, si cu cernelurile de ilu strajie  N o. \ din fabrica 

Gebriider Schmidt F ran k fu rt a/M . fi Berlin .
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E r s c h e i n t  m o n a t l i c l i  ^  G e s c h a f l s s t p l l e :

m it  A u s n a h m e  i l e r  M o n á t e  *  B u d a p e s t  V I, A r a d i  u c c a  S .
fíedalteur und \erlrqer: Nilolans Biró

V eran tw o rtl ic l ie r  S c h r i f t l e i t e r :

W i l h e l m  W a n k o .

M i t a r b e i  t é r :  M ic í i  a e l  K u n .  B U D A P E S T ,  O

D a s  B i I <1
V  o n F  r i  I z  S r h r  ö  d e

Z H IT L E R  sagt in seinem  »B ib lioph ilen  Luslgllrlleintt : » l'.s mag 
puritanisch kiingen, ab er es unterliegt keineni Z w eife l : <las rein 

tvpographische Buch ist das w ahre Buchkunstw erk. Auch das illu- 
strierLe Buch m uss allgem eine Buchgesetze respektíeren, und es muss 
schon ein grosses techniscliés K önnen gowaltet habén, damit es 
biiclikunstleriscli einw andfrei ausPíillt. D as volléndete 1 llustrations- 
kunstwerk ist eine gro sse . A usnahm e, es ist ein G lücksfall. eine 
( in a d é .«

H ierm il ist eine K ern frag e  dér Buchausstattung aufgew orfen, für 
deren  L ö siin g  in dér P raxis die m annigfachsten V ersuche angestellt 
worden sind. S in d  doch beide E lem en  te, T y p e  und Bildstock, 
einander im G ru n d e  w esensfrem d. D ie  Z ie le , die beide anstreben 
und die H erstellungsw eise beider Hegen weit auseinander und damit 
Hegen die künstlerischen Lösu n gen  für beide au f verschiedenen 
W egen .

D ie  Sehriftgestaltu ng knüpfle nacli dér Gesehm acksverw irrung 
d ér OÖer Ja h re  w ieder an den TJrsprung d ér Sch riftfo rm en , die 
Schreibtechnik  an. D ie  Sch reibzü ge  wurden für d ie  A rbeit des 
S tem pelschn eiders und fü r die m aschinell-autom alische G iesstechnik 
um geform t, sodass schliesslich aus d ér Sch ön h eit dér geschriebenen  
S ch rift  die neue Sch ön h eit des T vpen druckes entstand. M it den so 
a u f guter kiinstgew erblicher Basis geschaffenen T y pen  hat es die T y p o -  
graph ie verstanden, selbst w ieder anknüpfend an die Arbeitsw eise 
dér altén D rucker und doch dér neuen Z e it mit ihrem  eigenen 
Form w illen  gereclit w erden cl, sich w ieder zu einem  K unsthandw erk 
em porzuarbeiten, sowohl in dér Akzidenz als auch im eigentlichen 
B üchérdruck ; hier zum eist in engster F ü h lu n g  und in G efo lgsch alt 
von Buchgew erbekünstlern.

F ü r  die Illustration ist die neue T ech n ik , Phötographie  und 
C hem igraphie, nicht in dér L a g e  gew esen, aus sicli heraus die Arbeit 
in neue künstlerische Balinen zu lenken. D ie  Photographie ist wolil 
an sich, in dér L an d sch afts- und PortríUphotographie etwa, eine 
stlib ildende T echn ik , für die R eproduktion  ist sie genau \\ie  die 
C hem igraphie  kunstfrem d und nicht im stande, irgendw ie die ( i e -  
staltung dér V orlagen  künstlerisch zu beeinílussen.

S tilb ild en d  ist alléin die reine G rapb ik , d ér Holyschnitt, K u p fe r -  
stich, R ad ieru n g  und O riginallithographie. V on diesen drei Künsten 
kommt als Buchillustration technisch-organisch gesehen nur d ér I lo lz -  
schnitt in F ra g é , ila sowohl K u pferdru ck  als auch L ithograph ie 
andersgeartete Drucktechniken sind und deshalb nicht so mit dem 
T e x t zu einer E in heit verschm elzen können, wie es die strengere 
Buchausstattung anslrebt.
* Ist so d ér H olzschnitt die hochw ertigste ílhistrationskunst, so kann 

er auch seine G renzen nicht überschreiten. D ie  T y p e  hat dér í íe r -  
sÉellungs- und V erw endiingsw eise wegen den Charakter d é r  reinen 
llan d sch rift ablegen m üssen, ohne allerdings dabei an individúeller 
F re ih e it einzubüssen. D é r H olzschnitt aber kann seinen hand- 
schriftlichen C harakter nicht ableugnen^ wenn er nicht kait und 
steif werden will. M it dem  H olzschnitt kommt somit ein neuer T ón  
in die Buchseite, dér nur dann zu einer Iiarm on ic  führt, wenn ihm 
sowohl im Ausbau d ér Illustration selbst und ihrer A npassung an 
den Typensatz als auch in d ér A nordnung innerlialb des Satz.es 
R ech n u n g getragen wird. E r  kom m t dabei in erster L in ie  auf 
die Sebw arz-wreiss-W irkun g an, entw eder im  S in n e  einer m öglichsten 
A ngiéi eh ung, oder im S in n e  des G egensatzes. wo die Illustration dann

___________  b. d. B a n k  h a u s  V á g ó  & F a b r i

W  i e n
T O  B E R  I 9 2 .*> T.. B e z i r k ,  R o s e n g a s s e  2 .

i m B u c h e
B e r I i n -  S  ü d e n d e

ciné gew isse K ra ft und dam it reizvolle B elebu n g  in die Buchseite 
hrinj't. D ie  gleiclie  A u fgab e  ist d ér durch Strichatzung reprod u- 
zierten Sch w arz-w eiss-Z cichnu njj gestelit, die es aber in dér IIan«l 
hat, m ehr das K onstruklive zu goben, das aber durch den Átzpro/.ess 
w ieder gem ildert, abgerun det wird. Durch sorgfllltiges .Naclisclineiden 
kann ilir etwas von dem llan dscliriftlich en  genom nien w erden. 
B islier hat von d ieser technischen A ngleicliung an «lcn Tv|iensul% 
aber noch kein Tllustralor G ebraucli gem acht.

F ü r  die A ússlattung des »sch ön en « Buclies mit lllustrationen 
stelien som it H olzschnitt und Stricliatzung in allererster L in ie . weil 
sie sich am besten in den Tvpensatz einfügen.

^ ielfach ist in den letzten Jah ren  in deutschen Büchern dem 
llan dscliriftlich en  i n . H olzschnitt und Stricliatzung, im G egensatz zu 
dem erwühnten ornam ental-konstruktiven, dér V orzug gegeben . 
D urch G egen überstellen  m it alteren, strengen Sch riftb ild ern , wie 
dér D id ó t- und W albaum sclin itte etwa, ist hier m anclies ( iu te  er- 
reiclit worden, indem  die  lllustrationen nur geringen  R aum  ein- 
nehm en, die T y p e  alsó überw iegt und d ie  Tlliistration wie ein be- 
lebendes Sclim uckstück eingefü gt ist, zum T e il mit zártén T ön en  
angelegt. D iese  neue A rt hat in den altén Büchern keine V orb ilder, 
doch überw iegt zumeist die Tllumination, sie gibt den Büchern 
das G eprüge, wSlirend hier die S ch rift, als die S e e le  des Buclies, 
ihm durch den S til aufprögt.

W o die. lllustrationen grösser w e rd e n , entsteht bei IVeier be- 
handejten Z eiclinungen  die F ra g e , oh die Ln terbrin gu n g au f heson- 
deren S eiten  nicht vorzuziehen ist. Typonsulz und lllustralioii 
müssen dann nicht so unbedingt aufeinandor eiugestellt werden, 
beide künneii sich m ehr für sich dér gostelllcn literarischeii A uf 
gabe anpassen und sie wer<len, wenn ein wenig huchüstlirtisches 
Em píinden waltet, die reclite A usdrucksfonn  lim len, d ie  verliUlet, 
dass sie gUnzlicli auseinanderfallen . I nsbesondere würe au f eine 
gew isse B etf nung des Satzsp iegels auch au f den Bildseiten W ert 
zu legen.

D ie  Autotypie, w ie ausgefu hrt für die ílhistrationskunst unfruclitbar 
sollte beim  schönen Buch m ögliclist verm ieden w erden. B ei YVerken 
mit gescliichtlichem  Ein sclilag, wo Portrüts w iederzngeben sind, wird 
es allerdings m anchesm al schwierig, d iese in Strichm anier oder im 
Holzschnitt gut zu repróduzieren. Dann ist die B eigabe von Auto- 
typien, au f besonderen B lattéin  im Buciié sinngemfiss verteilt, not- 
wéndig. D é r F örb u n g  des P ap iers m uss dann besondere Beachtunjj 
geschenkt w erden. Z u  einem reinen weissen holzfreien m aschinen- 
glattén P ap ier, dass in diesem  F a lle  nicht ausgesprochen huttenalinlich 
gearbeitet sein d arf, wird m attes, a llenfalls lialbm attes K un std ruck- 
papier zu wülilen sein, das in dér F ü rbu n g  m ehr zum Eífenbeinton  
neigt, als zu dem  üblichen llosaton , »ler in N aturpapieren  nie 
gearbeitet w ird. D iese  sorgfHltige Papierw ahl m uss durch die richlige 
D ruckfarbe unterstüt/t werden. Z um eist wird sogenannte IMustra— 
tionsfarbe zu brillant gegen über dér T extse ite  wirken. D a s  I Jn te r-  
drucken einer m attehamois T on |)latte  in dér G rösse  des Satzsp iegels 
ist ein guter Ausw eg. Die B ilder erhalten so eine W irku ng, die 
d a s  Aussehen des O rijjinals alinen lüsst, ohne es d irekt nacli- 
zuhilden (w ie im F aksim ilelich tdruck). D ie  Bucheinheit wird so 
besser gew ahrt, als wenn die ganze T a fe l  au f Cham oispapier ge - 
druckt w urde. D as (rle ich e  gilt fü r die B eigab e  von T a fe ln  im 
K u p ferd ru ck  und L ith ograph ie . Auch fü r  sie gilt die F o rd e ru n g 1
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nacli ühorcinslim m cnden P ap ieren . D e r  K u p fe rd ru ck , sowolil 
O rigin alradierun g und S tich e  als ducii Ile lio g rav ü re  und H eliolint, 
kann diós am hősien erreichen, weil er a u f m aschinenglatten , butlen- 
iihnliclion Pap ieren  am besten stelit. F ü r  d iese  T a fe ln  m uss dann 
P ap ier  von gleichem  S lo f f  und g le ich er S tru k tu r, vielleichl nur 
otwa stürker als das T é xtp ap ier  gew ahlt w erden. Das Buch wird 
dann trotz verschiedener D ruck farben  —  die abor aufoinander 
abgestim m t sein m üssen , was im K upferdru ck  nicht im m er leicht 
ist —  ein einheilliches Ganz.es darstcllon. Ebonso verm ag der 
O ffsetd ruck  w enigstens in d er  Papierw ahl und dór Druckw irkung 
d ie  autotypische W ied ergab e  erlraglich zu m achen, allordings zumoist 
in D oppeltondruck.

D ie  O riginallithographio ist hishor noch nicht eine eigenlliche 
Buchillu stration skunsl gew orden und wird os ihror T eclm ik  nach 
wohl auch nicht w erden , Irotzdem in dón lotzlen Jah ron  in M iltel-

europa eine grössere  Anzahl B ü cher m it O riginallithographien  g e -  
schm ückt w orden sind. D iese  sind aber durclnvegs nur L u x u s- 
cím eke gew orden, die keinen A nspruch au f Buchkunst erheben  können. 
S ie  ontsprechen lediglich  nehen vereinzelten kunstgeschichtlichen 
A u fgaben , dem Prunkbedürl'nis vieler K re ise  oline Kulturtradition  
und ohne K ulturw illen , was sich auch schon in den /R ie sen - 
form aten ausspricht.

D ie  lllustration ist óin B eslan dteil des Buches, sie  kann sich ihm 
untorordnen, als b eg le ilen d er Sch m u ck  auftreten , sie kann aber auch 
dem  B u ch e das G e p ra g e  geben . Im m er ist notw endig, dass sie 
sich den allgem einen Buchgesetz.cn unterordnet und dass andererseits 
die übrigen Klom ento, T ypen satz, D ruck , P ap ier, au f dem  Gharakter 
der lllustration R ücksich t nehm en. A u f diesen innigen Z usam m en- 
liang erneut hinzuweisen und A nregungen  fü r d ie  praktische A rbeit 
zu geben , sollte die A u fgab e  der vorstehenden Z eilen  sein.

(i e s c h  a f t s k a r t e  —  R e k l  a m k a r t e
V  o n \V i I h e I m W  n n i  n. I . Al i t 1 8  S  a z t h e i s p i é 1 e n.

In  der E in le ilu n g  zu dem  Artikel liber das Inserat (A u gu sl-  
num m er un serer Z e itsch rift)  hat K o lle g e  R asofszky seh r ausführlich 
und klar dargelegt, warum d er Fabrikan t, d er In d uslrie lle , K a u f-  
m ann, Produzent, kurz jederm ann und je d e  F irm a , die sich mit 
K a u f und V erk au f beschaftigen , das Inserat oder d ie  R eklam o 
nötig habén. D en  dórt entwickelten G edan ken gan g kurz zusam - 
m enlassend können wir s a g e n : E s  ist ein hervorragendes In teresse
des Produzenten, der seine NVare absetzen will, d iese A bsicht den 
breiten  Sch ichten  der K a u fe r  bekannt zu geben , d. h. sein e W aren 
anzubieten. D iesem  Zw ecke der Bekanntm achung d ient in erster 
R e ih e  das Inserat.

In  d er Praxis g ib t es noch zahlreiche an dere  Arten d es W aren - 
angehots, d iese wollen nn ir jedoch im R alim on unseres ArtiJ»els 
un berüh ii lassen und uns hloss mit dór R ollo  dór G cschü fu k ar Le 
od or Roklam karto heschllfligon und deren typographische U erstol- 
lung oingehender hosprochon.

E s  ist noch nicht so lange lier, dass die G csch aflskarlo  e igen l- 
lich nicht m ehr B edeu tu ng hatte, als eine V isitenkarto, lieute hin- 
gegen  gilt sie  als R eklam drucksache erster K lasse  und ist als 
solche auch seitens des B u ch dm ckers einer besonderen  Beaehtung 
w ürdig.

D ie  G esch aftskarte  spielt als R eklam edrucksache im geschöfllichen 
L eb e n  eine w ichtige R olle . Ihr Zw eck ist teils m it dem des Inserals 
id en tisch : sie soll die A ufm erksam keit des K a u fe rs  a u f das G esch afl, 
oder au f die W are  des Ü b erreich ers lenken. anderseits hat sie die 
A u fgab e  d iese A nfm erksam keit dauernd wach zu haltén.

W ie  wir sebein, ist die (je sch aftsk arte  eine seh r w ichtige R e ­
klam drucksache, denn wahrend d er K au fe r  die Inserate zwecks

A ufbew ahrun g und etw aiger Bentttzung höclisl seiten ausschneidet, 
wird die (je sch aftsk arte  in der R ege i tatsöchtich aufbew ahrt.

D em  S atz  d er m odernen G esch aftskarte  m üssen wir alsó von 
einem  höheren S tan dpun kte unsere A ufm er!isam keit zuw enden, denn 
wir wissen es ja aus e igen er E rfah ru n g , dass wir aus d er A u s- 
filhrung derselhen  a u f d ie  gesclitiftlichen E igensch  a Tton des Tnhabers 
der K arte  zu fo lgern  gew ohnt sind.

V or etwa fUnfzehn-zwanzig Jah ron  wurde, wie \>ir bereits oben 
erw ahnt habén, der (je sch aftsk arte  d ie  Bedeutung einer Y isitenkarle 
beigem essen  und dem entsprechend auch d er Satz  derselben  in e in - 
fachen Z eilen  ausgefuhrt. Zw ischen beiden  gab es nur in Bezug 
au f den T e x t  einen I n terschied. S p a te r  übergin g mán zum D ruck 
der schm uckvolloren G esch aftskarten  und schliesslich gelangte. auch 
die graphische Z eichn ung zu W ort, wodurch das V isitenkarten- 
míissige d er (iesch aftskarten  ganzlich verdrangt und diese aus- 
drücklich in dió R e ih e  d er R oklam edrucksachen erhoben wurde.

I nd dfes ist vöm gcsch afllich en  Stan dpun kte  auch r ic litig : da n u n  
f l ip  ( Ip s r l ia f t s U r tp  pí iip  H e h lt im p d rú th s a pIi p  is i ,  s o ll a u f  d ie  le c h n is r f ie  
A u s f i i l i ru m /  de rse lhen  g r  üss eres ( i e i r i t l i l  < je le tjl icp rde n .

W elche sind alsó die G esich lspu n k le , die beim  Satz  d er ( je sc h a fts­
karte nicht ausser acht gelassen  werden d ílrfe n ?

V or allém  habon wir ü b er die G lied eru n g  und A nordnung 
des T e x te s  zu sprechen. In  d ieser H insicht herrschen zwei 
verschiedene Ansichten Nach der ersten ware der w ichjigsle T e il 
im T ex te  einer (je sch aftsk arte  d er N am e der F irm a , wahrend die 
B eschaftigung, beziehungswei.se d er angebotene Artikel und die 
A d resse  der F irm a  erst - in zweiter R e ih e  in Betracht kom men. 
D iese  A u ffassu n g  deckt sich vollkom m en m it den Prinzipien , die

ín téma ti on ale Preisaüsschrei hun (j fiú * JSeiijah rskar
150 . 000  u h ej. kronen f ii r die besten Arbeiten

V n serer ( jopflogonh oit geniass wollen wir auch dieses Ja h r  unter den H erstellern  von den am schönsten und besten hergestelllen  
N eujahrskarten, die ihre A rbeiten d er Sch riftle itu n g  unserer Z eitsch rift einsonden, P re ise  verteilon. W ahrend  aher an den bisherigen 
W ettbew erben  hloss die ungarischen K ollógon  teilnehm en konnten, können an dem  d iesjahrigen  W ettbew erbe auch frem d e ICollegen 
sich beteiligen , gleichviel oh sie Ahonnonten, oder süíndige L e se r  unserer Z eitsch rift sind. —  Tn Bezug a u f die H e rste llu n g  <ler 
N eujahrskarten  wollen wir den T oilnehm ern  keinorlei Boschrankungen auforlogen und ersuchen hloss die Beachtung unseres W u n sch e s , 
dass die Bew erber in m odern er A u ffassu n g  ausgefdhrte  A rbeiten  einsonden m ögen . D ie  N eujah rskarten  können gesetzle o d er  nach 
selhstentw orfenen K lisch ee s  ausgefü h rte  D rucke  sein, odor K om hinationen d er beiden . E s  können nicht nur fü r den eigenen G ebrau ch , 
sondern auch a u f Bestellung verfertigte  N eujah rskarten  eingeschickt w erden. —  F ü r  P re ise  setzen wir den G esam tbetrag  von. I 5 0 .0 0 0  
ung. K ron en  aus, d ie  wie fo lgén derm assen  verteilon : I. P re is 4 0 .0 0 0 ,  11. P re is  5 0 .0 0 0 ,  I f i .  P re is  2 0 .0 0 0 ,  TV., V . und V I. P reis 
je  1 0 .0 0 0 ,  \  I I .— X I I .  P re is je 5 0 0 0  ung. K ron en . — 1 E s  wird gebeien  den S atz  d er oingesandten A rbeiten  bis 3 0 . Ja n n e r  I í)2 \ 
stéhen zu lassen. D ie ausführliche K riíik  d er eingelaufenon A rbeiten  teilen wir im F eb e rh e ft  d er M agyar G rafik a  mit und werden 
dieselben gleichzeitig  in B udapest.; in einigen grösseren  Provinzstadten und auch im A uslande (K lau sén h u rg , Z agreb . P rag , P ressburg . 
W ien, Berlin , L e ip z ig ) ausstellen . —  D ie  A rbeiten  sind bis fi’. Ja n n e r  I 0 2 í  einzusenden an die

fí e d a I, t i o n d e r M a g y a r G r a f  i li a , B u d a p e s t  VI.  A r a d i n e e a 8
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bei d ér A nordnung eines V isitenkartentextes befo lgt w erden . In 
d ér P raxis ist d ies d ie  allgem ein  ühliche F o rm , d ie  jed och  von 
m anchen, d ie  dér M oinung sind, dass au f dér Geschüftskarto, 
ebenso wie beim  Tnserat, d ie  B enennung d ér W are  das W ich tig- 
ste sei, verw orfen wird.

W er in die O rganisation d ér heutigen G eschüflsverw altiing und 
W aren b esch affu n g  einen E inblick  gew onnen hat, weiss wolil, dass 
es g le icbg iltig  ist, ob d ie  T extg lied eru n g  dér G eschüftskarte nach 
diesem  oder einem  anderen  G esich tspun kte  geschehen  ist. M einer 
Krachtung nach m üssen wir bei d ér T extan ord n u n g d ér G esch ü fts- 
karte vor allém  den VVunsch des Bestellers respektíeren und d ieser 
lordért in 9 0  P ro/en t dér F ü lle  ein H ervorheben  d esN am en s dér F irm a. 
D ies ist auch richtig, dagegen  lüsst sich nichts einw enden und in 
gew issen Füllen  ist nur eine solche A n ordn un g zweckmüssig. In den 
meisten R üros w erden nümlich die G eschüftskarten nach dér 
Beschüftigung, be/.iehungsw eise nach den angebotenen W arenartikeln  
geord n et aufbew ahrt und in einer derart gruppierten  G esch üfts- 
kartenm enge sind, zum indest vöm S taad p u n k te  dér A nbieter, die 
N am en von YVichligkeit. In  anderen Füllen , wenn die  G esch ü fts- 
karlen wahllos nebeneinander Hegen, wird ein H ervorh eben  dér 
Beschüftigung, oder d ér W are  zu berücksichtigen sein, d ies kommt 
jedoch seltener vor. F ü r  das H ervorh eben  des N am en s spricht 
auch dér U m stand, dass d ie  G eschüftskarten heutzulage o ft für den 
brieflichen  V erkehr ben ü l/t w erden.

V on  w el ebem  G esich tspun kte wir auch den T e x t  d ér G esch üfts- 
karte gliedern  m ügén, w erden wir bfestrebt sein d ie  W7are oder die 
R eschaffen heit d ér F irm a  a u f irgend eine W eise  zu illustrieren. 
E in e  derartige  L ö su n g  w ird geeign et sein die in B ezu g au f die 
T extg lied eru n g  bestehenden, abw eichenden A uffassun gen  auszugleichen. 
W ir  können fü r die G eschüftskarte irgend eine S ch rift  vervvenden, 
hiebei wird lediglich die Satzkom position  m assgebend sein. Z u  G e -  
schüftskarten m it einfachen Z eilen  m üssen wir eine fein er geschnittene 
S ch rift  wühlen (Beispiele  / ,  A) inul B ), denn sonsfc wird die 
G esam tw irkung auch dann nicht erfo lgen , wenn wir mit m atteren 
F arb e n  drucken. K ine krüftigere S ch r ift  (beson ders G rotesk sch rift) 
ist b los bei einer Satzkom position  am Piaize —  und auch da nur 
m üssig —  wo w ir den stürkeren F leck  d ér einze!nen Z eilen  m ittels 
Z eilen gruppen , Blocksatz zu paralysieren im stande sind. (Beispiel 7 , 
9 ,  I I  und 1 6 .)  S o ll d ie  A u fgab e  m it w enig T e x t  gelöst w erden, 
lüsst sich mit fetter S ch rift  eine gute  W irkung erzielen, in diesem

F a lle  sind aber eine reklam eartige L ö su n g  (Beispiel ! 0  u. I .? ) ,  eine 
lose Z usam m en ste llun g d ér  fetten  Z eilen  und viel leere  F leck e n  zu 
em pfeh len . Tn vielen Fü llen  können wir das allzu K ra sse  d ér fe t­
ten Z e ilen  m ittels T on d ru ck  oder durch d ie  unter die Zeilen  
gedruckten L in ien  abschwüchen (S. Beispiel 4 , 6  u. 1 4 ).

H insichtlich des Sch m u ckes m üssen wir uns völlig  freien  S p ie l-  
raum  sichern. (D ies  ist übrigen s eines dér zehn G eb o te  des A kzi- 
denzsetzers.) E s  m uss unserem  G esch m acke anheim gestellt w erden, 
w elche Z ierstü cke  wir anw enden, wie und an welchem Piaize. 
D a  lassen sich keine R ege in  aufstellen , M asshaltung ist aber im - 
m erhin  em pfehlensw ert. le li stelie nicht an a u f allé je n é  R eisp ie le  
dór Beilage hinzuweisen, bei welchen den Z ierslüeken  irgend eine 
R o lle  zufüllt, bei keinem  habé ich den Sch m uck  in überlriebenem  
M asse verw endet, obw ohl z. B . au f Beispiel 3  u. 4  dér Schm uck 
den T e x t  scheinbar stark beherrscht. Bei d iesen Beisp ielen  war 
jedoch d icse  L ö su n g  dem  K on trast zu liebe nicht •  zu verm eiden. 
Bei anderen Beispielen  habé ich d ér Z usam m enfassung halber 
Ralim on angebracht (2  u. 5 ) ,  bei den übrigen  nur als solide 
B egloilung odor dór Betonúiig wegen.

Beim Entw urf dór Satzkom position  m üssen w ir die A u fgab e, die. 
zu verw endende S ch rift  und <las Sclim uckm aterial vor A ugen  haltén. 
S in d  wir mit dem Zw ock dór Geschuffcskarte im R ein en  und habon 
wir den W un sch  des A u flraggob ers in Betracht nehmond besch los- 
son, a u f welche A rt wir dió A u fgab e  lüsen w erden, ob mit e in - 
faehem  Z eilensatz, oder mit einer m chr-m inder reklam eartigen 
K om position , wird un sere A rbeit schon zieinlioh loiclit sein. W ir 
wühlen die S ch rift  aus, setzen von d ieser die Hauptzoilon und 
traehton’ den Text] zweiten R an gos damit in geschm ackvollen und 
logischen E in klan g zu bringen . Je tzt erst entschoidon wir über 
d ie  A n w endun g d ér Z ierstü cke . In d ieser H in sich t kann bloss óin 
Prinzip m assgebend sein , dass nümlich d ér Sch m u ck a u f den T e x t  
nicht störend wirke.

D ies ist d ér übliche V organ g  beim  E ntw erfen  und A usführen  
von G eschüftskarten. E in e  ganz andere R e ih en fo lge  m uss aber 
beim  E ntw erfen  befo lg t w erden, wenn wir d ie  G eschüftskarten  m it 
e iner V ignette  versehen wollen. D ie  zeichnerische K onstruktion  dér 
m eisten m odernen Y ignetten  schliesst sozusagen die M öglichkeit 
aus, d iese  nur au fs G eratew ohl, ohne je d e  Ü b erlegu n g  hinzustellen, 
odor zwiseben b e lieb ige  Z eilen fleck e  einzukeilen. D ie  Z eichn ung 
d ér  Y ignetten  m uss eingehend studiert und d ie  Satzkom position

i P r c i s a u s s c h r e i b ti n <j f  il r í  n s r r a f e n s a ( z
|  2 0 0 . 0 0 0  ii u (/ . fi r o ii e n f  ü r il i <• b r .v f <• n A r h e i I r n

ím  A u ftrage des G raphischen  F achgesch üftes U niversal A G . schreiben wir .einen W 'ottbewerb für ein gan/.soitigos In?óra!, d iesel’
F irm a  aus, das in d ér W eihnachtsnum iner d ér M agyar G rafik a  zu erscheinen hat. —  An dem  W 'ottbewerb kann mit Aussehlus*
un serer internen M iiarbeiter jed er  B uchdrucker, dér M itglied d ér F achgenossen schaft und L e se r  d ér Magyar G rafik a  ist, tcilnehmen* 
D ie  T oiln ah m e un serer auslündischen L e s e r  ist erw ünscht. —  D ie  B ed ingun gen  des W ettbew erbs sin d : I. Z u  setzen i s ié in  ganz-

1 seitiges In serat in 5 0  C icero B re ite  und 5 0  C icero H ő b e  aus rein typographischem  M aterial. D ie  Arbeiten dürfen  alsó m ii H ol/.-,
2  L in ó leu m -, C ellu lo id-, M fisér-, B le i- oder anderen Sch nitten  nicht kom biniert w erden. —- 2 . l)o r  T e x t  d es Inserats isi fo lgen d er:

5  ..Mindennemű új és használt (javított) g é p e t ,  divatos, szépm elszésű és kiváló öntésit b e t ű t ,  kitűnő minőségű kö- és könyvnyomdái
6  f e s t é k e t  és egyéb fe lszerelési tárgyakat szállít az  U n i v e r s a l  G rafikai Szak üzlet rt., Budapest 17//, Rákóczi tér 2  (bejárat
|  Salétrom ucca 2 ) . Telefon J ózse f 4 8 — 12. Nyomdákat és használt gépeket vesz , elad és becserél

1 [A llerhand neue und gebrauch te (reparierte) Maschinen, m oderne, scliön geschnittene und vorzüglich gegossen e S chriften , erslk lassige
2  B u ch- und Slom drucker-l^arben-^  und andere Z u b eh ö re  lie fert Universal (irap h isch es F achgesch üft A G . B u dapest V II I ,  Rákóczi
J  tér 2 (E in gan g  Salé trom  ucca 2 ) . T e lep h o n  Jó z s e f  \ 8 — 12. K a u ft , verkauft und tauscht ein D ruckereien  und gebrauchte M aschinen.
^  —  D ie  tib e rse izu n g  d ient bloss als O rientierun g fü r d ie  deutschen K o lle g en .]  E in e  w esontliche Á n derun g an diesem  T ex te  isi
>  unzulüssig. —  5 . Beim  E ntw erfen  d es S atzes ist vor A u gen  zu haltén^ dass sich d ie  W 'örter ))gépet« , wbetűtu, » fe sték e t«  und
A ))Universal(( aus dem  G anzen  hervorheben. —  \. D ie  A rbeiten sind au f stürkeres, w eisses, holzfreies P ap ier in Q uartform at lő
Í  ( 2 5 * 7 X 5 l* ;i  cm ) zu drucken nnd in zehn JCxemplaren einzusenden. G ro b e , reproduktionsunfühige A bzüge w erden ausser acht g e -
ji lassen. D a s  A ufkleben  d ér A rbeiten  a u f U n terlagen  ist unbedingt zu m e id e n .-----D a  dér W ettbew erb ein geheim er ist, m uss

je d e  A rbeit mit einem  Motto versehen w erden, w elches in d ie  linké obere E cke d es P ap iers  zu drucken ist. Den A rbeiten  hat 
ein M ottobrief b e ige leg i zu w erden, w elcher den N am en , d ie  genaue A dresse  und den A rbeitsplatz des B ew erbers enthült. —  0. 
F ü r  d ie  Prfim iierung d ér besten A rbeiten  stelien uns 2 0 0 ,0 0 0  ung. K ron en  zűr Y erfü g u n g , von welchem  B etrage  fo lgen de P re ise  
zűr Y eite ilú n g  kom m en : T. 1 0 0 ,0 0 0 ,  I I .  5 0 ,0 0 0 ,  I I I .  2 5 , 0 0 0 '  IV . 1 5 ,0 0 0  und V . 1 0 ,0 0 0  ung. K ron en . —  7 . E s wird gebeten  

g  den Satz  d ér eingesandten Arbeiten bis 8. D ezein ber d. J .  stelien zu lassen. —  8 . D ie  Arbeiten sind in 10  E xem plaren, zwiseben
>  K artonblütter ge legt b is 5 0 . N ovem ber 1 0 2 5  an die untenstehende A dresse  einzuschicken. D en  üusseren U m sch lag  d ér S en d u n g
-J wollen die Bew erber m it dem  V erm erk  wUniversalpályázata versehen.

|  R e d  a li ( i o n  de  r M a g y a r G r a f  i k a , £  ti d a p e s t  1 / ,  A r a d i u c c a 8
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m it dór Z cich n un g in Ü bereinstinm iung gebrach t w erden. E s sei 
m ir gcstaltet in* (len fo lgendcn  B em erkun gen  auch au f d ie  C harak- 
lerisierun g der V ignetten  binzuweisen.

S o  wird nun auch un sere alté, fü r  den Ak/.idenzsatz gelten de 
Ansicht, dass namlich zuersl der T e x t  gesctzt und diesem  das 
S ch  m uckm aterial angepasst w erden muss, eine Á n derun g erfahren. 
D icse  A u ffassu n g  war stich haltig, solange d ie  kom binativcn E in - 
l:assungen in B lü te  waren, lieute aber ist es nicht im m er richtig 
a u f d ieser G ru n d lage  zu arbeiten, ja  ich m öchtc sagcn , dass es 
garnicht enipfehlensw ert ist dieses P rinzip zu befolgen , wenn wir 
eine kom binierte Satzkom position  ausführen. In diesem  F a lle  wird 
d ie  R ich tun g und A n ordn un g der K om position  durch die V ignettc 
bestim nit und die letzterc enlseheidet darühcr, ob ausser ihr auch 
noch anderes Schm uckm aterial an/.uwenden sei. le li weiss es 
aus der eigenen P raxis, dass einzclne gut ge lun gen c Satzentw ürfe  
ganzlieh um gearbeitet w erden m ussten, so oft eine V ignette in 
V erw endun g kain. D ie V ignettc und die m it derselben  harm oni- 
sierenden Ilauptzo ilc  geben  dem  E n tw urf o ft eine vollstandig andere 
R ichtun g. N un wollen >Vir aber zu den B eisp ielen  schreiten.

D ie Beispiele /  und A ), B ) sind in d er heutzutage beliebten
klassischon M anier h ergeslellte  G esch aftskarten , deren  L ö su n g  —  da 
es sich lediglich um einfachen Z cilen satz handelt —  scheinbar
leicht, in d er T a t  ab er schw ieriger ist, als bei e iner reklam earligen 
S ach e . B ei diesem  G e n re  m üssen wir dem  gegen seitigen  V erh all- 
n isse d er in den einzelnen Z e ilen  angew endeten S eb r iftg ra d c  
besondere A u fm erksam keit w idm en, wobei uns ausschliesslich der 
gute  G eschm arck behilflich  sein kann. D agegen  m üssen w ir bei 
L ö su n gen , wie sic  Beispiel 2  veranschaulicht, au f d ie  w ohlpro-
portionierle A n ordn un g d er Z eilen  und d er  aus den selben  entste- 
henden F leck cn  G ew icht legen . D asse lb e  g ilt für Beispiel 3  und 4 . 
doch soll hier au f den E in klan g zwiseben Z ierstü ck  und T e x t
S o rg fa lt  verw endet w erden. W ah rend  bei B e isp ie l 5  d ie  k lobig  und 
um fangreich scheinende Z ierlc iste  m it H ilfe  des T o n s in den 
H in tergrun d  gedran g t w urde, sind wir bei B eisp iel \ um gekehrt 
vorgegangen , indem  wir unter d ie  ziemlich kraftigc Z ierle istc  einen 
lebhaftcn  T ó n  gcdru ckt habén, um so den G egen satz zwischen 
O rn am cnt und T e x t  zu steigern  und dadurch  das H crvortrcten  des 
T ex te s  zu fü rdeni.

D ie K om position  des Beispiels zeigt, dass wir d ie  F lc c k -  
w irkung der fetten S ch rift  der lángén N aihcnszeilc mit den beiden 
T on fleck en  abzuschw achen suchten, was hauptsachlich darum  nötig 
war, weil uns ausser d ieser H auptzeilc  kaum irgend ein T e x t  zűr 
V erfü gu n g  geslan den  ist.

Beim  E ntw erfen  des 6 . Beispiels daclitc ich an Parkettw Urfel. 
D iesen  G edanken  drückt der au f d ie  S p itz c  gestellte  Satzb lock, wie 
auch das rad iale  O rnanient aus.

D ie  K om position  d es 7. Beispiels w urde durch d ie  V ignette 
beslim m t. E s  ist eine sclten cr anw endbare F ig u r , doch zu enl- 
sprechendem  T e x t  vorzüglich brauchbar. D ie  E in stellu ng a u f unserem  
B eisp iel ist (zuw eilen d arf mán wohl un bescheidcn  sein) gut 
gelun gcn . D iese lb e  V ignettc  w ürde au f die altherköm m liche W eise  
angcbracht nicht gut wirken. D ieses B eisp iel bcw eist glanzend die 
ób ige  B chauptung, dass in gcw issen F a llen  die V ignette d ie  G ru n d -  
Hnien d er Satzkom position  vorschreibt.

D asselbe gilt auch von Beispiel 8  : D ie  unteren, sclirüg laufenden 
Sch lusslin ien  d er E isen in dustrievignetle  bestim m en mit vollcr Knt- 
seb ied en lie it die R ichtun g des darunter gesetzten T éx le s . D iese  
V ignette w ürde an sich, oline E in fü gu n g  zwischen d ie  Zeilen  
frem dartig  wirken. leli babé d ieselbe V ignette bereits bei anderer 
G e le ge n b e it zu verschiedenen L ösu n gen  verw endet und denke, dass 
mich ihre g e fa lligc  S ilh ou ctte  noch zu anderen  T cxtan ordn un gen  
anregen  wird.

D e r  M ittelpunkí des .9. Beispiels ist das aus den Buchstaben  S  H  
und einigen  selbstgeschnittencn L in ie n  ge fo rm le  S ign e t, das aucb 
d ie  R ichtlin ie  d er Z eilen gruppen  bestim nit hat. Im  G ru n d  g e -  
nomincn ist d iese K om position  zu lu ftig  und eben daruin ist auch 
ihre W irk u n g  —  trotz den kraftigeren  Buchstaben —  fein.

D ie V ignette  des /(). Beispiels zeigt eine sehr bcw eglichc F ig u r . 
E s  ware seliade sic  in die G ese llsch aft gerad er Z eilen  zu verbannen, 
aucb d arf sie nicht zu sehr mit T e x t um geben  w erden. S ie  m uss 
rcelit viel L u ft  um  sich herum  babén  um  auch im  B escb au er das 
G c fü h l d er B ew egun g zu erw eckenu.

B e i Beispiel / /  erfordert d ie  unbestim m te F o rm  des mit lebh aflcr 
F a rb e  gedruckten  Sch m u ck cs eine g le ich falls frei verlau fcndc A n ­
ordnung. D ie  vier Z eilen gru ppen  d es T e x te s  w erden sodann durch

d ie  drei Z ierstü cke  und den T ó n  in einheillichem  G e fü g e  zusam nien- 
gehalten . A u f Beispiel /2  können wir c lf  Z e ilen , béziebungw eise 
F leckgru ppen  beobachten. D ie  Gcsam tw irkung der K om position  ist 
dennoch einhcitlicb, weil d ie  B erü h ru n g  der Z eilen gru ppen  unter- 
cinander, mit den beiden  V ignetten  und den untén und oben an - 
gebrachtcn  Z ierleisten  —  trotz des gerin gen  M asses d er B erü h ru n gs- 
flachcn das ln einandersch liessen  mi* E rfo lg  bew irkt hat.

E in e  gleichfalls lu ftige  Satzan ordun g und viel leere  F leck e  erfordert 
d ie  F ig u r  au f Beispiel / 3 . Salzm an ns Z eichn ung stellt den K ö n ig  
der T ie re  au f einem  G ieb e l ?ilzend dar, desbalb  d arf auch diese 
V ignette nicht m it Z eilcn flecken  um geben  w erden. D e r  sparliche 
T e x t  unseres B eisp iels e ignel sich fü r eine derart lu ftige  A nordnung. 
ab er aucb d ieser sparliche T e x t  m uss m it der V ignette  zusam m en- 
gefasst w erden. H ie fü r  crw ies sich eine senkrechte, fa rb ige  Z ie r-  
Icistc Tón ausserst ruh iger W irku n g als besonders zw eckdienlieb. 
Áhnliche drei V ignetten benutzten wir bei Beispiel f 4 ,  wahrend 
w ir aber bei dem vorangehenden Beisp iel nur mit fetter S c lu if t  
arbeiteten , gaben  wir h ier den kraftigeren, ebenfalls lu ftige A n- 
o rdn upg crheischenden V ignetten  und zu den aus kom paktéi’ S ch rift  
gesetzten H auptzeilen  auch dünne, feinw irkendc S ch rift  als B e -  
gleiterin- D em  (iegen sa tz  zu liebe wendeten wir alsdann unter dem  
T e x tc  d ie  T on lin ien  und d ie  S e iten leiste  an.

D ie  V ignette des A?. Beispiels ist voll frischen L eb en s und darum  
d arf hier d er T e x t keine gedrangte  F o rm  annehm en. E ben so  verhalt 
es sicb mit dem  1 6 . Beispiel, dessen um fan greicher T e x t  m ieb aber 
vor eine schw ierigerc A u fgab e  gestellt hat. B eid e  B e isp iele  zeigen 
eine A nnö|ierung d er G esch aftskarte  zűr lieklaniekarte, liber deren 
Satzlösungen  wir in unserer n&clisten N u m n ier sprechen w ollen.

A u f Beispiel ,9 finden wir ein mit bescheidcnen  M itteln kon- 
stru iertes vSignct, als dekorative E in heit, die wir zűr V crzierung 
unserer D rucksachcn  oft seh r g u t verw enden können.

T3ber das S ign e t bem erken  wir diesm al nur so viel, dass es cin 
sehr dankbares H ilfsm ittcl des A kzidenzsetzcrs bei d er V ereinheit- 
lichung von D rucksacben  einzelner F in n en  w erden kann. E s  ist 
dazu nicht einmal irgend ein beson d crcs Satzm aterial notwendig. 
D ie  S ch rift, k leincre Z ierstü cke  und L in ien  können ein treffliches 
G anzes bilden, wenn nur d er S e tz cr  tiber etwas G esch m ack  und 
K rfindungsgeist verfügt. H ieb e i verw eisc ich au f d ie  in der B eilage 
un serer Z eitsch rift verw endcten S ign e ls , d ie  das V orh ergesagtc in 
vollcni M asse bekraftigen  und bezeugen, dass uns auch au f diesem  
G eb ie te  d ie  abw echslungsreicbstcn  Lösungsm öglichkciten  zu G eb ote  
stehen.

F a c h l i t e r a t u r

DE  R E C L A M E . D iese  im V erlage  d es G raph ikers Machiel W il-  
m ink (U trecht, V leuten sche W eg  2 7 7 )  erscheinende M onat- 

schrift fü r  P lakat- und R eklam ekunst n im uit sich wDas P lak a t«  zum 
V orb ild  und ist wohl mit w cniger m ateriellen  K ra fte n , aber mit 
um so m ehr geistigem  und künstlcrischem  S in n  ausgestattet. D ie  
.Mitteilungen bcbandcln  —  sow cit wir den hollandischen T e x t  ver- 
stelien —  zvvcifellos interessantc und abw 'ecbsluhgsreiche Theuien^ 
die  lllustralionen  sind crstklassig. B eson d ers interessant sind d ie  mit 
c igcn arlig  hollandischer O rnam enlik  gescbm ückten V crschlussm arken 
und andere R eklam edrucksachen , w elche zum grossen  T e il  auch 
dem  S ctzer  ein gutes S tu dien m ateria l bieten. D ie  Z eitsch rift 
beschaftigt sicb recb t viel mit d er »M agyar G ra fik a (< und brin gl in 
fást je d e r  N innm er R eproduktion en  unserer Inserate  und B eilagen .

E U T S C H E R  B U C H -  U N D  S T E I .N D R l jC K K R . D ie  S eb lu ss-  
befte  T I und 12 d ieser Z eitsch rift liegen  in einer so 

glanzenden A u sfübrun g  vor, a ls ob sic  garnicht im R e ich e  der. 
sterbenden  Mark hergesleilt w orden w aren. D ie  A ugustnum m er ist 
das M esscheft, das teils a u f d ie  M esse bezügliche M itteilungen 
enthalt, teils andere A rtikel, von denen wir die liber d ie  Bestim m ung 
d er L ichtsian digkeit und Ben en nung der D ruck farben , lib er O ffset- 
bronzedruck, ü b er m oderné B ib eld ruckc (mit wertvollcn lllu stra lio ­
nen) hervorheben. D a s  S ep te m b erh e ft  handelt ü b er F arb e , Papier, 
S lereo typ ie , Ililfsm asch in cn  und W erkzeuge. W icb ligerc  A rlik ersin d  
darin : U b e r  e leklrischc E in rich lun g d er D ruckereien , m etrische 
N orin alisierun g d er P ap ierform ate , V eran d cru n g  d es D ruckpap iers. 
ü b er die Sch nellstereo lypie  »A u top late  j u n i o r S a m t l i c h e  Ariikéi 
sind reich illu slriert und m achen den L e sc r  mit den m odernsten 
M aschinen und V orricb lungen  bekannt. A u sser den crwahntcn
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llauplar'ikeln  finden wir in beiden Ileften  eine ganze R eihe von 
kleineren Mi'teilungen aus allén Zweigcn des. Druckgewerbes, wie 
aucli einige gut gelungene Beilagen, zumeist Farbcnproben. —  Dér 
..Deutsche Buch- und Steindrucker”  beginnt mit dem eben erschic- 
nenen Oktoberheft seinen 50stcn Jubilaumsjahrgang, trotz dcr 
Nöte dér Zeit hat es dér ungemcin rührige V crlag verstanden, bis 
in die let/le Zeit in werlvollcn Sondernum mern die Mannigfaltig- 
keit deutscher Arbeit in ihrer wirtschaftlichen und lechnischen Aus- 
wirkung auf die deutsche graphische Industrie in dér W eil bckannt 
zu maciién., Anschaulich belelni über den gcmachtén Förlschrill 
die W iedergabe dér Um schlag- und dér ersten Seite  des I8!>5 
erscjiiénencn ersten Bandes. Besonders interessünt sind die Aufsfttze 
..Über die Wiedererivcckuny dér Schriftkumla und ..Dér russische 
Staalsverlay". In einem tengeren Ariikéi ..Sonderweye dér Beklunw* 
gibt ein Buchdruckfachmann wertvolle Propagandawinke für den 
Inseratensetzer, die darin gegebenen viclen Beispiele aus dór 
Praxis sind so reclit geeignet, auch alles Schriftmalerial gewinn- 
bringend zu neuein Lében  zu erwecken. Das lehrreiehc H eti ist 
Für 30  G oldpfennigc (V*3 Schilling, umgerechnet in die betreffende 
Landeswáhrung) vöm Verlag, Berlin SW G I zu beziehen.

DIE  R EK LA M E.. Zeitschrift (les V erbandes Deutscher Reklam e- 
Fachleute e. V ., Berlin. Sonderheft Hannover. Ju li I !)25.

In einem rcich ausgestallelen I le ft  wird hier ein Bild vöm W crbe- 
wesen in Hannover und von dér Hannover schen W erbe- und Druck- 
kunst gegeben. Neben den weil über Hannover und die deutschen 
Grenzen bekannten Grossdruckereien Edier &  K rische und. 
J .  C. K önig & Eckhardt geben andere Druckereien in zahlreichcn 
Beilagen ein Bild über Leistungsfáhigkeit und davon, wie sic es 
verstanden habén, im Véréin mit bekannten Künsllern, mit daran 
zu arbeiten, dass die Hannoversche Industrie, wie Bahlsen-Keks, 
Hannoversche Maschinenfabrik A .-G . (Hanomag), Continental-Reifen, 
Günther W agner, in dcr W eil cinen guten Namen erlangt habén. 
Und trotzdein lösst das H eft den L eser  aufhorchcn, oh des mannig- 
fachen, emsigen Arbeitens in Hannover, von dem hier berichlel wird.
Von den Aufsatzen sei besonders auf eine Arbeit hingewicsen, die
den Niedersachsen als Angebotsem pfanger schildcrt, ciné Arbeil,
die für die W erbung aller dér F inn en , die mit Hannover, Bremen 
usw. llandelsyerbindungen suchen, wertvolle Anregungen gibl. F. S.

"Neue Schriften und Ziermaterial

Me n d e l s s o h n - t y p e n  u n d  z i e r s t ü c k e , n e u e  k a -
L E N D E R -  U N D  G E L E O K N U K IT S V U V N E IT E N . In den 

Beispielen 0 und 1) dcr Beilagen unserer letzlcn Numnicr habén 
wir die Leser mit ganz neuartigen Typen bckannt gcmachl, die in 
Fachkreisen lebhaftes Aufsehen erregt habén. Es sind dics die 
Mendehsohn-Typen dcr Schriftguss A. G. vorm. Brüder Butter. die 
wir übrigens bereits vor Jahresfrist kurz besprochcn haf.cn. Die 
M endelssohn-Tvpen sind eine kubistischc Schöpfung und können 
als Kuriosital gelten, da dieselben nur im Cicerograd geschnitten 
wurden, was auf dem G ebiete des Seliriftgusses eine Seltenheit ist. 
Ein weiteres inleressantes Merkmal dieser Tvpen ist, dass sie nicht 
auf deiu üblichen W ege liergestellt, sondern ohne jede langvvierige 
Vorbereitung voin Entw erfer frischweg in Stalil geschnitten wurden. 
D ies erklárt jcne Mangcl iind Feliler, die das Angc des Facli- 
mannes bei Belrachtung einer von dicsér Schrift gcsctzlcn Kolumne 
sofort bemerkt. D ie Sch rift ist als Akzidpnzschrifl gcdacht und 
liergestellt, wir sahen jedoch schon damit gcsetzle Broschüren und 
Zirkulare und können m iiig  behaupten, dass sie trotz dér winkeligen 
Form en kcineswegs sehwieriger zu lesen ist, als irgendcinc feltere 
gótisebe Schrift. Z u  Mendelssohns graphischen Arbeiten gehören 
übrigens auch die auf S S .  172, 170 und 177 sichtbaren Schm uck- 
stückc und Einfassungen, die in erster R eihe zu den oben besprochcnon 
Typen passen. aber auch selbslandig angewendet werden können. 
Ü ber dicse Ornamente wollen wir keine Meinung aussern, solange 
wir sie nicht in dér Praxis ausprobiert habén. S ichcr ist es, dass 
diese Zierstücke die kubistischen Satzlösungen stark begünsligcn und 
im l\ahmen solcher manclie von ilinen auch praktisch verwendbar 
sind, aber ihre slilgemassc Anwcndung wird scliliesslich doch nur 
im G efo lgc dér M endelssohn-Typen niöglich sein. —  Von den 
diesjahrigen Herbstneuheiten dér oben erwahnlen Schriftgiesserei 
habén wir in dcr letzten N um m er die neuen Kalcndcrvigncttcn 
gebracht (in dér Beilage dér vorliegenden Numnicr sind auf

Beispiel I und 5 abermals zwei zu seben), déren zeichnerisch0
Lösung besonders darum Beachlung verdienl, wöil sie auch als
G elegenlicils- und Sportvignetten verwendet werden können. M ii 
dem übrigen neuen Material dér Schriftguss A G . werden wir 
unsere Leser bei Gelegenheit bckannt machen. dicsmai w ollen  wir 
nur noch benicrken, dass mit dér Verlretung dér Firm a auf dem 
G ebiete Ungarns das Gniphische Fadujeschaft l'niversdl (Budapest, 
V III, Rákóczi tér 2 ) betraut wurde.

D1K D O L M K N -S G tlR IF T  U N D  M AX S A L Z M A N N S  N E U E  
S .C H M U C K S T Ü C K E  U N D  V lG N E T T E N . Es ist wohl über- 

flüssig unseren Lesern  die W ellruf geniessende Leipziger Sch rif- 
giesserci ./. G. Schelter &  Gieseeke vorzu stel len, welche Anstalt nicht 
nur mii dem vorzüglichcn Matériái ihrer Produkte, sondern auch 
mii dem zeitgemassen Stil derselben beslrebt ist Erstklassiges zu 
Icislcn. D ér Nam e Schelter ist sowohl bei uns, als auch in déri 
Nachfolgerslaal.cn wohlbekannt. Und zvvar bekannl als dér eines 
Unternchmens, welches vor 10-1 ö Jahren auf dem G ebiete dér
Schriftgiesserei einen staunenswertcn Konscrvativismus bekundet hat.
Z űr Zeit, wo die meisten grossen deutschcn Schriftgiesscreien 
nachcinander die doni damals herrschcndem Gcschmackc, dcr soge- 
nannten kunstgewerblichen Richtung huldigenden IVpcn Bcrnhard-, 
Haiduk-, riem ann-, l.hmke- usw. Anliinia und M cdiacval-Schriften 
auf den Markt geworfen habén, hal die Firm a Scheller allzu ruliig 
gearbeitet und ihre damaligcn Produkti* wuren nach <l«»r Auffassiing 
jcner Zeit weder vöm kunstgewerblicho.n noch vöm graphischen 
Standpunkte glücklich gewöhlt. Umso überrascheiider und orfroiili 
clier ist es, dass jelzt die ob ilircs Konscrvativismus hekannle Firniii 
die das hculigc Leben  kennzcichnendc Typen und Ornamente briiij;!. 
S ic  vvirkt in gevvissér llinsicht sogar als Bahnbrechcrin, da ja óin 
déri neuen Kichtungen dcr Grapbik entsprechcndes Schniuckmalc- 
rial jede. Schriftgiesserei besitzt, eine ahnlichc Schrift hingegon 
nicht. Von den Seb  cl tér* schen D olm cn-Typcn habén wir bereits 
Erwilhnung gemacht, dicsmai bringen wir wieder eir.igc Muster- 
zcilen von dcnsclben, so auch von dcr unter den Namen Zier- 
Dolmen in \  erkehr gebrachtcn schmuckvollercn Abart. D ie Dohnen- 
Tvpen sprcchcn für sich, es ist cinc trcfflichc Akzidenzscbrifl, 
eine dcr bestén Schöpfungen Max Salzmanns. Zerstreut auf den 
Textseitcn und in den Beispielen (» und II  habén wir die uns 
eingesandten Musterzeilcn verwendet und glauben mit Reclit be­
haupten zu können, dass diese Schrift die gutc W irkung dér 
erwáhnten Beispiele betrachtlih hervorhebt. Sicherlich darf mán diese 
Schrift nur mit Mass vcrwendcn, es ist nicht cmpfcblenswerl auf 
dcmselben D rucke ausschliesslich Dolmen zu benützen, mán muss 
sie um die W irkung zu steigern mii Grolcsksehrift abwcchseln 
lassen. S o  angewendet wird sic aber unseren Beslrcbungon gerccht 
werden. Einen grossen Vorleil erblicken wir darin, dass diese 
Schriftart die Beschaffung dér kompletten (larn ilur nicht erfordert, 
wie dics bei den meisten neuen Typen dér Fali ist. Fasl. jede
Druckerei besitzt Groleskschriftcn, so dass cin Mindcslquantum von 
Dolmen dem Drucker die Herstellung von wirklich modcrnpn 
Drucksachen ermöglicht. Die D olm cn-Typcn hat Sal/.mann mii 
einigen áusserst gelungenen Kinfassungcn und Vignetten erganzl. 
Auf diesen Seiten  bringen wir die Serien  I 18 5, I I 83,  1180.,
1187  und I I 03,  von welchen wir zwei im 5. und í .  Satzbei- 
spicle angewendet habén. D ie Einfassungen S erie  II  8 \ und H  83 
könnten besonders unsere Inseratensetzer gut vcrwendcn, weil sich 
ihr dunkler F leck vorzüglich ausnützen lásst. Auch sind dic zahl­
reichen Kombinationsmöglichkeilcn nicht zu verachten, welche uns 
dieses aus sechzchn Figuren bestehende Einfassungsmaterial bietet, 
Auf den Beispielen 7, I I, 15, I í , 13 unserer Beilagen auf S .  
2 0 0 , sowie auf dem Um schlage lindcn sich Salzmanns neue 
\  ignetten, deren in individueller Auffassung gehaltenc Zeichnung, 
die gelungene Technik das Produkt einer erslklassigcn künslleri- 
sclicn Arbeit ist. Von dem übrigen neuen Material dér Sch rifl- 
gicsscrei J .  ( r .  Sch eller & Giesecke —  deren Verlretung für 
Budapest den Ilcrrcn  F ischer eV* Méri, A l l .  Kazinczy ucca 27 . II.
2 5 iibértragen wurde —  werden wir gleichfalls im Ralimén von 
Satzbeispielen in dér nüchsten Numm er sprecben.

lVcdakleur und Verleger Nikoldits Biró, veranlwortlicher Sch rifl- 
Icitcr Wilhelm Wanko. Druck dér F irm a Glóbus Druckerei-Kunst- 
anslúlt AG. Budapest V I, Aradi ucca 8. Sch rift: Didot-Antii/nu dér 
Klmkluirdlschen Schriftgiesserei Leipzig. llluslrationsfarbo No. I dér 
Farbcnfabrik Gebrüder Schmidl G . m. b. II. Frankfurt a. Al. u. Berlin.
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Biletul de firma — carta de reclamá
D e Viliiéiül Wanko. —  Articolul II . cu I fi Agure de cules.

Menirea si scopul cartei de reclamá, adecá ro- 
lul ei in viata deazistáinlegáturá, aproapo 

stránsá, <“ii a biletului de linná; ce priveste com- 
|>unerea lexlului î executarea artisticá őri tecli- 
nicá ín ea, se validileazá cu múlt mai pregnant 
uizuinta spre reclamá, si páná-ce biletul de 
firmá iti desteaptá, asa zicánd, numai atontia őri 
face sá-ti aduci aminte de ceva, carta de re- ? 7 
clamá vrea expres sá reeruteze cát mai multi 
musterii. Yránd sá desfaci vre-o marfá őri 
vránd sá-i cástigi trecere tót mai maré, trebue 
sá-i faci din resputeri_ reclamá, prin urmare 
tril)uo sá dai, pe lángá anontare si afis, impor­
tantá si deferitelor tipárituri látite prin postá 
íntri' ele cartelor de reclamá. Uzul acestor din 
unná — do si au importantá maré — la női 1111 

s’a ínrádácinat ín corcuri atát de largi, ca in 
stráinátate. Dovezile cele mai eclatante ale 
acestui fapt de coinpátiinit sunt tipáriturile de 
reclamá, ce soímpart la tArgurilo de mostre de 
márfuri, aranjate din an ín an la Budapesta: cea 
mai maré parte, subliniám, nici nu atingo nive- 
lul cartelor do reclamá, unele inai frtimoase de 
cat altele, ca exccutare artisticá, ce se impart la 
))Messecde din stráinátate. Prea departo uras 
abate de la obiectul articolului meu, voind sá 
desválesc cauzele, aflu suficienlá constatarea, 
cá pe de-o parte comerciul si industria noastrá

n’a ajuns íncá sá cunoascá pe deplin importanta 
cartei de reclamá, pe de alta parte nici indu­
stria noastrá tipografícá íncá nu administreazá 
tipáriturile acestc mici de reclamá cu grija 
deosebitá, cu care de exemplu ne intalnim 
din partea tipografiilor austriace őri germane.

Iutr’ adevár, nu se poate serie dóstul despre 
culegorea cartelor da reclamá. Este o temá 
foarte elasticá, intoemai ca téma despre natura 
si notiunea reclamei, a cáréi prelucrare mai 
nouá literará a produs 1111 numár imens de 
cárti, ca sá retac articolole de continut, mai mic.

Culegorea cartei de reclamá apartine celei 
mai grele deslogári a accidentei, ceea ce n’ar 
fi iortat sá o neglige nici — un culegátor — má- 
estru constiu. Celuia ce comandá cartá do 
reclamá — bine inteles, fiind convins despre 
importanta ei — de buná seama nu-i va pare 
ráu de cheltuolilo reclamate, dar, ca contra 
serviciu, pretindeo exccutare excelentá. Niciniá- 
car tipográfia nu poate fi indiferentá, cá o tipári— 
turá de reclamá comandatá la ea in ce execu- 
tare iase de subt mánile culegátorului si tipo- 
grafului, de — oarece o tipáriturá bine reusitá 
este reclamá nu numai pentru comandator, ci 
si pentru tipográfia exocutátoare.

( '.and ínsá seriem őri cetiin despre culege- 
rea cartei de reclamá, sá nu asteptám obisnuin|e 
strici doterminato, de — oareco — ceea ce am 
sublineat in nenumárate ránduri — accidonta 
azi nu mai cunoasto obisnuinte. Cél múlt avem 
sá fixám unele directive,a cáror aplicare in praxá 
se va validita prin cunostintele de specialitate, 
istetimea si dibácia culegátorului — maest.ru, 
mai ales insá prin talentul sáu, de a se mládia 
modei artistiec.

Diréctivole culegerii cartei de reclamá se pót 
resuma foarte scurt.

Carta <lc reclamá la príma ochire are sá tradeze 
cirvántiil conducátor al márfei, olnectului őri actului, 
pentru care se face reclama in cazuri mai rare numele 
finnéi. Scopul se poate atinge po mai multe 
cái, si anume:

1. Tipárind eviclent numirea obiectului 
pentru care se face reclamá (figurele I. 2, 3. 5. 
7, 10. 12 si 15.) ;

2. arátánd prin figurá obiectul pentru care 
so face reclamá (figurá 16.);

3. sublineánd in mód pregnant vre-o frazá 
potrivitá din textul reclamei (figurele 4  8,).
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Din cele spuse se imbie î o altá directivá 
foarte importantá, anume, ca intve fraza őri 
cuvántul sublineal al car/ci de reclamá si intre restül 
textului m fie contrastul de validitare eát mai more. 
Mijloacele pentru a índeplinl cele serise sunt:

1. validitarea contrastului dórit in gradurile 
literilor (figurele 2, 3, 10, 13, Ui si 15.)',

2. aplicarea contrastului de culoare corcs- 
punzátor (figurele 4  7, 8.) si

3. repetarea de mai multe őri a cuvántului 
conducátor (figurele 7 si 12.).

Directivá a treia si cea mai importanta a 
culegerei cartei de reclamá este: compozitia. de 
cules vie, scufitd de orice sablon, diferentd (le cea de 
toate zilele, deci potrivitá pentru a dcslepta senzatie, 
singurul scop al culegátorului — inaest.ru sá 
fie a produce aceste cerinte.

Datoria culegátorului-máestru este íncá: a 
unna ca cele trei directive de frunte sá se vali- 
diteze cát se poate de complet, astfel ca si intre 
ele sá fie armonie depliná.

In cele sasesprezece figuro de cules apartiná- 
toare acestui articol s’au validitat directivele 
numite in gradul cél mai maré.

Figura I. are de scop a atrage atentia la co- 
roanele preparate din flori vii si la alté producte 
ocazionale din flori. Am folosit la cules un fel 
de litere ce nu se pót numi de loc litere de 
reclamá, de-oarece deslegarea finá e mai reco- 
mandabilá pentru marfa oferitá. Puterea de 
reclamá a sirului principal se potenteazá si 
prin sujetul vignetei. Forma vibrantá si volantá 
a vignetei motiveazá pe deplin aplicarea orna- 
mentelor ce te fac sá te gándesti la nuori plu- 
titori, iar ele au tras dupá sine exprimarea de- 
asemenea vie si cu avánt a sirelor principale.

Tót aceleasi constatári sunt valabile si pentru 
figura 0., insá páná ce textul figurei 1. s’a expri- 
mat prin o patá, la figura G. — íntr’o parte din 
cauza formei mai mari a hártiei — textul siorna- 
mentul s’au exprimat in douá grupe prin o patá 
goalá mai márisoará, ceea ce a potentát múlt 
eleganta tipáriturii.

Si figura 9. tót. din aceste puncte de vedere a 
primit deslegare atát de avántatá, care urcá 
binisor menirea ei de reclamá fatá de figurele
1. si 6 de mai sus. Cerbul in sárite din vignetá, 
asa zicáud iti ocrtroiazá deslegarea avántatá, 
ceea ce se vedeste nu numai la exacutarea sirelor 
principale, ci parcá rásuná si din petele piezise

XXXYIII

ale sirelor textului secundar. Figura 2. este o 
culegere foarte simplá de reclamá, atát din 
privinta formárii sirelor, cát si din a ornárii. 
Efectul i se rádácineazá in formarea de co- 
loaná sublineatá; acest efect este potentát de 
sirele de ornamente colonale, aplicate la am­
bele laturi.

La figura 3. am cáutat sá destept efect tol, 
prin exprimare ín coloaná, fiindea insá nu 
numele este partea mai importanta a textului, 
am fácut ca sirele numelui sá devie o pata 
compactá, ínáltatá din intreaga compozitie, 
prin §ire de ornamente de tón si pete de 
culoare, ca astfel textul pe plánul de liártie 
dinire cele douá coloane, cules din litere sub- 
tii“i, sá iasá la ivealá cu atát. mai vártos.

Exemplul interesant al cáutái'ii contrastului 
de culoare si patá este culegerea figurei 7. Am 
cáutat contraste mari, atát cu privire la gra­
durile literelor, cát si la deslegarea colorárii 
prin litere compacte. Efectul este ni êl cam 
prea taré, insá cadrul si tonul din preajma 
literelor au menirea sá-1 slábeaseá.

La figura 15. asisderea este maré conti'astul de 
culoarea petei intre sirele principale si celelalte 
sire ale textului, insá moderat intru cátva de 
pata lásatá liberá pe plánul hártiei.

Carta de reclamá devine bátátoare la oclii 
la figura 8. prin coloana de culoare vie si Iraza 
sublineatá pe ea, la figura 10. din contra, prin 
ornamentul de la laturi. Executarea textului 
insá cu desá vár sire este diferitá la <(d<1 douá 
figure: textul figurei 8. adecá a loslclasal in .sasé 
grupe:, la f  igura 10. formaeza o singnrá compo- 
ziité. La cea dintíiu tonul alcalue^te pata de 
culoare legáloare, ca nu cimiva constructia 
respicatá a culesului sá fie ímprástiatá, la din- 
contra, la figura 10. tonul are menire potentá- 
toare.

La figurele 't, 5, 11. 12 si IO sirele si orna- 
mentele diagonale sunt rezultatele nizuintei 
spre deslegare corespunzátoare a reclamei. 
La figura 4  sirele textului sublineat, plasate ín 
preajma unui bloc de sire, de §i sunt colorate 
diferit, intregesc ín mód excelent compozitia, 
iar figurele pasárilor aplicate ca ornanient au 
numai un efect viu, dar tót odatádau si liniile de 
directivá ale executárii sirelor. Ornamentul de 
bandá culorat al figurei 5. imparte plánul hártiei 
in douá párti, prin ce despicá textul in douá
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grupe, dui’ arcurile din .sire aplicate in jurul 
ornamentului dr llnri iara.s fac sa devie o (’om- 
pozijie unilara. Hóiul acestor arcuri alcáluile 
din cuvinle il au \n figura l'J. mánuncliiurile de 
raze, (le oarece leagá la olaltá textul dcspicatin 
mai multe grupe de .sire. Forma de reclamá a 
execularii de sire incruci.sale se vedelte pipáibil, 
a Irehuil insá folosiI. $i detail de compozijie 
legft\or, la diueontra ^irele principale ce se 
deparl unni de altul ar trái o viaja indepen- 
dí'ula pe produsele de presá. La figura II. ele- 
meutele uniliráloare le lormeazá culesul incerc, 
iar la fit/ura Ki. pe de o parte vigneta si textul 
secimdar, pe, de alta parte ornamentul cadrului.

La figurele 13, si /4  scopul a fost ca reclama 
sá vesteascá numele finnéi. La ambele se 
validiteazá in destul numele fi rmei; la figura 13. 
ornamentul parcá are numai rolul de a fi ín- 
sotitor solid, in fond insá are aceeasi putere de 
a dicta compozitia, intocmai ca vignetele figu- 
relor % d, si 9.: adecá, ornamentul insusi iti 
impune plasarea blocului de .sire. Felül marfei 
la figura Í4  iti aratá vignetele, iar razele soarelui 
ce rezbat prin nuori se acoinodeazá celoralalte 
píírli ale textului si il sprijinesc in potentarea 
efcctului.

(Ili allé cuvinle, modelele noastre de cules 
au fost executate dupá precumpánire temeinica, 
si astfel au (leveliit modele apte pentru cartá 
de reclamá. JVlaterialele folosite sunt simple, 
modul lor de aplicare nu e de loc peste másurá 
incurcat, iar ambele irnpreűná iti aratá calea 
oablá ce te va cáláuzi. ca sá poti culege cartá 
de reclamá buná si frumoasá.

Maruntisuri interesante
Y 71IN D K C A R K A  O T R Á V IR E l D E  P L U M B . Otrávirca de plumb 

▼ este una din colo mai ráspándite boale industrialc, deoarccc 
sunt foarte pujino ramurilo acolca industrialc, unde plumbul nu 
este íntrebuiityit fnlr’un föl ourofcaro. Áfa, de exemplu, inspectorii 
induslriali din Auslria au conslalat otráviri de plumb ín minele de 
plumb, ín lipogratii, ín fahricilo de cerneluri, liártie fi biere, 
ín fabricclc cári produc márfuri do plunih sau de lut, ín fa- 
bricelc de vagoane, ín fabricclc do cutii de plumb, etc., etc. 
M ásurile de apárare s ’au dovedit de inolicaco: otrava de plumb 
este foarte perfidá si se ivestc adcscori tormái acolo, unde nici nu 
te aftepji la afaeeva. Tocm ai din accst motiv este foarte ímbucu- 
ratoare vcstca cc o primim din Anglia, ca anume dl Tliom as Olivér, 
prefcdintele din Anglia al societájci de apárarea muncitoreascá in- 
lornajjonalá, a reufit sá descopere un rem ediu sigur pentru vindc- 
carca otrávirei de plumb, cu ajutorul báilor clectrolitice. Mai íniái 
a fácut íncercári cu purcei de maré, pe cári mi numai cá i-a vin- 
decat de otrávirea de plumb provocatá ín mód artiíicial, dar mai 
türziu le-a amestecat plumb ín máncare fi totuf nu li-s’ a íntámplat 
nimic. in  urma rezultatelor frumoase obtinute la animale, Olivér

a íncercat sá vindece otrava de plumb fi din organismul omenesc. 
Rezultatele objinute sunt foarte mul|umitoare, deoarece i-a reufit 
sa índepárteze plumbul din organismul omenesc —  pe cale clectro- 
litica —  ín íiecare caz.

) R A F l i L  D E P L U M B . Chiar fi printre medici e generalá párerea, 
ért acrul tipografiilor c plin cu praful de plumb, ce plutefte 

ín acr, fi curo daca ajunge ín plámáni, este cauzatorul principal al 
»boalci proletarc«, al tuberculozei. Párerea aceasta insá e funda- 
mental grefitá. Inccrearile mai de demult, precum fi cele mai 
reccnte, facute ín Viona sub conducerea profesorului universitar dr. 
Teleki, au dovedit incontestabil, cá praful de plumb ce se desface 
de corpul literelor abia se ridicá la o ínál|-ime de cárivá milimetri. 
Ásta din cauza greutájci spocificc a prafului de plumb, care numai 
arareori ajunge ín aerul ce-l respiram, mai ales atunci cánd suflám 
castcle. D ar nu gásim praf de pluinb, decát ín o cantitate neín- 
semnalá, nici ín aerul vaporos al turnátoriilor fi stereotipiilor. 
Din cáldárile topitoare nu ies decát nifte aburi nimiji »acrolein«, 
cári insá sunt destul de primejdiofi pentru sánátatea plámánilor. 
D e  cumva ajunge totuf praf de plumb ín organismul nostru, 
aceasta se íntámplá din vina fi iifurinfa noastrá, caci adeseori sucim 
figarete, sau máncam fructe őri alimente cu mánile nespálate. 
In  cazul cá negligenja aceasta o repetám de mai mnltc őri, se 
poate íntámplá sá ajungá o cantitate mai marc de plumb ín orga- 
nisnml nostru, prin ce cádcm victimá vrc-unei din bolile ín^elese 
de f ti in ja medicalá sub numele de »saturnism us«.

N o t e te clini ce

I I T E R E L E  U Z A T E , sau mai bine zis mater iáiul acestora, pót li 
íntrebuinjate fi ca plumb pentru mafinele de cules. D ar mai 

íntái trebue sá le amestecám cu plumli moale fi cu cositor (zinn). 
Adáogarea plumbului fi a cositorului se face dupá calitatea mate- 
rialului de litere. In cazul cá printre literele uzate, ce voim sá le 
topim, nu este albiturá (fpajii), plumbul topit conjine 2(>-28°/o  
antimoniu, r>—7°/o  cositor §i 0 ö -ü 9 °/0  plumb moale. P lum bul ín- 
trebuinjat la m afinele de cules diferá ín aliaj de acesta: conjinc
inni pujin antimoniu, ca sá fie moale, fi mai múlt cositor ca sa fie 
mai curg&lor. Plumbul de,la mafinele de cules conjinc de obiceiu 
7K-H0°/() plumb moale, 1 0 -1 2 % ) antimoniu fi 8 — 10°/0 cositor. 
Prin urmare, dacá topim 10 0  kg. de litere uzate, la aeestea trebue 
sá adáogám 150 Kg. plumb moale fi 2l>-28 kg. cositor. F ireftc , 
mai íntái lásám sá se topeascá literele uzate, apói curájim plumbul 
topit cu ajutorul prafului de curájit, ce se aflá de vánzarc ín toate
práváliile grafice, si numai dupá cc am curájit suprafaja plumbului
de materiale stráine, cári se afeazá pe deasupra, numai dupá accca 
facem aliajul. D upá amcstccarca fáculá este la loc sá repetám cu- 
rájirea plumbului. h

DE S P R E  R EV IZ1T. Revizia ín mafiná este cél mai neplácut 
lueru pentru culegátor. In  tót cazul am li foarte bucurofi,

dacá nu ar trebui sá scoatcm revizia ín mafiná, fi lucrul acesta se
poate ajunge Ufor, dacá índreptám erorile deja ín zejárie. Dacá au­
tóról face corecturá marc, atunci sá-i mai dám íncá o corecturá, ca 
sá se poata controla, dacá au fost índreptate toate erorile? Tn cazul 
cá vöm proccda ín cliipul acesta, nu va mai fi nevoie sá ne 
necájim cu revizia ín mafiná, urmánd ca la revizia din mafiná sá 
schimbám numai liniile fi literele vátámate, cári nu au putut fi 
observate pe corecturá. Dealtcum reviziile din mafiná trebuesc scoase 
cu atenjiune fi liniftiji. Reviziile din mafiná, cári sunt mai »cu m ac« 
dacát primele corecturi, costá de obiceiu mai scump, dacát dacá am 
da corecturá de douá őri dupá formele mai íncárcate cu erori. li

Redaetor fi editor: Nicolau Bíró.
Redaetor responzabil: Vilhelm Wanko.

Tipáritá ín atelierele InslUutiUui de Arte Grafice „ Glóbus“  
din Budapesta, strada Aradi 8 ., 

cu literele Didol-Anliqua furnizate de turnátoria Klinkhardt’sche Schrift- 
giesserei AG. Leipzig, si cu cernelurile de ilustra^ie No. I din fabrica 

Gebrüder Schmidt Frankfurt a/M . fi Berlin.
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DIE Aufgabe uncl dér Zweck dér lteklam- 
karte, ihre Rolle im heutigen Lében sind 

mit dér dér Geschaftskarte nah verwandt. In dér 
Abfassung ihres Textes jedoch in ihrer künst­
lerischen oder technischen Ausführung maciit 
sich das Streben nach dem Reklameartigen viel 
pragnanter und kraftiger geltend. Wahrend 
aber die Geschaftskarte eher die Aufmerksam- 
keit wachzurufentrachtet, hat diel\eklamekarte 
entschieden den Charakter einer Werbedruck- 
sache. W er irgendeine Ware in Verkehr brin­
gen vvill, oder ihren Absatz zu steigern sucht, 
kann die Ankündiguug dieser Absicht nicht 
verabsauinen, hiebei aber falit neben den Inse- 
raten und Plakaten den hauptsachlich mit 
dér Post verbreiteten Ileklamedrucksachcn, 
darunter alsó auch dér Reklamekarte eine be- 
deutende Ilollc zu. Dér Gebrauch dieser letz- 
teren ist bei uns — trotz ihrei1 Wichtigkeit — 
noch nicht so allgemein, wie im Auslande. Ein 
schlagender Beweis dieser bedauerlichen Tat- 
sache sind die auf dér alljahrlich abgehalte- 
nen Budapester Warenmustermesse verteilten 
Reklainedrucksachcn. Ein grosser Teil dieser 
kann sich mit den auf den auslandiscben Messen 
verteilten und zumeist künstlerisch ausgefilhr- 
ten Reklamekarten nicht messen. Es vvürde 
zu weit führen, wollte ich die Ursachen dicsér 
Tatsache naher erörtern, es genügt darauf hiu- 
zuweisen, dass einerseits dér Handel und die 
Industrie bei uns die Bedeutung dér Reklame- 
kai'ten noch nicht völlig erfasst habén, ander- 
seits werden aber diese kleincn Reklame- 
drucksachen auch von unseren Typographen 
nicht mit jener besonderen Sorgfalt behandelt, 
wie es von seiten dér österreichischen oder

deutschen Kollegen in den meisten Falién ge- 
schieht. Über den Satz dcr Iteklamekarten líisst 
sich nicht genug schreihe,n. Das 'l’hema ist íius- 
serst elastisch, ganz wie jenes <tl»i*r Begrilf und 
Natúr dér Reklame, deren Fachlitcratiir Icils iu 
selbstandigen Werken, teils in Abhandlungcn 
von Zeitschriften bereits ins Uferlose wíii-hsl.

Dér Satz dcr Reklamekarte geliört zu den 
schwierigsten Aufgaben des Akztdenzdruckes 
und er darf vöm zielbewussten Akzidenzsetzer 
nicht vernachlassigt werden. Wer eine Reklame­
karte bestellt, wird — vorausgesetzt, dass er mit 
ihrer Bedeutung im Reinen ist — die Her- 
stellungskosten nicht scheuen, dafür aber auch 
eine gute Arbeit fordern. Dcr Druckerei kaim 
es nicht gleichgtiltig sein,in welcher Ausführung 
eine bei ihr hergestellte Reklamedrucksnchc 
vor die Öffentlichkeit tritt, ist doch eine {;<*hni- 
gene Drueksache nicht.nur für den Besleller, 
sondern auch für den Buchdrucker ein trelf- 
liches Reklamemittel.

Wenn wir aber ül)er den Satz dér Reklame­
karte schreiben, oder lesen, dürfen wir keine 
streng fesfgestollten \orschriften und Regein 
erwarten, demi solchc kenut — wie wir schon 
so oft betont habén— dér Akzidenzsetzer lieut- 
zutage nicht. Wir können im besten Falle Richt- 
linien augeben, deren praktische Anwendung 
dann denFachkenntnissen, dér G eschickl ichkei t, 
dem Erfindungsgeist und hauptsachlich dér 
Anpassungsfahigkeit des Setzers an die künst- 
lerische Mode anheimgestellt bleibt.

Die Grundsatze für den Satz dér Reklame- 
karten lassen sich kurz im Folgenden zusammen- 
fassen:

Die Reklamekarte soll auf den ersten Blick das Stich-
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ivort jenes Artilels, Gegenstandes, jener Taligkeit. oder 
in selleneren Fül lm jener Firma vermien, denen sic 
Kelilame zu maciién hal. Dies können wir auf 
mehrerlei Art uncl Weise erreichen und zwar:

1. índem wir die Benennung des angekün- 
digten Gegenstandes kraTivoli in den Vorder- 
grund treten lassen ( /.. 2., 3., 5., 7, 10., 12. und 
15. Beispiel) ;

2. durch Bezeichnung des gewissen Gegen- 
standes mittels einer Figur f l(>. lkispiel);

3. durch frappantes Hervorheben eines ge- 
eigneten Teils des Reklametextes (4,8. Beispiel).

I lieraus ergibt sich ein zweites sehr wichtiges 
IVinzip, dass nümlich zwiseben dem Schlag- 
vvorte oder dem Leitsatze und dem übrigen 
Texte dér Reklamekarte dér Kontrast je scharfer 
in die Augen springe.

Die Mittel hiefür sind:
1. Geltendmachung des gewünschten Kon- 

trastes mit Hilí’o dcr Schriftgrade (2., 3., 10., 
13., Í4  und 15. Beispiel);

2. Anwendung entsprechender Farbenkon- 
traste ('/., 7. und 8. Beispiel) und

mehrmaliges Wiederliolen des Schlag- 
woi’les (7. und 12. Beispiel),

l)er drille und irichtigste Grundsah de* Itelilaine- 
larlensalzes isi die frische, von jeiler Schtihlone freie, 
vömÁUlaglichen ut>ivcichcndcSalzliomp<isiti<>n,dic im- 
stande ist Aufsehen zu muciién und die zu schaífeh 
rlei1 Akzidenzsetzer bestrebt sein muss.

Die Aufgabe des Akzidenzsetzers ist es so- 
dann diese clrei Grundsatze in möglichst vollem 
Masse und im Einklang mit einander zűr Gel­
tung zu bringen.

In den zu diesem Artikel geliörigen sechzehn 
Satzbeispielen waren wir bemüht diese Grund­
satze gellend zu maciién.

Das 1. Beispiel vvünscht die Aufinerksamkeit 
auf Kunstblumenkr/i nze u nd Gelegenheitsartikel 
zu lenken. Zum Satz wurde eine Schriftart 
gewahlt, die keineswegs eine Bcklamtype ge- 
nannt werden kann, weil dér angebotene 
Artikel eine feinere Lösung erheischt. Die 
Reklamekraft dér Hauptzeile wird durch die 
Vignette gesteigert. Die Anwendung dér sich 
schlangelnden, an Wolken erinnernden Orna- 
inentc wird durch die schwebende Figur dér 
Vignette durchaus gerechtfertigt, die Orna­
mente aber habén eine gleichfalls lebhafte,

schwungvolle Ausbildung dér Hauptzeilen er- 
fordert,

Dasselbe gitt vöm (>. Beispiel, walirend aber 
dér Text des /. Beispiels in einem Fleck zu- 
sammengefasst wurde, habén wir auf Beispiel (> 
— teils wegen des grösseren Papierformats — 
den Text und den Schmuck in zwei durch 
leere Flecken geteilte Kolumnen geformt, wo- 
durch die Drucksache bedeutend vornehmer 
erscheint.

Auf Gruncl derselben Gesichtspunkte hat 
auch Beispiel 9 eine schwungvolle Lösung er- 
fahren, welche das Reklameai'tige dér Druck­
sache betrachtlich erliöht. Dér springende 
Hirsch dér Vignette zwingt dem Akzidenzsetzer 
förmlich eine derartig schwunghafte Lösung 
auf, die nicht nur in dér Gestaltung dér Haupt­
zeilen zum Ausdruck kommt, sondern auch aus 
dem schrag gestellten Zeilenfleck des Neben- 
textes hervortritt.

Das 2. Beispiel ist sowohl in Hinsicht dér 
Zeilenanordnung, als auch des Ornaments ein 
sehr einfacher Reklamesatz. Seine Wirkung 
en Ista mmt dér kolumnenförmigen Gestaltung 
díísStichworts und diese Wirkung wird durch 
di(> l)('iders(iiis angehrachten Ornamentkolum- 
i k ' ii ('i'licl)licli gesteigert.

Auf Beispiel 3 sollen gleichfalls die spalten- 
förmig angeordneten I íauptzeilen die Wirkung 
hervorrufen, da aber dér Name nicht dér wicli- 
tigste Teil des Textes ist, habén wir die Namen- 
zeilen mit Zierzeilen und ronflecken zu einem 
aus dér ganzen Komposition hervortretenden 
dicliten Fleck gestaltet um den zwischen den 
beiden Spalten in dünner Schrift gesetzten Text 
umso kraftiger gelten zu lassen.

Min interessantes Beispiel für das Suchen von 
Farben- und Fleckengegensatzen ist das Satz- 
muster Nr. 7. Ich war bestrebt sowohl in Be- 
zug dér Schriftgrade, wie auch dér Schriftbild- 
starke und dér Farbenabstufungen einen Gegen- 
satz hervorzurufen. Die Wirkung ist etwas 
zu grell und soll cleshalb durch den Ralimén 
sowie den um die Buchstaben angebrachten 
Tón abgeschwacht werden.

Auf Beispiel 15 ist dér fleckartige Kontrast 
zwischen den Hauptzeilen und den übrigen 
Zeilen des Textes auch recht bedeutend, dieser 
Gegensatz wird aber durch den leer gelassenen
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Fleck der Papierílache gewissermassen Re­
miidért.

Auf Beispiel 8 verleilit die farbenfrohe Ko- 
lumne mit dem aufgedruckten Sehlagwort, auf 
dem 10. Beispiel hingegen das Seitenornament 
der Reklamekarte Auffalligkeit, Die Text- 
gestaltung ist aber bei den beiden Beispielen 
durchaus verschieden, wahrend der Text des 
8. Beispiels in sechs Gruppén geteilt wurde, bil- 
det der Text des 10. Beispiels eine Komposition. 
Bei dem ersteren Beispiel hat der Tón die Auf­
gabe das Ganze zusammenzufassen und das 
Auseinanderfallen der losen Konstruktion zu 
verhindern, bei Beispiel 10 hingegen ist der Tón 
berufen die Wirkung zu steigern.

Bei den Beispielen 4, 5, II, 12 und 16 sind die 
schi'fig laufenden Zeilen und Ornamente eine 
Folge des Strebens nach Reklameartigen. Auf 
Beispiel 4 erganzen die um eine einzige Zeilen- 
masse gruppierten Zeilen des Schlagwortes 
trotz ihrer abweichenden Kolorierung die 
Komposition, die Vogelfiguren aber wirken 
nicht nur belebend, sondern weisen auch die 
Richtlinien der Zeilengestaltung an. ])as farbige 
Bandornament des 5. Beispiels teilt die Papier- 
flache in zwei gleiche Teile und löst damit auch 
den Text in zwei Gruppén, doch wird diese 
durch die um das Blumenornament angebrach- 
ten Zeilenkreise dennoch zu einer einheitlichen 
Komposition geformt. Die RolJe dieser Zeilen­
kreise übernehmen auf Beispiel 12 die Strahlen- 
biindel, indem sie den mehrfach gegliederten 
Text zusammenfügen. Das Reklameartige der

sich kreuzenden Zeilen auf dem 11. und 10. 
Beispiel ist unleugbar, doch musste auch hier für 
ein zusammenfassendes Kompositionselement 
gesorgt werden, da sonst die voneinander sich 
entfernenden Ilauptzeilen viel zu selbstandig 
auftreten wiirden. Auf dem 11. Beispiel bildet 
der kreisförinige Satz, auf dem 10. Beispiel hin­
gegen einerseits die Vignette, anderseits das 
Einfassungsornament das zusammenfassende 
Element,

Der Zweck des 13. und 14. Beispiels war die 
Ankündigung des Firmanamens. Bei beiden 
kommt der Name der Firma zu gebührlicher 
Geltung: bei (lein 13. Beispiel scheint das Or- 
nament bloss die Bolle eines soliden Begleit- 
motives zuerfüllen, tatsíichlich diktiert es aber 
ebenso kraftig die Komposition wie etwa die 
Vignetten auf dem /., 2. und V. Beispiele: 
die Anordnung der Zeilenmasse wird lediglirli 
durch das Ornanient bestimnit. Aul lleispirl l'i 
geben die Vignetten die Beschaffenlieit des 
Warenartikels an, die aus den Wolken her- 
vorbrechenden Sonnenstrahlen passen sich hin­
gegen dem übrigen Teile des Textes an und 
tragen zűr Steigerung des Effektes bei.

W ie wir sehen, sind unsere Beispiele nach 
reiflicher Überlegung entworfen und zu brauch- 
baren Bcklamekartenmustern ausgeführt wor- 
den. Das benützte Material ist einfach, seine 
Anwendung nicht allzu kompliziert, diese bei­
den Momente aber zeigen uns den riclitigen 
W eg zűr Komposition einer guten und srUWien 
Beklamekarte.

Ein Blick in clie Buchdruckereien Deutschlands
V o n  E d  u a r  d K ü li n a s /, M a y d u l> u r {»

D1K allgemeinc W irtschaflslagc hat einen recht fulilbaren {»est*liül:l- 
liclien iN’icilergang /u r  F o lge, der sich in ganz erheblicher 

W eise auf das deutsche graphische Gew erbe, insbesondere aul: den 
Buchdruck, Uberlrug. D iese  bedauerliche Tatsache wird neben ande- 
ren Krschcinungen durch die vorhandene enorme Arbeitslosigkeit 
im Buchdruckgewerbe beweiskraftig belegt. D ie  Zahl der (je\verl>s- 
angehörigen ist immer mehr im W achsen, denen weiter nichls 
übrig bleibt, als dem erlernten Berufe  Valet zu sagen, um in 
anderen lnduslriezweigen cin Ijnterkom m en zu suchen und zu 
finden. Ausser dem Fehlen  der D ruckauftrage maciit sich das Kin- 
dringen der vielerlei Yerviellaltigungsapparate bem erkbar, die in 
Fabriken, Bankhausern, kaufmannischen Büros usw. im mer mehr 
Kingang finden und den Buchdruckern den Yerdienst schmalern, 
weil an diesen Apparaten zumeist Nichtfnchleute bescliaftigt sind. 
D ass die érzi elten Druckresultate zumeist ein tiefes Niveau auf- 
weisen, soll nur so nebenbei erwahnt sein. D ie  Konkurrenz von dieser

S e i le hat gerade noch gefehlt, um die L age  der G eliilfen , die 
sowieso schwer um ihre Existenz kámpfen, noch prekarer zu ge- 
stalten. D ie  Sucht nach solchen Apparaten, an die der gelernte 
B eruf nur schwer heranzukommen vermag, wird sich ja im L au fe  der 
Z eit ganz gehörig abkiihlen, doch bot das Erscheinen dieser Miniatur- 
druckereien inmitten der gewerblichen K risis immerhin eine un- 
angcnehme Ijberraschung, die zunachst überwunden werden muss. 
E s  lüsst sich gar nicht bestreiten, dass die Berufslage durch solclie 
Nebendinge immer trostloser sich gestaltet, woraus der TJntcrschied 
zwischen dem geschaftlichen Ilochstand vor dem W eltkrieg und der 
gegenwartigen M isere deutlich erkennbar wird.

Es mag ja zutreffen, dass manches grosse Druckhaus in Berlin 
oder Leipzig  von seinem ehemaligen Beschüftigungsgrad nicht be­
sonders viel einbüsste, was auf Kosten der weniger kapitalkraftigen 
Unternelimungen leicht möglich ist. Mit diesem Hinweis wird das 
Bild vöm gewerblichen Rückgang und T iefstand keineswegs ab-
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geschwlicht, weil die damil verbundenen Begleiterscheinungen Icider 
ciné zu deutlicbo Sprache red e n ; diese ftussern sich im allm ah- 
lichen Ahslorbon dér Literaturerzeugnisse und dér Tagespresse  ; 
viele Zeitungon mussten nach teilweise langjöhrigem Bestehen ihr 
Erscheinen einstellen, weil die Schwierigkeiten in dcr H erstellung 
dieser Druckerzeugnisse nicht mehr zu überwinden waren. Die ganze
Reihe dér Matcrialicn, voran die Papierpreise, erPuhren eine gewal-
tige Steigerung und beeinPlussen in ganz erheblichcm Masse allé 
Produkle dér graphischen Branche.

D ie dem Buchdruck benachbarten G ebiete, dér F lacb - und TioP-
druck, sind auch nicht ganz unschuldig, wenn ersterer einen T e il
seiner Arbeiten an die letzteren abtroten musste, denn die F ort- 
schritte im Reiche des OPPset-(Gummi-)drucks sind ohne jeden 
ZweiPel sehr grosse, was auf den TicPdruck nicht minder zutriPPl, 
mithin musste dér Jloehdruck viele seiner Arbeiten an diese zuweilen 
recht scharfe Konkiirrenten abgoben. Da halP auch vveitcr kein 
Murren angesichts dieser ganz natürlichcn Entwicklung, wo lediglich 
das kalte kauPmUnnische Kaikul den Ausschlag gibt, um die I le r -  
stellung einer Drucliorbeit gewinnbringender zu gestaltcn, als wie 
es mit den zűr V erfügung stehenden IiilPsmittcln dér typographi- 
sclien Kllnste möglich ist. Mán sollte meinen, dass dér deutsche 
Buchdruck in seiner LeistungsPahigkeit auf dem G ebiete des ein- 
und mehrParbigen Bilderdrucks kaum noch zu übertrefPen ware. 
A ber Uiuschen wir uns nicht: .Dér Gum m idruck ist quantitaliv
ergiebiger —  ob auch in dér Qualitat, darüber dtlrften viele ehr- 
liche Meinungen auseinandergehen. Jeden falls ermangell dér OPPset- 
(Absetz-)druck jener Sch arfe  des Ilochdrucks, die uns einstweilen noch 
mit dem nötigen Vertrauen erfü llt; denn dieses wird angesichts dér 
trüben Zeitlaufte zu einer unbedingten Notwendigkcit. D ér TieP- 
druck als eine gleichPalls respektable Errungenschaft dér Neuzeil, 
soweit er als Schnellpressendruck in F ra g e  kommt, vermag dem 
Buchdruck schon weniger anzuhabén, obwohl er im Zeitschriften- 
druck manche schöne AuPlage seinen llotalionstiefdruckpressen zu- 
Pührte.

Derartige Betrachtungen sollten ganz von selbst den auPrichtigen 
VVillen bekunden, Pür die Erweiterung des beruPlichen W issens 
nach wie vor allé verfügbaren Krllfto einzusotzen. Die PPIcge dér 
Berufsideale solI trolz aller trüben Tagi* unser Loitstcrn sein und 
Ideiben! W ie wir ein ganzes langes Lobon hindurch unsor beschei- 
denes Konnen Pllr dieses schüno Z iel eingosotzt habén, so sollen 
uns Pür die ungewisse ZukunPt die sonnigen T agé  dér Vergangon- 
heit mit ihrem Strehen und den erzielten ErPolgen vorsehweben als 
ein Zeichen des Selbstvcrtrauons, dass dieser Z eit dér Mutlosigkeit 
wieder eine andere, bessere Polgen mag, die den .lüngern Johann 
Gutenbergs wieder zűr echten und rechten BeruPsPreudigke.il ver- 
hilPt, wo dér ehrlichen Arbeit auch dér gerechte Lohn wird.

D ér jetzige Gleichheitslolm , wie er sich durch die sich über- 
stürzenden LohnPestsetzungen so eigentlich ganz ungewollt heraus- 
bildete, bietet Pür die angedeuteten Bestrebungen eigentlich nicht 
den richtigen Anreiz, um die Qualiiatsarbeit zu Pördern. Ruhm liche 
und ehrenwerte Ausnahmen sind in dieser Beziehung noch manche

anzutreffen, doch vergass es dér weil grösste T eil dér D ruckher- 
ren, für die ehemalige überlarifliche Entlohnung einen entspre- 
chenden Ausgleich zu schaffen. Jeden falls übersahen sie dabei, dass 
die G leichheit dér L öhn e auch die (jleichgültigkeit gegenüber dér 
geleisteten Arbeit erzeugen musste. D ie  Qualitatserzeugnisse in den 
Vordergrund zu rücken müsste im deutschen Buehdruckgewerbe das 
hervorstochendste Merkmal bilden. A u f diesen Gesichtswinkel hal 
die deutsche Fachprcsse ihre Bildungsarbeit ei 11 gestelit. L e id er  ge- 
statten die unzureichendcn Löhne und die herrschcnde Arbeits- 
losigkeit keine intensive Ilnterstützung dieser dankenswerten Be- 
mühungen, weil die Einnahmen zum ílbergrossen T e ile  von den 
gesteigerten Lebensbedürfnissen absorbiert werden, soweit dér Kin- 
zelne über regelm össige Arbeit verPügt. Trotz alledem ist ja dér 
Drang zűr beruPlichen W eítorbildung in dér deutschen Buchdrucker- 
gehilPenschaft stets eine sehr rege gcwescn. N ur dér völlige TJm- 
schwung dér Zeiten ))rachte ein ganz begreiPliches Nachlassen dér 
Prüher mit einer gewissen Begeisterung betriebenen Fortbildungs- 
bestrebungen mit sich, weil sich dcr crlernte BeruP in ganz er- 
schreckender W cise nach rückvvörts entwiekelte.

D i esc W ahrnehmungen sind inncrhalb dér Druckerei lókaliUiten 
leicht zu machen, wo dér Beschauer auP üde Selzereiraum e und 
stillstehende oder vielmehr ausgestorbene Maschinensale blicken 
kann, indem hierbei zugleich das ganze Klend des deutschen Buch- 
drucks an ihm vorüberzieht. D ieser krasse (iegensatz zwiseben 
Prüher und jetzt möchte uns beinahe mutlos machen, als ob es kein 
Entrinnen aus diesem Janm ier gebe. D ér G laube an bessere T agé  
soll und muss uns b le ib en ! D aher unterstützen wir nach wie vor 
die Fachprcsse und besuchen regelm assig die Darbietungen dér 
technischen K lubs, damit wir uns an dér hier geleisteten Bildungs­
arbeit erPreuen und erbauen können mit dér Moffnung auP die 
Bessérung unserer Lebenslage, die nicht seiten von dem Einsatz 
dér beruPlichen Tüchtigkeit abluingt. J)as sollten allé jen é  F ach - 
genossen beherzigen, die sich über die sogenannte Fachsim pelei 
mehr als erhaben dünken, obgleich sie doch von einem allgemeinen 
Aufschwunge des Gew erbcs, herbeigeführt durch unausgesetzte 
BeruPsarbeit, in gleicher W eise berührt würden. D ass unter allén 
diesen AnPorderungen die organisatorische Tatigkeit und Pflicht dér 
Fachgenossen nicht leiden darP, suli als selbstverstöndlich erscheinen.

VVührend wir im deutschen Buchdruckgewerbe überall auP einen 
belingstigten Stillstand stossen, so 'treffen wir auch ganz rühmliche 
Ausnahmen an, wo die achtstündige Arbeit bei weitem nicht aus- 
reicht und die Druckpressen keine Z('it zum Ausruhen linden noch 
nicht cinmai des Sonn tags: im (lelddm H  nümlich, dér den Anfang 
und das Kndc vöm neuen Deutschland zu markieren scheint. 
Von dieser segensreichen Kinrichtung erhalt mán erst den richtigen 
Begriff, wenn bckannt wird, dass die deutsche Reichsbank für die 
Jlerstellung des Papiergcldes pro Tai/ nicht weniger als ;>0 Billió— 
nen Mark aufwenden muss. Die Entwertung dér deutschen Mark 
ist mit Riesenschritten vorwartsgegangen nach jenem Punkte hin, 
wo1 eines schönen T age s doch einmal H alt geboten werden muss, 
um aus dem jet/igen D ilem m a herauszukommen. D ie Privatdrucke-

1 T I3 InUrnationale Preismisschrelfmmf für NeiijahrsJmrtm |
£ 1 5 0 , 0 0 0  ung. Kronen für die ben fen Ar bei len |
-I Unserer (íepfhtgenheit gemüss wollen wir auch dieses Jah r unter den Herstellern von den am schünstcn und besten hergestellten s
e  Neujahrskarten, tlie ihre Arbeiten dér Schriftleitung unserer Zeitschrift einsenden, Preise verteilen. W ahrend aber an den bisherigen V
p  W ettbewerben bloss die ungarischen Kollcgen teilnehmen konnten, können an dem diesjahrigen W ettbewerbe auch Prernde Kollegen I.
£  sich beteiligen, gleichviel ob sie Ahonncntcn, oder stündige L e se r  unserer ZeitschriPt sind. —  Tn Bezug auP die llerste llu n g dér ^
^  Neujahrskarten wollen wir den Teilnehm ern keinerlei Beschrankungen auPerlegen und ersuchen bloss die Beachtung unseres W unsches, |
í  dass die Bew erber in moderner AuPPassung ausgePührte Arbeiten einsenden mögen. D ie  Neujahrskarten können gesetzte oder nach J:
v  selbstentworPenen Klischees ausgePührte Drucke sein, odér Kombinationen dér beiden. E s  können nicht nur Pür den eigenen Gebrauch, v*

sondern auch auf Bestellung verPertigte Neujahrskarten eingeschickt werden. —  F ü r  P reise setzen wir den Gesam tbetrag von löO.OOO j
ung. Kronen aus, die wie Polgendermassen verteilen : I. P reis \0 .0 0 0 , l í .  P reis 5 0 .0 0 0 ,  I l i .  P reis 2 0 .0 0 0 ,  IV ., V . und V I. Preis 5

-j je I 0 .0 0 0 , V í í .— X II .  P reis je 5 0 0 0  unjf. Kronen. —  Es wird gebeien den Satz dér eingesandten Arbeiten bis 5 0 . Jan n er I 0 2 í  í
J  stehen zu lassen. —  Die ausPührliche Kritik dér eingelauPenen Arbeiten teilen wir im FeberhePt dér Magyar GraPika mit und werden 1.
8  dieselben gleichzeitig in B u d ap est; in einigen grösseren Provinzstadten und auch im Auslande (Klausenburg, Zagreb, Prag, Pressburg, S
I  W ien, Berlin, Leipzig) ausstellen. —  Die Arbeiten sind bis 0. Jünner I 0 2 í  einzusenden an die I

li e (I a li ( i 0 11 (I e r M a g y a r G r a f  i li a , li v d a p e s / VI, A r a d i ti <■ <■ a
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reien einer grossen R eihe deutscher S tsd le  wurden herangezogen, 
weil es der Reichsdruekerei nicht möglich war, der H ochflut der 
W ertscheine zu genügen, trot/.dem sie ihrcn Friedensbestand an 
Personal und Maschinen in Erwartung der kommendén Zeiten ganz 
wesentlich orhöhte. S o  hat sicli für viele Druckereien ein guter 
BescliSftigungsgrad entwickelt.

D as deulsche Papiergeld ist unter diesen Umslanden mehr zum 
Massenartikel geworden, dem nicht sellen auch jen e  Akkuratesse 
felilt, die mán an den Erzeugnissen der deutschen Reichsdruckerei 
von jelier gewohnt war, da an dieser Stiitte allé nur denkbaren 
technischen Hilfsmittel anzutreffen sind, um déri vorbildlichsten 
W ertpapierdruck zu erzeugen.

lib er  die deutsche Notenpresse stellt mán übrigens schon tiep— 
sinnige Betrachtungen an, wie der folgende V ers beweist:

D es kranken Volkstums F ieberglut zu kühlen 
ist hohe Zeit, dass maii es recht érm éssé:
D ass unsere Jlerzen so gepresst sich fülilen,
Kommt von der Tálig Leit der Notenpresse.

Neue Sehriften und Ziermaterial
ÍR B K R T H O L D S C U K  B L O C K -F A M IL I K. S T E R N -  U N D  

L IN 1 K N S C IIM U C K . D ie Typen, die unsere L escr  zwischen 
den Zeilen des J [auptblattes finden, blicken auf eine etwa zwan- 
zigjahrige Vergangenheit zurück und gehören zu jenen neueren 
Sehriften, deren Schönheit und Brauchharkeit von hleibendem 
W  erLe isi. D ie Block-Familie umfasst fünf Arten : Berliner Grotesk, 
schmale, halbfette, fette und Block Reklameschrift, die wohl als 
Aline der Fam ilie zu belrachten ist, da sie die erste Art der Serié  
war und in ganz kurzer Zeit eine riesenhafte Ausbreilung gefun- 
den hat. W ie wohl vielen bekannt, war die Berthold’ sche Block 
Reklam eschrift eines der ersten Schriftgiessereiprodukte, bei deren 
technischer Ausführung die damals noch neuen künsllérischen Be­
strebungen sich in vollem Masse behauptet habén. D ie Block- 
schrift ist eine mit K orkfeder geschriebene Typo, demzufolge sind 
die Rönder derselben nicht gleichmassig, sie wiederspiegein in ge- 
treuer W eise das Zittern der F inger, mögen diese das Schreihzeug 
noch so sicher gefasst habén. D iese Eigentümlichkeit der T ype war 
zu jener Zeit eine Neuheit, weshalb auch die Sch rift das Inter- 
esse der Fachleute erregt hat und zu einer M odeschrift geworden 
ist. Ihre praktische Anwendbarkeit liisst sich nicht genug hoch- 
schötzen, da einige K urren t- und Majuskellettern in drei-vier Brei- 
ten gegossen worden sind. Dies bedeutete zűr Blütezeit des 
Blocksatzes einen grossen Vorteil, denn —  um nur ein Beispiel zu 
ervvalinen —  wenn eine aus vier Cicerograden zu setzende Zeile 
in Normalsclirift eine. 5 í  Gicerozeile ergehen hat, so konnte diese 
mit Anwendung der diinneren Letternabart auf 5 1 -5 2  Cicero ge- 
kürzt, oder aber durch Einschaltung der breiteren auf 5;>-5(> C i­
cero ausgedehnl werden, oh ne dass das künstlerisch. vollkommene 
Bild der Zeilo darunter im mindesten gelitten hatte. D ie Ber- 
thold sche Schriftgiesserei hat sodann im L au fe  der Jahre diese 
Reklametype zu einer Garnitur vervollstöndigt, deren spötere R e i- 
lien ebenso künstlerische und praktische Erzeugnisse sind wie die 
Stam mtype der Fam ilie. Die Berthold sche Schriftgiesserei, in 
deren Interessengemeinschaft mehrere deutsche Schriftgiessereien, 
darunter auch die Klinkhardt'sche einbezogen wurde, hat jüngstens 
einige neue Typen und Ornamente in Verkehr gebracht, von (le­
nen wir diesmal eine Sternserie, sowie schwarze und graue Tuscli- 
linien bringen, Produkte, die wegen ihrer Einfachheit sehr abweehs- 
lungsreich verwendet werden können.

Fac.hlite.r atur
RG1I1V F Ü R  B T iC H G K W K R B K  U N D  G E B R A U C IIS -

G R A P IIIK . Zu Anfang dieses Jahres verzeichneten wir die 
bedauernswerte Tatsache, dass diese vornelnne Zeitschrift det 
deutschen graphischen Grewerbes und der graphischen Künsts 
wegen der traurigen wirtschaftlichen Verhöltnisse einzugehen drohe. 
W ir können nun mit Freuden berichten, dass diese Vermutung 
trotz der fürchterlichen Verschlechterung der Lage sich nicht 
hewahrheitet hat. Deutsche Sparsamkeit, praktischer Sinn und Liebe

der K ultur habén Mittel und W ege gefunden um das Archív 
wenigstens halbjahrlich erscheinen zu lassen. D ie diesjahrige I . 
Nummer hat die Presse wieder als Sonderheft mit dem Untertitel 
»D as Plakat —  dér Offsétdruck « verlassen. E s enthftlt ausser höclist 
wertvollen auf das Plakat mid den Offsétdruck bezüglichen Artikel 
etwa ein lialbes Ilun dert Plakatreproduktionen in teils farbigem, teils 
einfarbigém (schwarzem) Offsétdruck. D ie ersterén sitid - vorzüglich 
gelungene Erzeugnisse der Leipziger Offsel-Mascliinenbaiif/eseltscluif/, 
die letzteren nicht minder beachtenswerte Produkte der Firm a 
Brödihaus. D en Um schlag hat nach einer Zeichnung ííohlweins 
die Leipziger F irm a Gerasch ebenfalis mit Offsétdruck hergestellt.

/ G R A P H I S C H E  R E  V U E .  D ie Nummern 2 —  \ dieses bei 
V T  uns frülier wohlbekannten Fachblattes der österreichischen 
Kollegen sind mit dem gewohnten abwechslungsreichen ínhalt und 
höclist interessanten Satzlieispiel-Beilagen erschienen. D er eine 
eigenartig individuelle Auffassung verratende Linienschmuck der 
meisten Beispiele verdient besondere Beaclitung, w e il'e r  in jeder 
Druckerei ausgeführt werden kann. D er Preis einer Nummer 
betrügt 7 0 0 0  ö. K . (cca 2 0 0 0  ung. K .)

IK T Y P O G R A P IIIS C IIK N  M U T K IL Ü N G E N  di énen auch mit 
ihrer Septem ber- und Oktoberniimmer als lehendiger Beweis 

dessen, dass die deutsche Fachliteraliir trotz der kritischen wirtschaft­
lichen Lage ernste, tüchtige Arbeit zu leisUui vermag. D as Septem ber- 
lieft ist dem fünfzigjührigen Jubileum  der Kölner Typographischen 
Vereinigung gewidniet und kann dem Uusseren (iew ande, der 
modernen, prachtigen Ausführung nach als Vorbild gelten für allé, 
die sich mit der Herstellung von Juhileumsheften, Broschüren und 
dgl. beschaftigen. D as Oktoberheft gibt uns einen Überbliek über 
die Tatigkeit der hervorragenden Schriftgiesserei der G ebr. K ling- 
spor in Offenbach a/M . Die in Koch-Anti(pia, klassischer Tiem ann- 
Antiqua, Neuland-Blockschrift, Frühlingschrift und Maximilian-Typen 
gesetzten Beilagen erhöhen den W ert dieses H efles.

E R D E G A N C i E IN E R  A U T Ó T Y P IE  -  W E R D E G A N Íi E IN E S  
T I E F D R U G K E S . Vöm Fachverlag Rudolph Becker in Leipzig 

sind uns zwei inleressante iVIappen zugekommen. D ie  erste zeigt 
uns in zwei ausserst gelungenen Drücken den Herstelliingsprozess 
eines Vierfarbendruckes. Von gleicher Ausführung (ebenfalis mit 
cinem Geleitwort versehen) ist die andere Mappe, welche den 
vierfarbigen Tiefdruck veranschaulicht. D ie  technische Ausführung 
beider Mappen ist nuisterhaft, wofür der Firm a Fischer & W ittig 
in Leipzig L ob  gebühí’t. Die zum Tiefdruck nötigen Walzen w i i i -  

den auch bei dieser Firma geützt, wührend die vierfarbigen Aulo- 
tvpien von Angerer & (iösclil in Wien in der gewohnleii prllchliijni 
Ausführung gelieferl wurden. Preis joder Mappe II).0 0 0  Ív, wnlühor 
Betrag auf das Sclieckkonto i\r . I 2 .I S 2  der Ki min Becker über 
wiesen werden kann.

F ach u n te rr ie h t
FA C IIK U R S K . Dió Vortrage (les V ereins Grapliisclier W erkfuhrer 

wurden auch im Novemlier foi tgesetzt. V or der Lehrlingsgruppc 
spracli Oliermascliinenmeisler Ernáiéit ICttrtílsnm/ selír interessant 
ilbe.r die Arbeit des Mascliinennieisters und liber die Jlilfsgerite  
und W crkzeuge des Mascliinenraumes. W erkfuhrer Geor;/ Gimesrli 
liielt einen Vortrag tlber Buchdriickerliygiene und Schriftsysteme. 
,1 In is Si'ltltllz besprach die Formateinteiliing, insbesondere die richtige 
l'.inteilung der Formatn vöm Standpunkte des Maschinenmeisters und 
des Lelirlings: Michael Göncz gab den jungen Gutenbergschillern
nUl/.lichc TJnterweisungen liber die allUiglicbe Praxis in ihrer Kunst.
—  Obermaschinenineisler Ueinrich Iliméi' liielt seinen Vortrag vor 
Facliarbeitern in dér Világosság-Drúckerei, wo er liber die Maschinen 
in anscbaulicher W eise viel Instrúktives und praktiseb Verwend- 
bares zu sagen wnsste. Direktor Salamon Löwtj liielt einen einleitenden 
Vortrag liber das tvpograpliische Slúzzieren, der Direktor der Farben- 
fabrik Rerger und W irlh, Erml Waller tlber Farhen und Farben- 
mischung.

Redakteur und V erleger Nikolalts Ilim, verantvvortlichér Schrift— 
leiter Williehn Wanko. Druck der Firm a Glóbus Dnickerei-Kunsl- 
anstalt AG. Budapest V I, Aradi ucca S . Sch rift: Didot-Anliqua der 

Klinklmrdlsclien Scliriflgiesserei Leipziy.
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Pe cái noui—spre scop non
U n  m ic ro/.umct do V. W anko

CULEGÁTORUL-MÁESTRU get-boget un 
singur scop ideál poate sá aibá: a li cílt 

* mai dcsávárfit In arta sa. Gflnd zic síi lie desá- 
vürfit, nu tn^eleg numai preg&tirea tcchnica, 
ci paná la anumit grad fi cultura artisticá; 
numai avündu-o, poate deslega problemele 
íncrezute lui corect, frumos, conform modei fi 
cu usorintá.

Desávársirea necesará la carierea sa culegá- 
torul-maestru si-o poate ínsusi in cele mai 
multe cazuri numai prin formare de sine. 
In cursul anilor de ucenic abia are prilej, mai 
tárziu numai arare őri, tinárul muncitor ca sá 
Insufeascá pe cale practicá apucáturile si direc- 
tivele care 11 vor face culegátor-maestru. For- 
marea de sine Insá prin praxá nu e suficientá 
pentru ca fi cél mai silitor fi mai ambitios cule- 
gátor sá se poatá forma culegátor-máestru. 
Are nevoie de studii teoretice si intuitíve ca 
sá-fi ajungá scopul la care tinde.

Studii teoretice gásefte In revistele fi cartile 
de specialitate, iar pentru a ínva|á ín mód intui­
tív, pentru a-si nobilita gustul ti dau prilej 
caetele de modele din turnátorie fi suplimen- 
tele revistelor de specialitate. Mai amintesc si 
exposi|iile; durere ínsá nu fiecáruia i se dá prilej 
a le cerceta, de-oarece spectacole de acest fel 
se aflá numai in órajele mari fi mai ínsemnate.

Caetele de modele din turnátorie, suplemen- 
tele revistelor de specialitate, expozi^iile gra- 
fice, őri ín lipsa lor o revistá artisticá graficá 
Ifi dau bazá suficientá pentru a te forma de 
sine ín mód temeinic, bazá de care are nevoie 
necondi|.ionat culegátorul-maestru, fie incepá- 
tor sau avönd praxá mai maré.

La munca cu matéria de turnátorie este im- 
portant ca culegátorul-máestru sá fie cu desá- 
vár^ire ín clar cu matéria ce ii stá la índeműná 
spre prelucrare, respectiv cu intenjia artistului 
plánuitor, pe care vrea sá o validiteze la plá- 
nuirea materiei respective.

Scopul §i-l ajunge culegátorul-máestru prin 
studiarea temeinicá a caetelor de modele din 
turnátorie. Cu douá decenii in urmá caetele 
de modele ne-au dat materialul cél mai de 
frunte pentru studiat. Sunt nenumárati cule- 
gátorii-máeftri care din acest unic matéria! de 
studiu §i~au §tiut forma stilul individual, punánd 
apói timbrul acestui stil individual fi pe acci- 
den^ele de cea mai mica importantá:

De douázeci de ani s’a desvoltat conceptia 
oamenilor despre frumos fi bún, s’a prenoit 
gustul publicului, comerciul, industria fi arta 
de-opotrivá se orienteazá spre scopuri noui; 
de fi cu mijloacele vechi, dar cu metode noui fi 
concépjie nouá rázbesc ínainte spre scopul ce 
abia le licárefte. Nu numai politica fi societátea, 
ci fi meseriaful, industria de fabricá, toate ra- 
murile comerciului fi ale artei se aflá ín fierbere 
continuá; idei noui se luptá cu conceptia veche. 
Ómul care tráefte din munca bratelor s’a des- 
barat cu desávárfire din traiul tihnit ideál ín 
care tánjea zeci de ani de-arándul. Toate clo- 
cotesc, parcá ar fi un haos, din care drumul 
spre luminif íncá nu-1 zárim. Multá apá va 
curge pe gárlá in jós, páná ce putem preciza 
cu siguritate absolutá acest drum, tocmai de 
aceea de-ocamdatá sá afteptám fi sá muncim 
in ogaful in care ne-au silit sá íntre eugetarea 
ímprejurárile generale.

Acest ogaf nou are sá urmeze fi culegátorul 
modern de accidenje, vránd sá producá muncá 
potrivitá, corespunzátoare spiritului zilelor 
noastre.

Multi ínsá tágáduesc cá ar fi nevoie necur- 
matá de atare ogaf n ou ; poate tocmai din cauza 
aceasta nu dispunem de un stil bine inchegat 
in culegerea de accidente, care sá ne fie indru-
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mátor si cáláuzá in luerálile industriei de tipo- 
grafie.

Dacá a fost cándva, azi Insá este neconditio- 
nat nevoie de un atare stil de accidente, si de- 
oarece nu-1 posedem, din resputeri sá nizuim 
a crea atare stil, a-1 desvolta si a urm a ca sá 
fie acceptat.

Cauzele se imbie de sine.
Turnatoriile de litere lucreazá In nexul cél 

mai stráns cu reprezentantii cei mai de frunte 
ai graficei practice, urm area este cá literele si 
ornamentele lor sunt rezultatele direcjiilor gra­
fice celor mai noui.

Avem sá constatám la acest loc cá productele 
mai noui ale turnátoriilor de litere — atát lite­
rele cát §i materialele de ornament — aratá 
douá directii cu desávársire contrare.

Una e directia clasicá ce o cultivá, urmánd 
rezultatele indusriei dela ínceputul veacului 
trecut, puritanizmul páná la extrem. Simplici- 
tatea nobilá a stilului clasic cere pregátire de 
studiu foarte maré de la culegátorul-máestru, 
de-oarece un grad de litere ráu ales si ímpár- 
tirea necorectá ici-colea intre sire pót zádár- 
nici munca intreagá si a nimici efectul dórit. 
Intru cát admit aplicarea acestui fel de stil la 
culesul cártilor, la foaia cu titlul cártii, la impri­
mate cu caracter familiar, intru atáta il aflu 
neapt la imprimatele de afaceri si comerciale, 
cél putin nu in m ásura cu care ne-am obisnuit 
in generál la stilurile de cules de páná acum.

Directia ceealaltá a graficei moderne practice 
este expresionizmul, cubizmul, futurizmul, etc. 
care se mládiazá cugetelor si sentimentelor 
omului de azi si reageazá in mód foarte simti- 
lor la vibrárile imprejurárilor generale.

La dispozitia industriei de tipografie ii stau 
deja o sumedenie de ornamente si vignete plá- 
nuite ín conceptia futurizmului, expresioniz- 
mului si cubizmului, bine inteles, urmarea e cá 
azi lucrám cu materiale de stil nou in acela^i 
stil, őri cu creatii de cules caracteristice ce co- 
respund acestor stiluri.

Ceea ce se intelege usor, fiindeá ajungánd 
turnátoriile de litere in nexul cél mai stráns cu 
graficii, prin ei cu artele grafice, nu e nevoie 
sá subliniám cá si culesul de accidente are se 
se acomodeze cu cea mai maré fidelitate stilu- 
rilor reprezeníate de materialele turnátoriilor 
de litere, preparate subt influenza graficei

moderne. Avem deci sá nizuim a crea un 
atare stil corespunzátor nouilor materii de 
turnátorii de litere, cu atát mai vártos, de- 
oarece caetele de modele propagátoare de 
materiale noui putiná indrumare ifi dau in 
privinfa aceesta.

La culegerea figurelor apárute in Grafica 
Magkiará am experimentat cu formarea unei 
directii noui de technica culesului, rezultatele 
obfinute pár a justifica cá suntem pe calea 
cea buná si cá scopul la care tindem avem 
sá-1 ajungem cu timpul. Dovadá modele de 
cules apárute páná acum in Grafica Maghiará. 
Aproape toate bátátoresc calea croitá de direc- 
fia nouá.

Nu se poate zice cá sunt culese intoemai cum 
cere directia futuristá, expresionistá őri cubistá, 
de-oarece este cu neputinfá a le exprimá cu 
rezultat absolut bún; ce priveste efectul de 
pete, formarea §irelor, gruparea sirelor si acó- 
modarea la ornamentele si vignetele aplicate 
corespund intenfiunilor ce se manifestá in aceste 
direcfii artistice, cél pufin ín másura ce o pre- 
tind materiile folosite.

In directia aceasta nouá au maré rol, separat 
si impreuná, sirele si grupele de sire flectate, 
puse oblic, blocurile de sire formate corespun­
zátor diferitelor figure geometrice si tonurile 
ce potenfeazá efectul de pete.

Asa dar ín lucrarea noastrá de-a forma acest 
stil a avut rol foarte maré studiarea temeinicá 
a lucrárilor grafice moderne. Nefácánd astfel, 
n’am fi obfinut rezultatul la care cu drept cu- 
vánt ne putem provoca.

Avem deci sá cunoa^tem lucrárile celor mai 
de frunte reprezentanfi ai graficei moderne, 
avem sá le adáncim, si tót ce au intrupat artisfii 
acestia pe hártie cu penelul őri mijloace de 
de desen avem sá transplantám conform posi- 
bilitátilor si mijloacelor date de culesul de 
accidentetipografice in technica de cules,fácánd 
tót mereu incercári, páná vöm obfine ceva de- 
sávársit.

Ceea ce am dat prin modelele de cules, recu- 
nosc, nu atinge incá rezultatul desávársit la care 
tindem, la tót cazul insá este un drum pe care, 
sustinánd nex stráns cu rezultatele noui si mai, 
nuoi ce se ivesc zilnic ale graficei practice, pu­
tem da inainte, fárá dibuire, spre scopul dórit. 
Scopul este: a prelucra productele mai nuoi
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ale turnátoriilor do litere tn acelafi stil, pe care 
ll reprezintá.

In (elegem cá nu e problem á ufoará, dar nici 
nu este iresolvabilá, mai vártos dacá odatá, 
schimbándu-se Imprejurárile generáló, por- 
ne$te circulafia comercialá inábufitá do ráz- 
boiu, cünd apói industria tiparului va da de 
concurent puternic tn graíicá .si tn litografie, 
a§a dar va fi nevoitá a-íjfi perfecfiona stilul de 
accidenfo tn modul cél mai cu efect §i a-1 
acompagnia graficei, la dincontra culesul de 
accidenfo se dá pe copcá tn jós, ceea ce nu este 
de dórit nici industriei de tipar, cu atát mai 
pufin nouá.

Cu bucurie am insá sá inregistrez cá in sta- 
tele Europei Centrale, atát revistele de spe- 
cialitate, cát fi lamura culegátorilor-máeftri 
au infeles situafia, urmeazá aceleafi cárári pe 
care fi női am pornit, cáci numai astfel vöm 
ajunge la rezultate mulfumitoare.

T T N  C O N C I JR S  ROM ÁIN D K  F R O N T I S P I C I U  L A  E P I S T O L E .  
L J  In  num árul din Inna Moiu al rovistoi noastro am publicat con- 
d ijiilo  pontra concursul Fi'ontispiciului la opistolo, fixát do firm a 
din S atu  M aró: K o lln or fi K o m los. Do fi concursul a oxpirat do 
m últ, numai acum ni s ’a (int priloj n da soamil, pro/.onttlnd ropro- 
duciliile  roduso aló luerSrilor promiato fi distiuso cu laudá.

N u  no sfiim  a m árturisi cü am aftoptat un rozultat cu m últ mai 
frum os, de cát co repró/,inifi colo nouá lucrári do concurs caro Io 
avem ínaintea noastrá. L u án d  ín socotealá prom iilo co reprezintá 
sum á considerabilá, trebue sa declorám  cií ro/.ultatul, fi cílt privefte 
num árul, este destul de slab , d ar ce privefto calitatea, nu ne m ul- 
Ju m ejte  de loc. A m  afteptat lucrári m ai num ároase, m ai a les cules 
m ai m últ. C redeam , adecá, cá punctul din inseratul d e co n cu rs: sá 
se  com bineze culesul cu desen, nu va avea urm area cá desenul va 
coplesi culesul, credeam  cá are  sá-i in spire  pé  concurenti de-a
d eslega problém a m ai ales p rin  cules, cünd apói desenul rám áne
numai m ijloc ajutátor.

L a  lucrarea prem iatá cu prem iul dintíiu fi cu al doilea, ceea ce 
pót stabili fi cetitorii noftri, s’ a pus pond m ai ales pe  desen, iar 
culesul a ajuns po plánul al doilea. S i  la lucrarea prem iatá cu p re­
m iul al troilea aro rol fnsem nat d eslegarea  prin  desen, de fi con- 
curontului i-a  fácut fi la aceasta lucrare m ultá bátaie d e  cap culesul. 
Intro  lucrári sá gásosc num ai trei care desleagá problém a numai 
prin cules.

R ocunoaflom  insá cá fárS  oxcopfio tofi concurentii fián con- 
ceput serios problém a, fi do fi la cüteunul im presia generalá 
lasá cáte-ceva do dórit, trobuo s5 atribuim  ím prejurárii cá im p ri- 
m atele lucrárilor d e concurs —  esto vorbá ín cea mai m aré parte
d espre form e cu tonuri —  n ’au fost cxecutato cu precizitatea cum
se obifnuefte  la tipárirea unni » a u f la g «  d e rand.

In  cele ce urm eazá dám  deserierea  lucrárilor de concurs fi —  ceea 
ce s ’ a pretins expres de la  női —  cáteva observári critice, sub li- 
niánd cá rezolutia com isiunii d e  recenzie o recunoaftem  ju stá  fi 
corectá.

In  generál stabilim  d espre d iree jia  urm atá de lucrárile  de con­
curs, cá tofi concurentii, páná la  unul, au cáutat sá deslege problém a, 
urm and cái m oderne, cu rezultat m ai m últ sau m ai pufin , dar tot- 
deauna cu silinfá serioasá fi  m oderare  suficientá.

L u crarea  d e concurs distinsá cu prem iu l dintíiu —  L e i  5 0 0  -
este frontispiciul la epistole cu moto » T im iparax. Excepfionád 
cele trei fire  curzive, lucrarea íntreagá este desen. S ilh ueta  fabricei 
ím preuná cu ban d a , cu cutiile de vápsealá si cilindre, e  d e culoa-

roa tutunului, textul de culoaroa lila, iar plánul dintre silhueta fi
cele trei fire  cu lese  de culoare surá. E ste  fárá índoialá comnozitio
buná, s ’ar  fi putut insá corecta fi mai bine, dacá concurentul ar fi 
cules cele trei fire  culese  din litere form át grotesc com pact. Concusi 
rontul so num ofte Emanuil Maildnder (C lu j).

P rom iul al doilea d e cules fi tipar (L e i  2 0 0 - 2 0 0 )  1-au cásfigat
cu lucrarea »N om  p e sti«  colegii Coloman Siissmann, respectiv
Ion Préda  (C lu j) . C olorarea este urm átoare: silhueta fabricei, orna­
mentul do lin io fi ornam entul final este albastriosurá. Ionul do 
subt firul principal fi breveta trandafiriu , iar textul negru. E fectu l 
generál o bún. S i  la lucrarea acoasta litorele m ai m ici aló celor 
trei fire  sunt do tót subfiri.

In tre  lucrárilo do concurs so aflá  fi una fárá m oto, lucrarea lui 
Francise Krancsora  (C lu j), caro deasem enoa este desen íntregit 
cu cules. Com pozitia desenului nu e tocmai buná, cu atát mai
grefit, cá abia se zárefte inijiala. Executarea desenului insá foarto 
precizá.

P án á ce cele trei lucrári acum deserise sunt mai múlt desen 
com hinat cu cules, lu crarea  prem iatá cu prem iul al treilea de cules, 
avánd ca m oto »B lo cc  4 , «  este com pozifie de cules com binatá cu 
desen. P artea  desenatá are  culoare bruná, textul e negru, iar tonul 
de subt siru l principal brun sur. S lu g e fte  spre desavantajul com - 
pozijiei, cá flexiunea sirelor nu se  m ládiazá ín m ód precíz Iiniei 
conducátoare. P lán uitorul fi  culegátorul acestei lu crári este e lco- 
gul tót din C lu j : Oscar Marionov.

A  fost distinsá cu laudá Iurarea de concurs cu moto » I 9 0 0 « ,  
atát pentru cules, cát fi pentru tipar. T o n u l este d e  culoare bruná 
doschisfi, brovota fi lin ia do subt firu l principal albastrá deschisá, 
iar textul brun. Esto culogoro do fire  fi grupare  solidá fi  corectá, 
locul brovotoi insá ar fi fost mai potrivit d e-asu pra  tonului. L u crarea  
a fost culeasá d e Ijudovic S lem  fi tipfiritfi d e Béla Bencsili (O rad ea 
M aró).

Culegátorul lucrárii cu moto «A m b ic i6 « , Vusilc Ognifean  (C lu j) 
íncá a fost distins cu laudá. C olorarea  acestei lucrári e ste : partea 
desenatá do culoaro cárám izie, tonul do subt linia principalá lila-sur, 
iar textul negru. E fe c tu l generál ar fi fost cu m últ mai plácut, 
dacá firolo undulanto do lim ba m aghiará fi germ aná ar fi fost 
ridicalo cu 2 i  puncte, prin co s ’ ar fi redus locul goi dintre 
acesto firo fi firul principal, doci lucrarea ar fi dat o patá mai 
unitará. L u crarea  de concurs a fost tipfiritá do Ion Préda.

U n a dintro lucrárile do concurs poartá moto «E g y  éves tanulód, 
culesul ínsá dostáinuofto máná mai dibaco, contrar cu desenul, 
care este d e  tót prim itív.

C ele  trei lucrári urm átoare sunt num ai cu legere , fi ce o carac- 
teristic, executate de M agliiari.

P rem iu l dintíiu d e tipar 1-a cáftigat lucrarea cu m oto »M agyar 
G rafikait. T ip árito ru l este Francisc Ziegler  ( S .  A . A theneum ), 
L u crare a  este  executatá fin fi ín  m ód solid, d e  fi s  a pregátit cu 
m ijloace sim ple. L ea fu rile  d e la  lature fi cilin drele  au culoare 
albastrá deschisá, iar textul e negru. P ácát cá com pozitia culesului 
este peste  m ásurá íntinsá fi resleafá. N u m ele  culegátorului e :  A d o lf  
HubeH (de  prezen t lucreazá ín M ilano).

P rem iu l d e tipar al treilea 1-a caftigat m áestru l d e m afiná al 
tipografiei din S z e g sz á rd : E m eríc Kom lósi, cu lucrarea avánd moto 
»B lo c c « .  E ste  com pozijie sim plá, cu tipar de bazá gálbuiu subt 
firu l principal fi lin ia finalá. Culegátoru l se  num efte Mateiu 
Iíavfm ann.

L u crarea  cu moto » A lp b a «  este de tót sim plá, iar ca executare 
d e  toate zilele. w0

S  t y   ̂ g p y  jf  ■< b * Cetifi fi la jiji G rafica Magkiara, care este 

\ j  * A É  j  I  „n a  dintre cele m ai d e frun to  reviste din

E u ró p a  centralá. P v o f u l  u n u i  n u i n d r  L e i  2 6 . S e  poate 

com anda d e  la colegul K r i z s ó :  C l u j ,  S i r .  P a t a  3 4 .

R ed aeto r  fi ed ito r : Nicolau B irő. R ed aetor resp on zab il: Vilhelm
W anko. T ip áritá  ín atelierele Inslituhdui de Arte Grafice „G lóbus 
din B u dapesta, strada A radi 8 . ,  cu literele Didol-Anliqua  furnizate de 
turnátoria Klinlihardl’ sche Schriftgiesserei A -G . L eipzig , C lifee le  sunt 
furn izate  d e Institutu l d e A rte  G ra fice  G en e ra le  S .  A . V II I ,  

S tra d a  Bezerédy -19 .
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A u f  neuen Wegen zum neuen  Ziel
E in e  kleine Z usam m cn fassun g von W ilhelm  W anko, B u dapest

DEM wahrhaften Akzidenzsetzer sehwebt 
ein einzigesldeal vor Augen: inseiner Kunst 

eine je  höhere Stufe dér Vollkommenheit zu 
erreichen. Darunter verstehen w ir nicht nur 
das technische Können, die blosse Handfertig- 
keit, sondern auch eine gewisse künstlerische 
Bildung, in deren Besitze er die ihmanvertrauten 
Aufgaben schön, geschickt und dem modernen 
Geschmacke entsprechend lösen kann.

Dér Akzidenzsetzer kann diese Yollkommen- 
heit in den meisten Fallen nur durch Selbst- 
bildung erwerben, hat er doch wahrend seiner 
Lehrzeit kaum, als junger Gehilfe aber wenig 
Gelegenheit in dér W erkstatte die Kunstgriffe 
und Grundsatze des Akzidenzsatzes sich anzu- 
eignen. Eine solche praktische Fortbildung 
genügt aber dem strebsamen jungen Setzer 
garnicht um sich zum Akzidenzsetzer heranzu- 
bilden. Er bedarf noch gründlicher theoreti- 
scher und Anschauungsstudien, um sein selbst- 
bevvusst gesteckes Ziel erreichen zu können.

Die theoretischen Studien kann er mit Hilfe 
von Fachblatternund entsprechenden Beitragen 
dér Fachliteratur betreiben, bei dér Selbstbil- 
dung mittels Anschauung, bei Veredelung seinos 
Geschmackes werden ihm die Musterhefte dér 
Schriftgiessereien, sowie die Beilagen dér Fach- 
zeitschriften behilflich sein. Auch an Ausstel- 
lungen darf er nicht vergessen, hiezu hat jedoch 
nicht jeder Gelegenheit, denn diese bietet sich 
gewöhnlich nur in grösseren, bedeutenderen 
Stsdten.

DieMusterbücher dér Schriftgiessereien, sowie 
die Beilagen dér Fachzeitschriften, die graphi­
schen Ausstellungen, oder in Ermangelung 
dieser eine Zeitschrift für graphische Iiünste,

bieten eine genügende Grundlage für die ein- 
gehende Selbstbildung, die jeder Akzidenz­
setzer, m ag er nun Anfánger, oder bereits 
erfahrener Fachmann sein, nötig hat.

Bei dem Umgang mit Schriftgussmaterial ist 
es besonders wichtig, dass dér Akzidenzsetzer 
mit den ihm zu Gebote stehenden Mitteln im 
klaren sei, ferner dass er die Intentionen des 
Ktinstlers, dér dieses Material geschaffen hat 
und die er beim Entwurf desselben zűr Geltung 
bringen wollte, richtig auffasse.

Dieses Ziel kann dér Akzidenzsetzer durch 
das gründliche Studium des Musterbuches 
erreichen. Yor etwa zwei Jahrzehnten w ar das 
Musterbuch unser Hauptbehelf. Endlos ist die 
Reihe jener Akzidenzsetzer, die es vermocht 
habén aus diesem einfachenStoffe einen eigenen 
persönlichen Stil zu schaffen, dessen charak- 
teristische Merkmale sie auch ihren unbedeu- 
tendsten Arbeiten aufgedrückt habén. Heute 
hat sich aber das Studium dieser einzigen Hilfs- 
quelle als ungenügend erwiesen.

Seit zwanzig Jahren habén sich die Zeiten 
und die Menschen geandert; die Auffassung 
über das Schöne und Gute hat eine Umwand- 
lung erfahren, dér allgemeine Geschmack ist 
ein anderer geworden, Handel, Industrie, 
Kunst, sie streben allé zum Teil mit altén 
Mitteln, jedoch auf neuen W egen und mit 
neuer Auffassung den mitunter noch dunkel 
vorschwebenden neuen Zielen zu. Nicht nur 
die Politik und die Gesellschaft, sondern auch 
das Handwerk und die Grossindustrie, dér 
Handel und die Kunst befinden sich in einem 
fortwöhrenden Zustande dér Garung. Es geht 
ein Kam pf dér neuen Ideen mit altén. Die von
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ihrer Ililndearbeit Lebenden mussten die 
beinahe ideale, geruhige Lebensweise, die sie 
Jahrzehnte láng geführt batten, vollstöndig 
aufgeben. Es herrscht ein Chaos, aus dem noch 
kein Ausweg gefunden worden ist. Und es 
w ird gewiss nocli lange dauern, bis w ir diesen 
Ausweg finden werden. Gerade deshalb kön­
nen w ir einstwoilen nichts anderes tun, als 
warten und innerhalb dcr Grenzen arbeiten, 
in die unsere Gedankenwelt durch die allge- 
meinen Verhflltnisse gebannt wurde.

Innerhalb dieser Schranken muss auch dér 
moderné Akzidenzsetzer tatig sein, wenn er 
eine dem Geiste unserer Zeit entsprechende 
Arbeit leisten soll.

Das Notwendige und Zwingende dieses Um- 
standes w ird  aber von vielenin Abrede gestellt 
und das ist die Hauptursache dessen, dass w ir 
im Akzidenzsatze heute keinen so abgeklarten 
Stil finden, dér uns im Druckgew erbe lenken 
und leiten sollte.

Und doch tűt uns heute mehr denn je  ein 
solcher Akzidenzstil nőt und da w ir keinen 
habén, müssen wir mit allén Krüften trachten 
einen zu schaffen, zu cntwickoln und ihn gel- 
tend zu machen.

Die Gründe dafür liegen auf dér Hand.
Die Schriftgiessereien arbeiten im denkbar 

engsten Zusammenhange mit den namhaftesten 
Yertretern dér Gebrauchsgraphik und eine 
natürliche Folge dessen ist, dass ihre neuen 
Schriften und Ornamente Sprösslinge dér 
neuesten graphischen Richtungen sind.

Hiebei muss aber festgestellt werden, dass 
die jüngstenSchöpfungen dér Schriftgiessereien 
— sowohl Schriften, w ie Ziermaterial — zwei 
von einander günzlich abweichende Richtun­
gen aufweisen.

Die eine ist die klassische Richtung, die den 
Spuren dér Buchdruekerkunst dér ersten Jahr­
zehnte des vergangenen Jahrhunderts folgend 
einem fást ins Extrémé gehenden Puritanismus 
huldigt. Die edle Schlichtheit dieses klassischen 
Stils erfordert vöm Akzidenzsetzer eine tiefge- 
hende Yorbereitung, w eil ja  ein schlecht ge- 
wühlter Schriftengrad, eine unruhige Yertei- 
lung dér Zeilen die ganze Arbeit verderben, 
ihre W irkung zerstören kann. So sehr w ir die 
Anwendung dieses Stils beim Herstellen von 
Büchern, Titelseiten, Drucksachen familiören

Charakters am Platze finden, so wenig scheint 
er uns beim Satz von merkantilen und ahnlichen 
Drucksachen angebracht zu sein.

Die andere Richtung vertreten dér Expres- 
sionismus, Kubismus, Futurismus usw., die sich 
in dér modernen Gebrauchsgraphik dér Ge- 
danken- und Gefühlswelt des heutigen Men- 
schen anpassen und auf das Yibrieren dér allge- 
meinen Zustünde empfindlich reagieren.

Yon den in expressionistischer, kubistischer 
oder futuristischer Auffassung gezeichneten 
Zierstücken und Yignetten stehen dem D ruck­
gew erbe bereits viele Hunderte zűr Yerfügung. 
Die natürliche Folge dessen w are alsó, dass w ir 
mit diesem neuen Material in einem ebensolchen 
Stile arbeiten, oder zumindest diesen Stílen 
entsprechende charakteristische Satzschöpfun- 
gen zuwege bringen.

Dies ist leicht zu verstehen, denn wenn die 
Schriftgiessereien, w ie bereits erwshnt, mit 
den Graphikern und so auch mit den graphi­
schen Iíünsten in nahen Kontakt gekommen 
sind, so w are es nur natürlich, dass sich dér 
Akzidenzsetzer mit grösster Treue jenen Stílen 
anpasst, die durch das unter dem Einflusse dér 
modernen Graphik entstandene Schriftguss- 
material vertreten werden.

W ir müssen demnach trachten einen solchen, 
dem Schriftgussmaterial entsprechenden Stil 
zu schaffen, und dies um so mehr, weil uns die 
Musterbücher dér Schriftgiessereien in dieser 
Hinsicht nur ganz geringe Anleitungen geben.

Beim Setzen dér Satzbeispiele experimen- 
tierten w ir mit dér Bildung einer derartigen 
satztechnischen Richtung und die bisherigen 
Ergebnisse dieser Bestrebung scheinea unsere 
Annahme, dass w ir den richtigen W eg  betreten 
habén und das uns gesteckte Ziel erreichen 
werden, zu rechtfertigen. Diese Beispiele sind 
mit wenigen Ausnahmen bescheidene Bahn- 
brecher dieser neuen Richtung.

Sie können nicht rein futuristisehe, expressio- 
nistische oder kubistische Satzmuster genannt 
werden, denn diese Stilrichtungen lassen sich im 
Satz kaum in voller Klarheit,d.h.mit.absolutgu- 
tem Erfolg wiedergeben, w as aberFleckenwir- 
kung, Zeilenbildung, Zeilengruppierung und 
Anschmiegen an die angewendeten Zierstücke 
und Yignetten betrifft, entsprechen sie den 
Intentionen dieser künstlerischen Richtungen,
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zumindest in dem Masse, wie es das verwen- 
dete Material erfordert.

Den gebogenen oder schief gestellten Zeilen 
und Zeilengruppen, den verschiedenen geomet- 
rischen Figuren entsprechenden Zeilenblöcken, 
den die Fleckenwirkung steigernden Tönen 
falit in dér neuen Richtung samt und sonders 
eine wichtige Rolle zu.

Das im Geiste dér neuen Kunst entstandene 
Schriftgussmaterial duldet namlich zufolge dér 
frei gehaltenen, lebhaften, beweglichen Zeich- 
nung nur eine freie Zeilenanordnung. Die ge- 
bogenen, die sehragen Zeilen eignen sich für 
den modernen Satz in gleicher W eise. Es gibt 
Schmuckstücke, Yignetten, zu denen nur eine 
schrage Zeile passt und w ieder andere, deren 
YVirkung durch eine gebogene Zeile erhöht 
wird. W ir passen alsó den Zeilensatz dem Stile 
an. Dér Blocksatz ist w ieder zűr Geltung ge- 
langt, jedoch nicht im altén Sinne; früher galten 
die Zeilen nur dann als Block, wenn sie aus 
Yersalien gesetzt waren, heute bevorzugen w ir 
die aus Kurrentschrift entstandenen Zeilen- 
flecken, weil ihr leichteres Setzen und ihre 
Lesbarkeit sowohl vöm Gesichtspunkte dér 
Arbeit, w ie auch dér Praxis vorteilhafter ist.

Eine grosseRolle spielt im heutigen Akzidenz- 
satze dér Kontrast. YVir wollen Gegensatze in 
Flecken und Farbe hervorbringen um die W ir­
kung zu steigern, was die Bildung des Schlag- 
w orts umso leichter gestaltet, weil es ja  nicht 
unbedingt notwendig ist die Hauptzeilen 
mittels unverhaltnismassig grosse Lettem  her- 
vortreten zu lassen.

Bei unseren Arbeiten, die das Entfalten des 
neuen Stils bezwecken,ist demdurchgreifenden 
Studium dér modernen graphischen W erke 
eine bedeutende Rolle zugekommen. Ohne 
dies hatte unsere Arbeit kaum den Erfolg 
gehabt, auf den w ir bei aller Bescheidenheit 
glauben hinweisen zu dürfen.

W ir  mussten die W  erke dér besten modernen 
Graphiker kennen lernen, uns in das Studium 
derselben vertiefen und das, w as Künstler als 
Ergebnis dér sich gestellten Aufgaben mit dem 
Pinsel oder mit dem Stift zu Papier gebracht 
habén, den Möglichkeiten und Mitteln des 
Akzidenzsatzes anpassend in die Satztechnik 
übertragen und mit zahlreichen Yersuchen zum 
Reifen bringen.

Als Resultat dieser Studien wenden w ir die 
nach Linoleumschnitten, Blei- und hauptsach­
lich aus Kartonpapier geschnittenen Matern 
gegossenen Töne und dekorative Flecke an. 
Das Einschalten derselben in die Satztechnik 
erschien uns notwendig um auch auf diese 
W eise die W irkung des Zeichnungsmassigen 
unserer Arbeiten zu steigern.

W as unsere Satzbeispiele zeigen, das ist — 
w ie w ir wohl wissen — noch bei weitem 
nicht das vollkommene Ergebnis, das w ir 
anstreben, doch immerhin ein Pfad, dér im 
engen Anschluss an die taglich auftauchenden 
neuen Resultate dér Gebrauchsgraphik uns 
sicher unseren Ziele entgegenführen wird. 
Dieses neue Ziel kann aber nichts anderes sein, 
als die neueren Produkte dér Schriftgiessereien 
in dem Stile zu verarbeiten, den sie vertreten.

Es ist keine leichte, aber auch keine unlösbare 
Aufgabe, besonders dann nicht, wenn w ir be- 
denken, dass nach Ánderung dér allgemeinen 
Lage dér infolge des Krieges und dér Nach- 
kriegszustande ins Stocken geratene Handels- 
verkehr endlich doch w ieder zu neuen Leben 
erwachen und das Buchdruckgewerbe dann 
in dér Graphik und Lithographie abermals 
auf scharfe Konkurrenten stossen wird. Dér 
Akzidenzsetzer wird gezwungen sein seinen 
Stil auf das W irksam ste zu vervollkommnen, 
ihn dér modernen Graphik anzupassen, denn 
sonst w ird dér Akzidenzsatz den Boden 
unter den Füssen verlieren, was wir w eder 
uns, noch dem Druckgew erbe wünschen 
möchten.

Übrigens können w ir mit Yergnügen fest- 
stellen, dass in Mittel-Europa sowohl die Fach- 
blatler, w ie auch die Akzidenzsetzer zum gros­
sen Teil die Lage erkanntund denselben W eg  
betreten habén, auf dem auch w ir schreiten, 
w as zweifellos gute Erfolge mit sich bringen 
wird. Es ist bloss bedauernswert, dass die heu­
tigen Lebensbedingungen, die berufen sind das 
Trachten nach dem neuen Ziele zu nahern, 
die Ambition gar zu sehr abkühlen.

W ir  hoffen jedoch, dass auch dies sich andern 
und die Zeit kommen wird, w o wir im Besitze 
dér entsprechenden typographischen Mittel 
einen dér Materie angepassten und dér Graphik 
sich vollkommen anschmiegenden Stil zűr 
Blüte verhelfen werden.
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G e cl e n k w o r  1 e a n  G u s t a v  K ö n i t z e r
y.ur 2 ti. Jaltrnswonclo scines W irkons als V orsitzcnder dcr B erlin er T ypographischen  G ese llsch aft

ES  wtlrde zu wcit führen, wahrscheinlich 
Würde cs uns nur hall) gelingcn, wollten 

w ir, durch deutschen Einfluss und deutsche 
Gründlichkeit an Selbstündiglceit erkrüftete 
ungarische Buchdrucker, in unserem Fachblatte 
» Ungarische Graphik« die W ertung Gustav 
Könilzers, dieses vöm Scheitel bis zűr Zehe 
würdigen Buchdruckers nur annahernd ver- 
suchen. Es genügt die Geschichte, den Arbeits- 
gang, die Entwicklung, das volle W erden 
dér letzten fünfundzwanzig Jahre dér Berliner 
Typographischen Gesellschaft in unserem 
Gedachtnisse aufzufrischen; est genügt die von 
Könitzer als Redakteur gezeichneten Jahrgange 
des ))Deutschen Buch- und Steindrucker^ durch- 
zublattern, es genügt als Nachtrag, sich in die 
letzten Jahrgange dér »Papier-Zeitung« zu ver- 
tiefen, und w ir bekommen ein Bild von Gustav 
Könitzer, w ie es kein Meisterpinsel getreuer 
wiedergeben könnte; w ir gewinnen Einblick 
in das W esen des Buchdruckers und Kollegen 
Gustav Könilzers, welches mit noch so schönen

W orlen  nicht umschrieben werden kann. 
Soviel sei aber anlasslich seiner Jubelfeier 
unsererseits festgestellt, dass er als erster — 
wohl durch persönliche Bekanntschaft zu 
einigen ungarischen Iíollegen, sowie durch 
Heranziehen ungarischer Mitarbeiter zum 
y>Deutschen Buch- und Steindrucker« — uns streb- 
samen ungarischen Buchdrucker den W eg  
nach den W esten ebnete, so zwar, dass wir 
dórt schon seit Jahren »pradikatlos« technisch 
vollwürdige Anerkennung finden.

W ir  ungarische Buchdrucker — frei von 
Áusserlichkeiten — begrüssen in Gustav Könitzer 
den vollwertigen Buchdrucker, und senden 
ihm durch die » Ungarische Graphik a unsere 
herzlichsten W ünsche mit dér B itté:

y> Halté uns —  trotz dér Ilürte dér Zeit —  ivei tér 
in gittem Ángedenken und denke, so une wir, an die 
schönen Budapestet' Tagé von 1912, sowie an den 
I. Angust 191U, an welchem gescliichtlich denk- 
würdigen Tagé wir Dir das letztemal die Iland 
drücken konnten / «  Siegmund Fuchs

W e t t b e w e r b

DTE M O D E  D E S  S I G N E T -  U N D  V 1 G N E T T E N S A T Z E S
greift im m er m eh r um  sich. U n sere  Akzidenzsetzer liuidigen 

ih r in  stetig w achsender Anzahl. U n d  doch ist es nicht jed em  zu 
em pfehlen  sich m it S ig n e t-  un d  V ignettensatz zu beschfiftigen, 
E s gehört ein luchtiges S ttlck  künstlerischen ICönnens dazu, um  
d iese  A rt des Setzen s den heutigen AnsprUchen gemSss zu kultivieren.

N ichts bew eist tre ffen d er d ie  W ichtigkeit d es S ig n e t-  und 
V ignottensotzes, als dass uns zűr A ustlbung desselben  bereits S ch rift-  
gussmnlci'inl zűr S e ite  stellt und dass e inige bekannte deutsche 
Akzidonzsetzer dam it w ahrhaft S ch u le  m achen.

W ie  wir in unsoror M ainum m er berichtet habén, hat dér 
B ildungsverband dór Doutschon B uchdrucker einen W ettbew erb für 
S ig n e t-  und Vignettensatz ausgeschrieben . D é r  T erm in  ist vor langerer 
Z e it  abgelaufen  und das E rgebn is des YVettbewerbes w urde in dem  
letzten ileP te d ér Typographischen  M itteilungen veröffentlicht. 
D iesem  B erichte  entnehm en wir d ie  D alén  und tlbernehm en wir 
einen T e il  dér preisgekrönten  A rbeiton, dió wir in vorliegender 
N u m m er w iedergeben .

N ach dreim aliger Ausw ahl w urden 5 3  A rbeiten  dem  U rte il dér 
Ju ry  unterw orfen.

D ie  m it dem  I .  P re is  ausgezeichnete A rbeit ( S .  2 4 4 )  nbt, mit 
ih rer edlen Sch lichtheit eine treffliche W irku n g  aus. D as S ign e t 
ist von bew undernsw erter EinFachheit (M essinglin ie).

D é r  EleFant dér m it dem  I I I .  P re is  gekrönten  A rbeit ( S .  2 4 2 )  
ist auch gelun gen , besonders gu t aber ist d ér Scliriftsatz d ér A rbeit, 
die  den IV . P re is  davongetragen hat. ( S .  2 4 5 . )

PrBchtig ist d ie  m it dem  V II I .  P re is  ausgezeichnete A rbeit 
(S .  2 í 2 ) ,  ein glaünzender B ew eis daFur, dass mán m it den 
anspruchslosesten E infassungsstU cken kllnstlerisch W ertvolles hervor- 
bringen  kann.

U b erau s dekoratív wirkt d ér Buchstabe » H «  und d ie  schüne 
S ilh ou ette  d ér X V . A rbeit. ( S .  2 4 3 . )

A u s den h ier reproduzierten  B eisp ielen  ersehen  wir, dass dér 
m oderne S ig n e t-  und V ignettensatz hauptsttchlich eine silhouettenartige 
L ö su n g  erFordert. A n eine derartige L ö su n g  kann sich auch ein 
S e tz er  m it m assigem  zeichnerischen T a le n t heranw agen, da er die 
schattenartige Skizze m it H ilfe  irgen d  einer figU rlichen od er dekora- 
tiven Z eich n un g zu konstruieren im stande ist.

Di e  p r e i s a u s s c h r e i b u n g  f ü r  i n s e r a t e n s a t z  d é r

F IR M A  U N I V E R S A L  A - G . —  D ie  R eproduktion en  d ér 
preisgekrönten  A rbeiten  beFinden sich a u f den 2 3 8 — 2 3 9 — 2 4 0 .  
Seiten .

E in e  strenge B ed in gu n g  d ér P re isau ssch reibun g d ér  U niversal 
A - G . fUr ein ganzseitiges In serat war unter anderem , dass die 
B ew erber nur SchriFtgussm aterial bentltzen dürfen  und w eder den 
Z eich en stift noch den M eissel zu IlilF e nehm en können, um sieh 
auF d iese W eise  m it d ér B earb citu n g  verschiedener T on platten  ein 
IlilFsm aterial zu schaFFen.

W ir  stelien nun m it G en u gtu un g fest, dass trotz dér nicht geraden  
leichten A u fgab e  51 A rbeiten  eingelaufen  sind und dass ein grosser 
T e il  derselben , m odern und fachgemttss ausgefU hrt ist und einen 
entwickelten G eschm ack bekundet.

D ie  wichtigste L e h re , die sich aus dem  R esu ltate  d ieses W e tt-  
bew erbes ableiten  lüsst, ist, dass d ér gute S etzer  selbst bei V erw endun g 
d ér einfachsten M ittel E r fo lg  habén und seine A rbeit neben den 
anderen zűr G e ltu n g  kom m en m uss. V on  den eingelaufenen  A rbeiten  
habén wir d ie  fü n f preisgekrönten  und die fíln f m it L o b  erwfihnten 
reproduziort. D ie se  zehn A rbeiten  weisen an A u ffassun g, G eschm ack, 
S atz  und A n ordn un g eine grosse A bw echslung auf. M it kritischem  
A u ge betrachtet, w ird wohl hie und da m ancher kleinere F e h le r  
entdeckt w erden können, im  allgem einen m uss jed och  anerkannt 
w erden , dass sie in sgesam t einen erfreu lichen  F ortsch ritt bedeuten .
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E s soll nicht unerw&hnt bleiben , dass ausser den ersten zehn 
auch noch andere gute A rbeiten  zu finden sind, denen aber kein 
P re is m ehr zuerkannt w erden konnte. D ieser Um stand m őge die 
Y erfa sser  derselben nicht abschrecken, es ist d ies eine N otw endigkeit, 
die ein jed e r  W ettbew erb mit sich bringt. S e h r  wllnschenswert 
wöre es, wenn die interessierten  F irm en  je  haufiger fihnliche 
W ettbew erbe veranstalten w ürden, u. z. unter gleichen Bedingun gen , 
denn es ist sicher, dass wir talentvolle Setzer  habén, denen es 
bloss an G elegen h e il m angelt um sich m it ihren L eistun gen  aus der 
M enge hervorzutun. S o  finden wir auch unter den besten  A rbeiten  
des gegenw ürtigen W ettbew erbes einige ganz neue N am en.

D ie  eingelaufenen 54 A rbeiten  w urden von d er Ju ry  einer 
genauen und eingehenden P rílfu n g  unterzogen. D ie  M itglieder 
der Ju ry  w aren : Nikolaus B iró , D irektor der G lobu s-D ru ck ere i,
K a r i D ukay, Akzidenzsetzer der D ruckerei V ilágosság A - G .,  R u d o lf 
G yürey , Beam ter des H ilfsvereins, M ichael K u n , L e ite r  der Akzidenz- 
abteilung d er G lob u s-D ru ck ere i, Salom on  Löw y, D irektor d er Ersten 
U n g . Sch riftg iessere i A - G .,  Arnold P rü n er, L e ite r  der Akzidenz- 
abteilung der D ruckerei Athenaeum  A - G .,  A dolf S p itz , Akzidenz­
setzer der D ruckerei der P ester L lo y d -G ese llsch a ft, W ilhelm  W anko, 
verantwortlicher R edakteu r unserer Z eitsch rift und F ran z W eisz, 
In h aber der D ruckerei L .  &  F .  W eisz.

D ie  Ju ry  hat die P re ise  in fo lgen der W eise  verteilt: I .  P re is,
\ 0 0 .0 0 0  K  dem Inserat m it dem  Motto „ Zsuzsika ‘ (gesetzt von 
A lexander Ullmann, D ruckere i E rn st P ápai, B u dapest), I I .  P reis, 
5 0 .0 0 0  K  d er A rbeit mit dem  Motto „ Márta l “  (L u dw ig  Puzsér, 
H olló sy -D ruckere i), I I I .  P re is , 2 5 .0 0 0  K  der A rbeit mit dem M otto 
„ Grafika“  (Josrf B reznirzky , V ilágosság-D ruckerei, B u dapest), I Y . P reis,
\ 5 .0 0 0  K  der A rbeit mit dem Motto , ,Magduska 11“  (D esid er  Klein , 
G lób u s A - G .) ,  V . P re is d er A rbeit mit dem  Motto , , Vénusz III 
(Ju liu s  Katona , Stfidtische D ruckerei, D ebrecen ). A usserdem  hat 
d ie  Ju ry  die folgenden A rbeiten  mit L o b  h ervorgehoben :
\ . „  Vampa“  ( Ju liu s  K atona, D eb recen ), 2 .  , , Karácsonyi hirdetés‘ 
(A lexander E gyed , K lau sen bu rg), 5 . „K olozsvá r 6 (A dalbert Ferenczy, 
K lau sen b u rg ), 4 .  „M ég nyílnak a virágoku  (A dalbert T op its, G lóbu s 
A - G .) ,  5 . „S zep tem ber végén  ‘ (L a d isla u s  L o m b ár, G ló b u s A - G .)

Faehliteratur
NE U E S  V Ö M  K U P F E R - T I E F D R U C K . A ls.gan z hervorragende 

Publikation au f graphischem  G ebiete  kann das d iesjahrige T ief-  
druckheft des »D eutcsh en  B u ch - und S te in d ru ck er« , B erlin  S W  
6 1 , T eltow er S tr . 5 2 ,  bezeichnet w erden. M it standig w achsendem  
In teresse  sieht d ie  F achw elt dem  E rscheinen  d ieser Spezialausgabe 
entgegen. D as im A pril vorigen Ja h re s  herausgegebene erste T ie f -  
druckheft des » D . B . u . S t . « m usste neu au fgelegt w erden, und 
beid e  A uflagen  sind vollstitndig vergriffen . D as vorliegonde I lc f t  
verdient die Beachtung eines jed en  Fachm annes, d er tlber allé tech- 
nischen F ortsch ritte  und N euerun gen  au f d iesem  interessanten S p e -  
zialgebiete im Z usam m enh ange orientiert sein will. D en  geschicht- 
lichen T e il  scliildert Anselm Hartog  vöm » Berliner TageblalH , das 
technisclie G e b ie t beackern P ro f. Dr. Oskar Mente von der T e c h -  
nisclien H ochschule, in C harlottenburg, P ro f. K. Albert von dér 
S taatl. G rap h . L e h r -  und V ersuchsanstalt in W ien , Dr. Lom ing  
vöm T iefdrucksyndikat, William Gamble, Lon d on , Dr. Hausleiter,
M ünchen, und last nőt least R. Russ, Berlin . V iele  D ruckproben  
zeigen, welch w underbare E ffek te  m it d ieser echt künstlerischen 
D rucktechnik erzielt w erden. D ie s  g ilt in sbesondere von dem  U m - 
schlag, der aus der T iefd ruckabteilun g  d er G rossdruckerei Olló Elsner 
in Berlin  hervorging. E in e  prachtige B ildersam m lung bilden  die
zahlreichen, zum T e il  m eh rfarb igen  T iefd ruckbeilagen , d ie  nicht 
nur aus D eutschland, sondern auch aus der Schw eiz und der
Tschechoslovakei beigesteuert w urden. S ie  alléin steigern  den W ert 
des H efte s weit ü b er den P re is  einer G oldm ark  hinaus, ftlr den 
es d er V erlag  E rn st M orgensterns N ach f. E rn st B oehm e in Berlin  
S W  61 innerhalh D eutsch lands versendet. F tlr  das Ausland helragt 
dér P re is , einschl. A uslandsporto und V erpackung, I holl. G u lden , 
m ngerechnet in die betreffende Landesw ahrung.

Neue Sehriften und Ziermaterial
SO N N E N G L I T Z E R . (Neues Ziermaterial der Schriftgiesserei J. G. 

Schelter & Giesecke.) In  den Beispielen  I ,  6 , 12, 14 der letzten 
N u m m er unserer Z eitsch rift verw endeten wir m ehrere so lcheZ ierstücke, 
mit deren vollstandiger S e r ie  wir unsere L e se r  noch keine

G elegen h eit hatten bekannt zu m achen. W ir  holcn nur au f
S .  2 6 0 ,  und 26 1  das Versttumnis ein. D ieses M aterial ist unter der 
Bezeichnung Sonn-nglilzergníppe 1 4 6 0 , 4 1 6 1 , 1 1 6 2  in  den V erkohr 
gebracht worden. W ie  auch aus den bereits bekannten B eisp ielen  
ersichtlich, ist d ies ein fUr den m odernen Akzidenzsetzer solír 
dankbares M aterial. D ie  S tíleké sind von ganz neutralem  Charakter 
und können zu irgend einer A rbeit verw endet w erden , sowohl zu 
D rucksachen  fam iliaren  C harakters, wie auch zu R eklam edrucksachen . 
D em  m odernen Satzstil passen sie sich besonders gut an. D ie  
abw echslungsreichen, lebhaften  »S ch n ö rk e l«  von verschiedener F o rm  
und G rö sse  können bei einem  beliebigen  Satz  vorteilhaft ausgentltzt 
w erden. F tlr  d ie  A nw endung der radialen  Sch m uckstücke bietet 
sich nicht im m er G elegen heit, aber bei dem  Reklam esatz ergebent 
sich stets Form engestaltun gen , d ie  die V erw endun g d ieses durchaus 
m odernen M aterials erm öglichen. Beztlglich seiner richtigen Anw endung 
finden wir trefflich e  Beisp iele  in den m odernen graphischen 
Sch öpfu n gen , welche auch unsere oft betonte, bei uns jedoch  le ider 
oft bezw eifelte Ansicht bestatigen, dass die neuen P rodukte d er 
Sch riftg iessere ien  in engem  Z usam m enh ange m it d ér m odernen 
G raphik  stehen und ihre Anw endung nur au f d ie  W eise  m öglich 
ist, d ie ihnen d ie  G ebrauchsgraphik  vorsclireibt. D as besprocben e 
M aterial w ird von d er F irm a  Sch elter  &  G ieseck e  (V ertreter Ignaz 
F isch er , B u dapest V II ,  Kazinczy ucca 2 7 )  in F o rm  von G alvanos 
in  den V erkeh r gebracht, die technisclie A usftlbrun g derselben  ist 
ganz vorztiglich.

TA G E S - A N T I Q U A  nennt sich die neue S ch rift, m it der die 
B au ersch e  G iessere i in F ran k fu rt a/M . die grosse  M en ge dér 

guten und geschm áckvollen T y p en  bereichert hat D ie  gew öhnliche 
A ntiqua und K u rsiv  wie auch die halbfetten und fetten Arten sind 
glilcklich gelöst. H in gegen  scheint uns die sehmale, fette T a g e s-  
n tiqua w eniger ge lu n gen : sie ist zu schm al, das B ild  hingegen
zu m assiv, was die L esbarkeit beeintrachtigt. D ie  T ages-A n tiq u a  ist 
vor allém  eine Brotschrift, als solche eine vorzügliche S ch öp fu n g , 
die gu t leserlich ist und bei V ollseiten  ein angenelnnes G esam tbild  
bietet. D och kann die T ages-A n tiqu a  auch als A kzidenzschrift bei 
feinen , geschm áckvollen A rbeiten  sehr gut verw endet w erden. D ie  
B e isp iele  des M usterbuches sind in k lassischer M anier gelöste, 
erstklassige A rbeiten . D e r  B auerschen  G iessere i. d ie  tlbrigens in 
naheré Beziehungen mit d er berühm ten S ch riftg iessere i F lin sch  
getreten ist, gebüh rt fü r  d iese S ch rift volle A nerkennung.

DI D O T - A N T I Q U A  U N D  D I D O T - K U R S I V .  M it aufriclitiger 
F re u d e  stellen wir fest, dass unsere fUr den T e x t  d er Unga­

rischen Graphik und der Grafica Maghiará vcrw cndete S ch rift  in 
F achkrciscn  allgem einen B eifa ll gefunden  hal. D ió nouc S ch rift  ist 
die D idot-A n tiqua und D id ot-K u rsiv  der Klinláardtsclien Sclirifl-
giesserei in L eipz ig  und wird mit Bernit/,ung dór alton O rig in al- 
matrizon gegossen . E s  ist cino S ch rift  von klassischer Sch önheit, 
wohl eino der schönston dór letzthin in grosser Anzahl in V erkehr 
gebrachton Antiquatypon von altom Schnitt. D ie  edle  Sch ön h eit 
d ieser T ypon  tritt auch von dioson S e ite n  zu T a g é , ihre  volle
Pracht kUnnon wir jedoch  orst von einer V ollseite  bew undern. 
D e r  U m stand, dass K lin kh ard t’ s d ie  Matrizen aus P aris beschaffen  
m ussten, vorursacht zoitweilig einen bedauernsw erten M angel in der 
G radalstu fun g der S ch rift, indem  von der A ntiqua b is nun
bloss dió G rad e  8 , 1 0 ,  12 , 1 4 , 1 6  und 2 0  P unkte, von dér 
K .ursivschrift aber nur die G rad e  8 , 1 0  und 2 0  Pun kte zu habén 
sind. W enn w ir die vorgefilhrten G rad e  betracliten, falit uns
sogleich der grosse U nterschied  zwischen dem  Sch riftb ild e  von Petit 
und K orpu s-A n tiqu a auf, im  ersten A ugenblicke waren wir ge.neigt 
P etit fd r  N onpareille  und K o rp u s ftlr C icero anzusehen. D ie ser  
U nterschied  lasst sich, w ie es scheint, vorderhand nicht ausm erzen, 
da es ein grobes V ergehen  w are die O rigin algarnitur d er M atrizen 
zu erganzen, aber die Rtlcksicht au f die praktische Anw endung der 
S ch rift  wird den S ch riftg iesser tlber kurz oder láng veranlassen 
zwischen die gegen w írtigen  P etit- und K o rp u sgrad e  ein, oder auch 
zwei n euere G rad e  schneiden zu lassen.

R edakteu r und V erleger Nikolaus B iró, verantw ortlicher S ch rift-  
le iter W ilhelm  W anko. D ruck  der F irm a  Glóbus Druckerei-Kunsl- 
anslalt A-G. B u dapest V I, A radi ucca 8 . S c h r i f t : Didot-Antiqua  der 

Klinkhardtschen Schriftgiesserei, Leipzig.
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